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Vorsicht! Patente!
Viele, die eich heute stolz „Fabrikanten“ nennen, bauen 

lustig darauf los, ohne sich auch nur die geringsten Gedanken 
darüber zu machen, ob sie mit ihren Erzeugnissen vielleicht 
fremde Schutzrechte verletzen oder unberechtigterweise die 
Ideen und Ergebnisse langjähriger Erfahrungen fremder Fir- 

_ men verwenden. Dabei wird die Ansicht vertreten, daß heute 
alles nachgebaut werden kann, ganz gleich, ob Schutzrechte 
bestehen oder nicht. Das Patentamt sei ja geschlossen und 
somit ständen die Schutzrechte allen Interessenten zur freien 
Verfügung.

zurückzustellen. In der englischen Zone wird eine solche Zu* 
rückstellung dem Lizenznehmer direkt zur Pflicht gemacht.

Die Ansicht, daß bei Reparationslieferungen die Beachtung 
fremder Schutzrechte nicht notwendig sei, lat ebenfalls falsch. 
Auch bei Reparationsauflrägen, selbst wenn der Beateller eint 
Ausführung verlangen sollte, bei der fremde Schutzrechte ver­
letzt werden, muß der betreffende Fabrikant dafür Lizenz­
gebühren entrichten, zumindest zurücksteilen. Nur vor einer 
Klage wegen Patent Verletzung und auf Schadenersatz ist der 
Patentbenutzer ln diesem Fall gesichert, da er zur Patent­
verletzung geswungen wurde.

Weiter wird »ehr oft die Meinung vertreten, daä durch 3».

Das ist aber eine völlig irrige Ansicht. Es besteht zwar kein
Patentamt, aber das Patentgesetz vom 5. Mai 10U6 Ist noch in
Kraft und wurde seitens des Alliierten Kontrollrates bisher schia ahme der deutschen Patent od 
nicht für ungültig erklärt. Die alten Schutzrechte laufen un- _. , en e er ur esc lag-

nahme von Betrieben und Betriebsvermögen durch die Be­
satzungsbehörden die Schutzrechte dieser Unternehmen nun 

r vogelfrei wären. Auch da« ist falsch! Erst einmal hat über­

eingeschränkt weiter, selbst dann, wenn die letzten Gebühren 
nicht beglichen sein sollten. Denn an wen könnte der Schutz­
rechtinhaber zur Zeit wohl zahlen? Das alte Patentamt ist 
nicht mehr und eine neue zentrale Patenibehörde fehlt noch. 
Somit ist die Rechtslage bei einer Patentverwertung eindeutig 
geklärt: Jede Benutzung deutscher lulandspatente ist lizeuz- 
pflichtlg und muß vom Schutzrechtinhaber zuvor genehmigt 
werden.

haupt keine allgemeine Beschlagnahme deutscher In­
landsschutzrechte stattgefunden, beschlagnahmt sind die deut­
schen Patente im Ausland. Sonst besteht für den Patent­
benutzer selbstverständlich auch gegenüber beschlagnahmten 
Unternehmen die Pflicht zur Zahlung oder Rückstellung von 
Lizenzgebühren.

Die Behauptung mancher Patentbenutzer, daß sie vom Be­
stehen der von ihnen verletzten Schutzrechte nichts gewußt 
haben, entbindet nie nicht von der Zahlungspflicht. Außerdem 
wird bei jedem Entwickler und Gerätefabrikanten eine be­
sondere Fachkenntnis vorausgesetzt, wozu auch die Kenntnis 
des jeweiligen Patentgebietes gehört. Leider aber sieht e» 
gerade in puncto Fachwissen bei vielen der neu erstandenen 
Apparatebauer mehr als trostlos aus. Doch Unkenntnis schützt 
vor Strafe nicht. Deshalb müssen die N e u fabrikanten — die 
alten Hasen wissen ja Bescheid —, die selbst nicht ent­
scheiden können, ob sie beim Bau ihrer Empfänger, Verstär­
ker, Meßgeräte oder Einzelteile fremde Schut3rechte ver­
letzen oder nicht, sich eben wirkliche Fachkräfte zur Be­
ratung verschreiben.

Man kann die Patentfrage von allen Seiten beleuchten, der 
Kernpunkt ist immer wieder das noch heute geltende Patent­
gesetz, womit für die Patentinhaber das Recht auf Lizenz­
gebühren eindeutig festliegt« Das Fehlen efcaer deutschen 
zentralen Patentbehörde wirkt sich weniger auf die Verwer­
tung und den Schutz bereit S'bestehender Patente aus, 
sondern vielmehr auf di« volkswirtschaftlichen Belange der 
zur Zeit nicht möglichen Neuanmeldung von Erfin­
dungen. Doch auch zur Klärung der Rechtslage bei Zwangs­
lizenz - und Nichtigkeitsverfahren wäre es wünschenswert, daß 
die Patentkommission beim Kontrollrat ihre Vorarbeiten recht 
bald zum Abschluß bringt, damit der Alliierte Kontrollrat Ift 
absehbarer Zelt die Neufassung de» deutschen Patentgesetze» 
verkünden kann. Eist 'dann kann man an die Einrichtung 
eines neuen deutschen Patentamtes herangehen. , O. P. H.

Glaubt aber ein Betrieb, sich über alle Rechte hinweg­
setzen su können, wird ein solcher Standpunkt die schwersten 
wirtschaftlichen Folgen nach slfch ziehen, Eines Tages kommt 
die ungesetzliche Patentbenutzung doch zu wissen des Schutz-

ver-rechtbeaitzers und dann folgt das dicke Ende ln Form 
lorener Prozesse, Nachzahlung von Lizenzbeträgen, Erstat­
tung von Schadenersatz und dergleichen mehr. Das sind so 
hohe finanzielle Belastungen, die fast immer auch das Ende 
des Unternehmens bedeuten.

Eins lisenzfreie Benutzung von Patenten ist nur auf 
ganz wenige Sonderfälle beschränkt, die auf dem nachrichten- 
technischen Gebiet allerdings kaum «lntreten dürften. Prak­
tisch ist daher für jede Benutzung fremder Schulzrechte 
eine Lizenzgebühr au entrichten, wobei es keine Rolle' spielt, 
ob hierüber mit dem Patentinhaber ein Vertrag besteht oder 
nicht. Da» letzte. kann beispielsweise elntreten, wenn dl« 
augenblickliche Anschrift des Patentinhabers nicht zu er­
mitteln ist oder wenn dieser aus irgendwelchen Gründen ein«
Lizenzerteilung ablehnt.

Ein« Möglichkeit zur Einreichung einer Z w a n g s lizenz- 
klago (oder einer Nichtigkeitsklage) besteht infolge des ge­
schlossenen Patentamtes nicht, höchstens in anderer Form 
Über di« ordentlichen Gerichte. Ebenso existiert die letzte In­
stanz für ein Berufungsverfahren, da» „Reichsgericht", nicht

einer Schutz-

:

mehr. Es kann daher heute sehr leicht zu

aus zonalen Gründen, sind die Lizenzbeträge an J

■
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Aus Alt mach Neu welchem de? Beauftragte (früher Fach- 
aratsSelter) fför den Groß- und Einzel*- 
hanäsl olnstthUeßlich Radio- und MusiJc*“ 
waren gehört. Der Sita des Hauptamtes 
ist Berlin NW 7, Dorotheenstraße 8» 
I. Etage, giaranor 20—23 a. Die Fun Je- 
tion«a der Handelsbelräte werden bei- 
behalten. Dis Handelebelräte aincj die 
Mittler «wischen dem einschlägigen 
Fachhandel und dem Magistrat. In je- 
dasa Verwaltungsbezirk Berlins gibt es 
je »ach der Größe des Bezirks 1 bis 
S Bairäte. Di© Handelsgeschäfte haben 
Do <äo Möglichkeit, diesen Herren ihre 
Borges und Wünsche bekanntzugeben 
und umgekehrt Richtlinien des Magi­
strat« zu erfahren. Für die. Radio- 
braach* sind selbstverständlich auch alle 
Fachgeschäfte einschließlich der Repa­
raturwerkstätten für die Handelsbeiräte 
zuständig. Di© Werkstatt des Radio­
handels ist tilg Hilfsbetrieb unabdingbar 
mit dem Verkauf verbunden und bildet 
daher mit diesem in jeder Hinsicht, also 
auch in Fragen des Nachwuchses, eine 
Einheit. Die Werkstatt ist also Mittel 
zum Zweck und nicht Selbstzweck.

Aulbauwille der Schaiiplatteaindusirie

Erst dl« Schallplatte schuf die Mög­
lichkeit, Musik gleiche am zu konser­
vieren. Ihrer Herstellung widmete sich 
ciu Industriezweig von Weltgeltung.
■Überall war die Fabrikation gekoppelt 
mit der Svoaugung von Plattenspielern, groß« abgegeben worden. Ohne diesen 
Grammophonen und wichtigen Zubehör- Mateiialrückfluß v/ära die Erzeugung in 
teilen. Der Krieg mit «einen Folgen hat Fr&go gestellt, da dis notwendigen 
auch diese* Wirtschaftsgebiet schwer ge- BcheUnckeinf uhren nicht möglich und ge­
troffen, und dem Wiederaufbau stellen eignete Auav/cichstoffo nicht vorhanden 
sich bis auf den heutigen Tag Schwierig- sind. Man ist nach eingehenden Ver­
ketten über Schwierigkeiten ln den Weg. suchen zu ds-r Überzeugung gelangt, .daß 
Um die Sorten und Nöte sowie den Ent- nur die altes Rohstoffe die Gewähr für 
wicklungaatand und die Zukunftspläne gut* Qualitätsarbeit bieten. Allerdings 
der Berliner Schaliplälten-Indujstrie, mög- mußte der Verkaufspreis im Hinblick auf 
liehst an der Quelle, kennenzulernen, ha- dis veränderten Herstellungskosten um 
ben wir sinen Streifzug durch die ver- etwa SO % erhöht werden.
•chledenen Erzeugungsstätten unter­
nommen.

Kargestem werden 25- und 80-cm-Plat- 
tea. Ihr Erwerb ist nur gegen Abgabe 
von Altmaterial möglich, und «war müs­
se.» für eins» 25-cm-Platto swel kleine, 
und für eins 30-cm-Platto eine gleich

Bei den Aufnahmen für die neuen Plat­
ten handelt- cs sich ausschließlich um
Ncrupressungsa, die aus gerotteten Ma-• Die Knappheit an Rohstoffen und die 

ungenügende Belieferung mit Energie ” tricon hergcstcllt werden. Deshalb sind 
hemmen auch hier das Erzeugungspro- 
gr&mrn beträchtlich. Da auf den Bau von 
Grammophonapparaten vorläufig noch 
verzichtet werden muß, steht die Schall­

alle Bestrebungen darauf gerichtet, noch 
im Laufe dieses Jahres auch mit Neu­
aufnahmen «u beginnen. Tn diesem Zu- ßtättsu wird noch in Kürze Näheres be- 
sammenhang sind Tonfilm-Studios vor­

platte unumstritten im Vordergrund gesehen, nachdem die früheren Auf- Die Handel»beiräte kommen periodisch
aller Planungen. Der Produktionsstand nalunesäie mit ihren mustergültigen Ein- zu Sitzungen ln den Zentral-Magistrat
hat beispielsweise bei einem der größten richtungen modernster Technik leider und sprechen mit dem Beauftragten
Berliner Unternehmen, das im März des zerstört sind.
vergangenen Jahre« mit der Wiederauf- Mit einem gewissen Erstaunen erfüllt 
nähme der Fabrikation beginnen konnte, uns der Einblick in die bereits recht
und heut« bereits wieder 250 Personen umfangreichen Kataloge der Firmen,
beschäftigt, in dision zwölf Monaten In ihnen sind alle Musikrichtungen
eins Höh« «reicht, die angesichts der sehen wieder vertreten, gleichgültig, ob
allgemeines Wirtschaftslage als durch- es «ich um die Welt der Oper, um
au« erfreulich bezeichnet werden kann. Orckestermuaik oder um Soüsten-Dar-

Üb*r die Handels-Reparatur-Werk-

richtet werden.

(eharn. Fachamtsleiter) alle Berufs­
fragen durch. Unabhängig davon bleibt 
der Kandeiabeirat mit seinem Bezirks­
amt, bei welchem er akkreditiert Ist, ln 
ständiger Fühlung. Dadurch ist der 
Innige Kontakt der Behörde mit der 
Wirtschaft gewährleistet.

Bbietuagen handelt. Auf allen Gebieten 
stoßen wir auf berühmte Namen, deren

Aua der Erzeugung ist vordringlich 
der Bcdauf der Rund?unkge3ellschaften 
zu decken, die danach verbleibenden 
Platten stehen dem freien Verkauf zur 
Verfügung. Sie gelangen fast‘ausschließ­
lich ln die Fachgeschäfte Berlins und der 
Eowjetzone, denn noch stehen die Zonen- Teil einnehmen, wird ersichtlich, daß'die 
grenzen hinderlich im Wege. Erst seit Schallplatteaflrmen eifrig bestrebt sind, 
kurzer Zeit können kleine Schallplatten- bei ***** Auswahl jede Geschmacksrich- 
mengen auch die Zonenschranken pas- *uu£ *u berücksichtigen, 
eieren. Sie nehmen vorwiegend ihren 
Weg in di® amerikanische Zone. Die 
außergewöhnlichen Versand- und Trans­
portschwierigkeiten, sowie der Mangel ot<*a Sinne des Wortes, 
an Verpackungsmaterial — auf die üb­
liche „Plattentasche“ muß einstweilen 
r.oeh verzichtet werden — ließen eine

Klang uns ha der Vergangenheit schon 
ein Begriff geworden war. Und da auch 
Tanz- und Unterhaltungsmusik in den 
Produktionsprogrammen einen breiten

Zu wenig optisches Rohglas
Nach der Demontage der optischen 

Rohglaswerko der Firma Zeiß, Schott 
und Genossen, Jena, steht heute zur Her­
stellung von optischem Rohglas nur ein 
einziges Unternehmen, die Vereinigten 
Farbenglaswerke Zwiesel, Bayern, für 
Deutschland cur Verfügung. Die Pro­
duktion diese» Werkes beträgt zur Zelt 
monatlich 10 t optisches Rohglas. Der 
Bedarf für die US-Zone beläuft sich 
aber bereits auf 15 t, so daß ein erheb­
liche« Defizit nicht gedeckt werden kann.

So hat die Devise „Aus Alt mach Neu“ 
auf diesem Spezialgebiet der Berliner 
Wirtschaft einen guten Klang im wahr-

l

Exportwerbung
Wie aus Frankfurt a. M. berichtet wird, 

beabsichtigt man, die Exportwerbung für 
ale Industrie des Rhein-Maiu-Gebietes 

Duryh die Zusammenlegung der beiden durch besondere über den Rundfunk ver- 
Hauptabteilungen des Zentral-Magistrats breitete Exportwerbevorträge zu ver- 
von Groß-Berlin „Handel/Handwerk“ und 
»Wirtschaft“ (Industrie) zur Abteilung
„W1 r t s c h a f t“ werden alle Belange Stützung zugesagt.

Erhöhung der Bruchschäden befürchten.
J.Ilt Befriedigung darf jedoch fectgestellt
werden, daß diese Borge sich' als unbe- Magistrate von Groß-Berlin 
gründet erwiesen hat, die Bruchschäden 
haben den normalen FriedeDssatz nicht 
Überschritt«*. Die Belieferung der Fach­
geschäfte geschieht nach einem Zutei- 
hingsscbHlssel, um Ungleichmäßigkeiten 
ru vermeiden und um eine gerechte <te« wirtschaftlichen Lebens Berlins nur 
Streuung
lassen die sattsam bekannten Beförde- 
rungaschwierigkeiten eine Lieferung frei Musikwarenfach ist von jetzt ab das

Hauptamt HI (Elektro) zuständig, zu

SAbteilung Wirtschaft des Zentral­

stärken. Das f rankfurter Außenhandels­
kontor hat dazu seine vollste Untcr-

In den Exportsendungen, die über 
Radio Frankfurt gehen, sollen feste An.gewährleisten. Allerdings noch von dle«er Hauptabteilung wahr­

genommen. Für das Radio-, Elektro- und geböte gemacht und außerdem das Aus.
land über die Kapazität der verschiede- 

Industriezweige io Deutschland auf.Hau« noch nicht zu. nen

yUNK-TECHNIK Nr. 6/IS474



gen aus der britischen Zone abhängig nähme des Ventilator» jedoch »teigert 
ist, die ihrerseits wieder infolge der be­
kannten Transportschwierigkelten sehr 
mangelhaft ausgefallen waren.

So ist und bleibt es immer und ln 
jedem Fall der bekannte Kreislauf ohne 
Ende, der hemmende eiserne Ring, der 
das Wiederaufleben der Wirtschaft 
hindert, nämlich das Versagen von Koh­
lenförderung und Transport. Wann e« 
gelingen wird, diesen Ring zu sprengen, 
der sich um das nur noch schwach und 
mühsam schlagende Herz der westdeut­
schen Wirtschaft legt und es ganz zu er­
drücken droht, ist schwer zu sagen, weil 
die Voraussetzungen nicht nur im rein 
wirtschaftlichen liegen, sondern in da» 
politische Gebiet mit hinübergreifen.

Der Radiohörer muß sich, wie 'ln so- 
vielen anderen Fällen auch, zunächst mit 
dem behelfen, was er hat, mag das Ge- 
rät noch so alt und schwach sein. Viel­
leicht wird er ln absehbarer Zelt wenig­
stens imstande sein, seine alters­
schwachen Röhren gegen neue einzutau­
schen, was immerhin schon einen beacht­
lichen Fortschritt bei der augenblick­
lichen Situation bedeuten würde. Die 
Hoffnung auf neue leistungsfähige Appa­
rate dürfen nur diejenigen hegen, die 
Aussicht auf einen der raren Bezugs­
scheine haben, die man nur unter beson­
deren Bedingungen ergattern kann.

Aber einmal wird sich ja wohl auch 
das ändern und vielleicht werden ira

geklärt werden. Wie in Kreisen der In­
dustrie- und Handelskammer erklärt wird, 
soll diese Werbeaktion vor allem auch 
den kleineren Betrieben zugute kommen, 
die bisher über keine Auslandsbeziehun­
gen verfügten. Man hofft, daß durch diese 
Maßnahme die hessische Ausfuhrindustrie 
mehr als bisher in das Auslandsgeschäft 
eingeschaltet werden kann. In den letz­
ten Wochen wurden auch Beziehungen 
zu dem großen New-Yorker Importhauo 
Ch. Bishop & Co. angeknüpft.

Man darf gespannt sein, wie dieser 
neue Weg, das Radio direkt für die Ex­
portwerbung einzuschalten, im Ausland 
auf genommen werden wird.

sich die Leistung auf das Vierfache, eo 
daß nach den bisherigen Versuchen ohne 
Mehrverbrauch ein Raum von 150 cbm
gut durch heizt werden kann, wobei der 
Stromverbrauch des Ventilator» geringer 
ist als der eines Volksempfängers. Eine 
weitere Neukonstruktion ist der trane- 
portable Elektron- und Gas-Warmwasser- . 
Ofen, der besonders für kleinere Woh­
nungen geeignet ist und bei geringem 
Gas- und Stromverbrauch die Kohlen­
heizung überflüssig macht.

ver-

Paul Kuhbier & Co., Fabrik ftSr Preft- 
Stoffe, Wipperfürth

Das Unternehmen hat das große Per- 
mit erhalten und stellt jetzt Teile für die 
Glühlampenindustrie, Reichsbahn, Reicha- 
post, Elektro- und Radioindustrie her.

(„Handelsblatt“ Westdtach. Wirt- 
schaftsztg. v. 20. 2. 47)

Agfa-Filnifabrik Wolffen
Die Filmherstellung des Werkes be­

trug ab März 1946^etwa 80 % der Frie­
densproduktion. Davon enfallen */6 auf 
den Kinofilm, 10 % auf den Agfa-Coior- 
film und 5% auf den Agfa-RolUUm. Der 
Rest der Filmherstellung verteilt sich 
auf Röntgen-, Plan- und sonstige Filme. 
Das Werk beschäftigt heute rd. #000 Ar­
beiter und Arbeiterinnen.

' B K'i ! ISC.rU

Eiciviiov. irtscUaft in der britischen Zone
Es ist nicht viel zu berichten, denn 

noch ist alles gelähmt von den schweren 
Auswirkungen der Winterkrise. Nach­
richten über Wiederanläufen von Pro­
duktionen sind spärlich und alles hofft 
sehnsüchtig auf den Frühling und die Er­
leichterungen, die er für das oehr schwer 
gewordene tägliche Leben bringen mögo.

Wie wir bereits in Nr. 2/46 der FUNK­
TECHNIK berichteten, arbeitet eine aus 
Vertretern der Radioindustrio gebildet* 
technische Kommission an den Plänen 
zur Entwicklung einen billigen Einhelta- 
gerätes, das von allen Werken der Zone 

. gefertigt werden soll. Im Laufe eines 
Jahres sollen 300 000 Geräte hergestellt 
werden. Wie weit die Pläne gediehen sind 
und ob mit einem Anlaufen der Produk­
tion in nächster Zeit gerechnet werden 
kann, ist noch nicht bekannt geworden. 
Offengestanden hat man im Augenblick 
auch wohl wichtigere Sorgen als dl eso, 
denn es geht darum, die gesamte Elek­
trowirtschaft vor dem endgültigen Ver­
fall zu retten. So sind die Elektrizitäts­
werke infolge von überbeanapruchung 
und Ersatztellmangel zum Teil schwer Ln 
Ihrer Leistungsfähigkeit beeinträchtigt, 
so daß nicht allein die durch die abnor­
men Kälteverhältnlsse unsicher gewor­
dene Kohlenzufuhr die Produktion von 
Kraftstrom stark einschränkt, sondern 
auch die Situation in den Werken selbat 
diese an der Erreichung ihrer vollen Lei­
stungskapazität hindert.

I

Tony Adels, Elektro- und Wärmetechnik, 
Bergisch-Gladbach

Das Unternehmen, das sich mit der 
Herstellung von Schalt- und Verteilungs­
anlagen bis 1 kV, Fernmelde-Regel- und 
Registrieranlagen sowie elektriachenHei»- 
Patronen, Heizstäben und Heizringen Ge­
faßt, erhielt am 30. Januar 1847 da» 
große Produktionspermit. In einer Sp«- 
zialabtellung werden Diebstahl-Einbruch- 
'Slcherungsaniagen gefertigt.

nächsten Frühjahr aus den weit geöff­
neten Wohnungsfenstern dann mehr und 
kräftigere Lautsprechertöne »u verneh­
men sein als in diesem so sehnsüchtig

v. L.erwarteten Frühling.

Neuartige HockspannungsschaJter 
Wie berichtet wird, haben di« Kraft­

werke in den westlichen Zonen Bestellun­
gen auf neuartige Hochspannungsschalter 
nach Berlin gegeben. Es handelt sich um 
„öllose“ Schalter modernster Bauart, di« 
bis zu den höchsten in Deutschland ge­
brauchten Spannungen von 200 000 bi» 
380 000 V ausgeführt werden. Während 
früher das Löschen des beim Schalten 
entstehenden Lichtbogens in riesigen, 
mit öl gefüllten Kesseln erfolgte, wird 
bei diesen „Expansionsschaltern“ der 
Lichtbogen nach neuen atomphyslkallr 
schen Erkenntnissen unter Verwendung 
einer geringen Menge von chemisch prä­
pariertem Wasser zum Abreißen ge­
bracht.

Das Handwerk in der russische« Sone
Einem Aufsatz von Dr. A. Eitel „Das 

Handwerk behauptet seinen Plats“, er­
schienen im Heft 3 der Zeitschrift „Wirt­
schaft“, entnehmen wir nachstehend« 
Zahlenzusammenstellungen, soweit si« 
die Elektro- und Radiowirtschaft bo-. 
treffen:

Innerhalb eines Jahres erhöhten »ich di« 
Handwerksbetriebe von 242 971 (Dezem­
ber 1945) auf 280 769 (Dezember 1946). 
Von der etwa 17,5 Millionen betragenden 
Einwohnerzahl der Ostzone waren 873 197 
(5,1%) Ende Dezember 1946 in den 
Kleinbetrieben beschäftigt. In der Grupp« 
Elektro gab e» Anfang Januar 1947 in 
Brandenburg 1325,-Sachsen-Anhalt 1336, 
Mecklenburg 547, Thüringen 875, Sachsen 
2087 Geschäfte mit einer Gesamtsahl von 
16 871 Arbeitnehmern.

In der nicht minder wichtigen Versor­
gung mit Glühlampen scheint »ich all­
mählich ein« Besserung anbahnen zu 
wollen. Wenn sie fühlbar wird, wird di ©fl 
auch automatisch zu einer Verminderung 
des Strombedarfs der Haushaltungen

Ein Radlator-Heizstrom-Ofen
Aus Düsseldorf kommt die Nachricht, 

daß der Schlossermeister H. Engoli 
führen, der heute zum großen Teil durch in Benrath, der sich bereits über 20 Jahr« 
die ,,Stromfresser“, wie sie überalterte 
Glühlampen nun einmal darstellen, un- 
nötig beeinflußt wird.

mit der Verbesserung der elektrischen 
Heiztechnik befaßt, einen Radiator-Hcis- 
strom-Ofen konstruierte, der als Alles­
brenner für Kohle, Koks, Briketts undDie Hoffnungen, die man anfangs auf

’ die wirtschaftliche Vereinigung der ong- Anthrazit im Gegen3tromverfahreh ar- 
lischen und amerikanischen Zone setzte,
haben sich bisher nicht erfüllt. Auf dem ausgerüstet ist. Ein Ofen, etwa S0X30 cm
Gebiete der Radiotechnik und Produk- groß und 80 cm hoch, hat ein« normal«

,tlon ist die größere Kapazität der ame- Heizfläche von 1 qm. Der Ofen nach
rikanischen Zone hier in der englischen System Engels dagegen eine solche von genommenen
Zone -bisher nnob nirht snürbar gewor- 2,1 qm. Die frühere Leistung hat etwa demontierten Betriebe des Lande« -

- den; das ~ ' ... J? daß a^ch 2500 Wärmeeinheiten betragen, wogegen ringen einen Kredit von 35 Millionen
“ Engelsofen 5200 leistet ohne Ein- erhalten, davon allein die Zeißwerke »

Z°ne Zn »™- Schaltung des Ventilators; hei Inhetrleb- ’ dena 25 Millionen RM.

beitet und mit einem kleinen Ventilator
Wiederaufbau-Kredite für Zelß

Nach einem im Thüringer Landtag an- 
Gesetzentwurf »ollen di«

Ij
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II. GERADEAUSEMPFÄNGER
Der Berichter mußte eich ln seinem ersten Messeartikel 

(FUNK-TECHNIK Nr. 5) auf das Kernstück der neuen Pro- 
" duklion, den Heimsuper, beschränken, weil schon allein um 

dieses Gerät so viele Probleme gerenkt sind, daß der zur 
Verfügung stehende Raum nicht auch noch für dis zweite 
Hauptgruppe der ausgestellten Empfänger gereicht hätte, d i e 
Einkreiser.

finden kann. Die Selektivität läßt sich mit Hilfe der RUcK- 
kopplung sehr hoch treiben, so daß wellenbonachbarte Störei 
in der Regel ausgesperrt werden können. Immer gelingt eJ 
freilich nicht. Denn einmal sind die Kurzwellenbänder gehör 
«ehr dicht besetzt und zum andern scheinen nicht alle Sende 1 
ihre Frequenz genau einzuhalten. Daß während des Empfang* 
die Sendung schwindet, weil der Empfänger wegläuft, kommt 
beim Einkreiser wie beim Super vor. Aber nach einiger Übung 
lernt man rasch nachzustellen, wenn der Empfang fortgelaufer 
ist. Denn dies geschieht ja nur, solange sich das Gerät nocJ^ 
nicht auf die Arbeitstemperatur eingestellt hat und betrifft 
den Oszillator des Supers genau so wie einen Einkreiser.

Wenn man diese neue Situation in Betracht zieht, bedarf es 
keiner Argumentation mehr für den Kurzwellenbereich beim 
Einkreiser. Es ist im Gegenteil so, daß — falls man nicht eine 
besondere Feineinstellung vorsieht — ein gespreizter Kurz­
wellenteil wünschenswert erscheint, weil so viele Sender lu 
diesem Wellengebiet zu hören sind.

Vorab zu zagen: ca gab auch einig« Zweikreiser — aber sie 
waren so verloren und einsam auf weitem Felde, daß sie kaum 
eine Bedeutung auf dem Markt gewinnen können. Für den 
Techniker kann es überhaupt keine Diskussion mehr über den 
Zweikreiser geben, er hat sich vollständig überlebt. Setzt man 
schon den technischen Aufwand eines Zweikreisers ein, so 
kann'man gleich einen Super bauen — und erzielt eine ganz 
andere Selektivität, da ja das Schwergewicht der Trennschärfe 
immer in der ZF' liegt. Zweikreiser sind nur noch dort vertret­
bar, wo es sich nicht um eine Fabrikation, sondern um hand­
werkliche Aufgaben handelt, d. h. wo die Teile eben gerade 
greifbar sind und ein Superaufbau aus teclinischen Gründen 
nicht möglich ist. Der „teure“ Einkreiser

Dahingegen der Einkreiser! Er ist ln Hochform und or- Wenn man aber Kurzwellen vorsieht — also einen „t e u r e n 
scheint in beinahe ebenso vielen Schaltungsvarlatlonea, wie Einkreiser“ baut, dann muß man auch einen guten Dreh - 
überhaupt Apparate ausgestellt wurden. Von dem „kleinen 
Wunder“ mit drei P2000 bis zum Rleeeneinkreiser mit Kraft- 
eedstufe ist eigentlich alles vertreten, was man auf diesem 
Gebiet nur ersinnen kann. Daß der DKE nicht mehr ganz den 
Erfordernissen der Zeit entspricht, sieht man daran, daß ihn 
fast jede Firma ln ein hübsches Hclzgehäuse eingesetzt hat — 
und daiiiber hinaus versuchte, seine Leistung zu verbessern.

kondensator und gute Hochfrequenzteile verwenden — ganz 
abgesehen von der bereits erwähnten Feineinstellung. Daa 
haben manche Firmen in Leipzig übersehen. Ein Kurzwellen- 
teil mit Quetschkondensator ist nicht gerade das Ideale. Denn 
die Kreiagüte Ist im Kurzbereich sowieso schon sehr viel klei­
ner als bei Mittel- oder Langwellen. Scheinbar setzen sich 
manche von den neuen Apparatebauern über das Grundgesetz 
hinweg, daß auch für die Leistung eines Rückkopplungsaudions 
die Kreisgüte ausschlaggebend ist. Dies hängt damit zusam­
men, daß man mit der Entdämpfung durch Rückkopplung um 
so weiter gehen kann, bevor das Schwingen einselzt, je höher 
die Kreisgüte ist. Ein Kurzweilenteil erfordert also nicht nur 
die Mehrkosten für den Wellenschalter und Kurzwellenkreis, 
sondern auch einen stabileren mechanischen Aufbau, einen 
besseren Drehko und eine tadellose mechanische Feineinstei-

Einkrelser mit Kurzwellenteil
Siemens- Berlin zeigte für diesen Apparat eine äußerst 

Interessante Zwischensteckvorrichtung mit dreifach-gespreiz­
tem Kurzwellenempfang, die nach unseren Versuchen in der 
Tat den DKE zu einem recht brauchbaren Kurzwellenempfän­
ger macht, wobei man natürlich voraussetzen muß, daß der 
Kunde Lust und Liebe für die richtige Bedienung aufbringt. 
Das ist ja immer so beim Empfang von Kurzwellen mit dem 
Bückkopplungsaudion: man kann dc-jnlt gelegentlich Wunder 

- an Empfangs] eistungen hervorzaubern, wenn man sich Mühe 
gibt — und die meisten W'AC-Diploms sind mit Rückkopp­
lungsaudion und Niederfrcquenzverstärker gewonnen worden. 
Siemens 'hat mit besonderer konstruktiver Liebe das kleine 
Zwischenschaltgerät so durclientwickelt, daß man es auch 
nachträglich an jedem DKE anbringen kann. Mit der VEL11 
geht die Sache natürlich noch besser, weil ja eine Pentode er- 
heblioh mehr verstärkt als eine Triode.

Eine Pentodenvorstufe stellt für den Kurzwehenempfang 
Eicht mehr wie früher nur eine technische Spielerei für Lieb­
haber dar, sondern bringt eine wirkliche Empfangobereiche­
rung, die es mit Sicherheit ermöglicht, den ausgedehnten Kurz- 
wellennachrichten^ienst abzuhören. Gewiß hat man beim Rück- - 
kopplungsaudlon keinen- Schwundausgleich, aber man wird 
feststellen, daß — abgesehen von einigen Tagen mit besonders 

* , erschwerter Übertragung (Bonneneruptionen) — der*Empfang 
. so gut ist, daß das' Abhören des Pressedienstes auch ohne 

Schwundaasgleich nicht die geringsten Schwierigkeiten macht. 
t Das kommt einerseits daher, daß die Empfangsfeldstärken 

sehr hoch sind, so daß die Schwunderscheinungen nur selten 
bis zur vollständigen Auslöschung des Signals führen — und 

j andererseits die Sendungen immer auf mindestens zwei ver-
I schiedenen Bändern laufen, von denen man annehmen kann,

daß dr.s eine fast ohne Schwund durchkommt, während das 
r andere zur gleichen Zelt stark angegriffen ist. Man muß natür- 
l lichfwissen, auf welchen Bändern man die gewünschte Sendung

lung. Außerdem wird das ganze Gerät empfindlicher für Netz­
brummen und Störungen aller Art, so daß also ein Einkreiser- 
mit Kurzwellen schon erheblich mehr Aufwand verlangt als. 
ein solcher mit nur zwei Wellenbereichen. Dadurch rechtfertiget, 
sich auch der wesentlich höhere Preis, der bei den besten Ge­
räten dieser Klasse die 300-Mark-Gr^nze erheblich überschreitet- 

Die lange Reihe dieser Apparateklasse eröffnet der Sie­
mens-Einkreiser. Alle waren sich ln Leipzig darüber- 
einlg, daß er der schönste Empfänger der Messe war. Selten 
ist dem Gehäusebauer ein so guter Wurf gelungen. Ein Ge­
häuse, das ln Form, Farben und Proportionen ebenso hohen 
künstlerischen Ansprüchen gerecht wird, wie es auf den Laien 
anziehend wirkt. Besonders erfreulich Ist, daß das Gerät, das 
mit der VEL11 bestückt wurde, auch klanglich das hält, wa: 
es äußerlich verspricht. Das beliebte Schlagwort „Ein Klan.5 
von Kultur“ trifft hier wirklich zu, weil der Erbauer am Laut 
Sprecher nicht gespart hat und eine Gegenkopplung benutzt^ 
die eine vorzügliche Frequenzgangkorrektur hervorbringt. Ei 
macht wirklich Freude, dem kleinen Apparat zuzuhören. Muj 
kann nicht besser unter Beweis stellen, daß auch beim Radi^ 
apparat über die technische Leistung hinaus kulturelles 
finden eine sehr wichtige Rolle spielt.

Auch eine Anzahl anderer Firmen hat sich die unleugbar^ 
Verteile, der neuen VEL 11 gegenüber VCL11 oder der alt*^ 
VE-Bestückung zunutze gemacht.-

Blaupunkt bringt lm 3 G W146 einen Einkreiser, 
ewar nur zwei Wellenbereiche hat, aber im Gleichrlchtert^- 
*wei VY2 benützt, wodurch eine erhebliche Lelstungsreser-^,

I
1
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[- früher nur bei größeren Typen gefunden hat. In den folgenden 
Modellen finden wir Immer wieder die gleichen Grundlinien, >• 
mehr oder weniger vollkommen' durchgearbeitet, so daß wir . 
'uns auf ein paar charakteristische Daten beschränken können.

E 1 b e g , Elektrobetrieb Giampc, Benin-Friedenau, 
stellt einen Dreiröhren-Geradeausempfänger Gl 316 GW her, 
der mit RV 12 P 2000 bestückt ist.

Aola.-Ra.dio, Berlin-Charlottenburg, hat den 
Einkreiser „Berlin 11** ausgestellt ln sauberem ilolzgehäuse 
für Mittel- und Langwellen mit regelbarem Sperrkreis, der 
mit 2 RV 12 P 2000 bestückt Ist. Der Zweikreiser „Romanze“ 
hat drei Wellenbereiche, kurz, mittel und lang, und arbeitet 
mit den Röhren EF11,~EF12 und EL 11. Er sieht repräsen- 
tabel aus und klingt hervorragend.

und die Möglichkeit der vollwertigen Verwendung eines elek­
trodynamischen Lautsprechers geschaffen wird. Der Parallel­
typ für Wechselstrom heißt 3 W 146 — und ist in einem sehr 
schönen nußbaumfurnierten Hcüzgehäuse herausgekommen. 
Beide Empfänger benutzen so tadellose elektrodynamische 
Lautsprecher,- daß sie die lange Tradition des Namens Blau­
punkt als Begriff von Wohlklang würdig fortführen. Unter 
dem Namen 3 W 147 K und 3 G W 147 K sind die gleichen Ge­
räte mit Kurzwellenbereich angekündigt. Blaupunkt hat seit 
zv/ei Jahrzehnten neben dem Super auch den Geradeaus­
empfänger gepflegt und kann also Erfahrungen verwerten, die 

_ auch die letzten Möglichkeiten aus den beim Einkreiser nun 
einmal gegebenen beschränkten Konstruktionsmitteln heraus­
holen. Das Einkreiser-Programm wird ergänzt durch des Orts- 
empfänger L V 17, der mit stromsparendem Netzheizkonden­
sator herauskommt, wobei der Gesamtst! omverbrauch nur 5 W 
beträgt. Röhrenbestückung zweimal P 2000 und Trockengleich­
richter — nur Mittelwellen. Der DKE von Blaupunkt heißt 
2 G W 145 und ist mit VCL 11 und VY 2 bestückt.

Die Firma Mitteideutscher Elektro-, Rund­
funk- und Industrie-Bedarf,. Frankfurt-Gera- 
Bückcburg, zeigt den kleinsten Einkreiser der Messe „Tefi- 
Zw erg" in einem Gehäuse von nur 1,5 Liter Inhalt, der mit 
drei Röhren P 2000 bestückt ist. Es wurde viel von dem Gerät 
gesprochen. Die Lösung Ist auch sehr hübsch und bestrickend. 
Das vorgeführte Modell klang für seine Größe überraschend 
gut. Leider aber war nichts darüber zu erfahren, ob der kleine, 
permanent-dynamische Lautsprecher tatsächlich auch in größe­
ren Stückzahlen angeliefert werden kann. Und es war auch

Die Firma Dr. GeorgSeibt, Berlin, hat ihren Einkreiser 
„V 1 o 11 n e“ mit AF 7, 104 und 354 bestückt. Äußerlich gleicht 
er dem Im vorigen Bericht erwähnten Super „Cello“, nur 
die Ausmaße sind geringer. Er ist aber nicht nur ein auf­
fallend schön und wertvoll aussehender Einkreiser, sondern 
darf auch klanglich eine Spitzenstellung ln der neuen Pro­
duktion beanspruchen. Er enthält einen permanent-dyna­
mischen Lautsprecher mit 18 cm Konus, der zusammen mit 
dem schallwirksamen Gehäuse eine Musik ergibt, der zuzu­
hören wirklich Freude macht. Das ist beim Einkreiser viel

nicht möglich, Näheres über die anderen Probleme zu hören, 
die beim Kleinstgcrät nun einmal vorhanden sind. Wenn man 
sich erinnert, welche außerordentliche Nachfrage überall «auf 
der Welt nach Drehkondensatoren allerkleinslen Formats und 
nach Miniaturlautsprechern mit hoher Spallfeldstärke Immer 
geherrscht hat — und wie groß die Bemühungen der amerika-

wichtiger als man glaubt. Denn viele werden Ihn kaufen, die 
früher einen großen Apparat gehabt haben, aber jetzt zu arm 
geworden sind, sich einen Super anzuschäffen. Sie' beziehen 
ihr Urteil natürlich von dem früheren großen Gerät her und nischen Industrie und von Philips schon lange vor dem Krieg

gewesen sind, die Dimensionen aller Telle zu verringern ..., 
dann ist es nur zu wünschen, daß die „MERI“ Lieferanten, ge­
funden, hat, die 'ihr diese schönen Dinge laufend nachliefern. 
Es ist tatsächlich unter den heutigen Verhältnissen beinahe 
ein Wunder, wenn eine deutsche Firma einen Kletnstdrehkon- 
densator und einen permanent-dynamischen Kleinstlauispre- 
cher hcrausbringen kann Denn die beinahe optischen Genauig­
keiten, die hierbei gefordert werden — und die sehr hoch quali­
fizierte Vierstoffmagnetlegierung, die für den Lautsprecher- 
magnet notwendig ist..., sind Forderungen, die sich unter den 
heutigen Umständen nur schwer erfüllen lassen.

stellen viel höhere Ansprüche an die Güte des Klanges als 
die Einkreiserkundschaft. Die Ergänzung des Seibl- 
Progrämms ist der mechanisch wie elektrisch gut durch- 
gebildetc Lokalempfänger „P i a n o“ mit der VEL 11 und 
einem Freischwinger, der im Verhältnis zu seinem niedrigen 
Preis in Aussch u und Wiedergabe erfreulich überrascht.

Die Opta-Radiowerke, Berlin, haben drei Einkreiser 
auf den. Markt gebracht. Zunächst den Kleinstempfänger 
O p t a 3522 — eine DKE-Schaltung in solidem Holzgehäuse. 
Mit der VEL 11 ist ein zweites größeres Modell bestückt, der 
O p t a 46 Dyn GW, der eine Ausgangsleistung von 2 W ergibt. 
Die Membran des elektrodynamischen Lautsprechers hat einen 
Durchmesser von 19,5 cm. Aufbau, Röhrenbestückung und Aus­
sehen zeigen dem Fachmann, daß es sich um ein hochwertiges 
Modell handelt. Die vorzügliche Wiedergabe beweist, daß der 
wichtigste Fortschritt bei den Einkreisern von heute ln dieser 
Richtung liegt. Der dritte Empfänger O p t a 3101 ist ebenfalls 
mit der VEL 11 bestückt, aber mit zweimal VY 2. Das vor­
nehme Äußere des Gehäuses von 26 Liter Volumen ordnet das 
Gerät in den Rahmen der höchstwertigen Einkreisertypen, die 
heute gebaut werden. Daneben ist die fein ausgeglichene Rück­
kopplung hervorzuheben, die es ermöglicht, ln den Abend­
stunden auch gute Leistungen beim Fernempfang herauszu­
holen. In diesen Beispielen ist das Grundsätzliche auf gezeigt, 
das die Entwicklungslinie der neuen Einkreiser charakteri­
siert: Holzgehäuse, guter Ton und mancher Komfort, den man

Die C. Lorenz A. - G., Werk Leipzig, zeigt einen 
Audion-Empfänger mit der VCL 11, der zur Klasse der neuen 
klanglich sehr verbesserten DKE's gehört.

Ing. Klaus Haase & Co., Bad Salzuflen-Lippe, 
hat einen besonders komfortablen Einkreiser ausgestellt für 
drei Wellenbereiche mit zweimal P 2000 und zweimal RL12 T2. 
Bel einer solchen Röhrenbestückung darf man schon die 

, Höchstleistung voraussetzen, die mit einem .Einkreiser über­
haupt erreichbar ist.

Fritz Horak, Delitzsch, Humboldstraße 5, präsen­
tiert einen größeren und einen kleineren Einkreiser. Letzterer 
kommt mit Stahlröhre in der Vorstufe und EBL11 in der End­
stufe.

i

i

]

Abb.it Dt Sismene-i-Weüen-Bereiek-Sin- 
kreist, bestüokt mit dt neuen YSL11' und 
mit ebiem sehr guten Lautsprecht versehen 

(Aufn.t Kindermann)

Abb.2: Dt Einkreiser „Berlin IV' der Firma 
Äola-Radio, Berlin-Charlottenburg, mit regel­
barem SptrkreU für Mittel- und Langwelle 

. (Aufn.: Gaza-Studio)

I. Voes-Einkre.ecr „Blfl“ /*' drei 
Wellenbereiche mit dynamischem Lautspre- 
8W. Das Gerät ist für E-Röhren entwickelt 
(&F 1», EL 11) (Wer kauf nähme)
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sie zwar nicht zu kennen, aber es soll 
wissen, wo es am besten kauft, d. h. am 
preiswürdigsten. Qualität der Einzelteile, 
Präzisionsaufbau, ein guter Lautsprecher 
und die wohldurchdachte elektrische 
Schaltung ergeben zusammen mit einem 
geschmackvollen Gehäuse den Verkaufs- 
vvert des Gerätes. Ob nun die Preis- 
s^eilung dem Standard der gegenwärti­
gen Marktlage entspricht oder nicht — 
das kann man erst erkennen, wenn man 
das Gesamtangebot des Marktes kennt. . 
Daher ist zu wünschen, daß zur nächsten 
Messe auch im Hinblick auf den inneren 
Aufbau der Geräte einiges gesagt und 
gezeigt werde, damit sich der Fachhandel 
auch darüber informieren kann.

; mm&v- • _
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Abb.*: Der Seibt-Einkreiaer „Violine“, mit 
der AF7, RES 16* und RGN35* bestückt, sieht 
Im Äußeren dem Seibt-Super „Cello“ ähnlich

Abb.5: Der S-Wellen-Bercich-Einkreiser mit 
txP S000 und S X RL 12 P 2 der Finna Ing.
Haase (Wer kauf nahmen 2)

An jedem Stand, der Radioapparate ausgestellt hätte, waren 
Jlinkreiser zu sehen. Man könnte die Liste noch erheblich ver-' 
lfingern, aber es würde sich technisch nichts Neues mehr zei­
gen, so daß der Fachmann daraus keinen Gewinn ziehen kann.
Wir verzichten deshalb auf die weitere Aufzählung, möchten 
aber im Interesse einer fachmännischen Berichterstattung noch 
einige kleine Wünsche anfügen, die sich leicht erfüllen lassen.

Der Fachleser sucht in dem Bericht über ein Angebot etwa 
folgende Einzelheiten: Name des Gerätes, Kreiszahl, Wellen­
bereiche, Schaltungsart, Röhrenbestückung, Schaltungsbeson­
derheiten, Konusdurchmesser des Lautsprechers, Art der Feld­
erregung, Stromverbrauch, Preis, äußere Aufmachung und — 
nach Möglichkeit — Leistungsangaben. Es hat aber keinen 
Sinn, zu sagen: volldynamischer Lautsprecher. Denn einen 
halbdynamischen gibt es nicht. Es gibt nur elektrodynamische, 
permanent-dynamische und Freischwinger. Aber es besteht ein 

•'großer Unterschied, darin, ob der Lautsprecher einen 10-cm- 
»Konus hat — oder einen solchen von 20 cm — und ob sein 
[fereld mit 6 W oder nur mit 2 W erregt wird. Auch die Sprech- 
leistung, für die er gebaut ist, unterliegt erheblichen Schwan­
kungen und bestimmt damit Preis und Leistung wesentlich. 
jDas Volumen des Gehäuses spielt ebenfalls eine klangbestim- 

. Imende Rolle, desgleichen die Gegenkopplung. Ob ein Ein­
kreiser einen, zwei oder drei Wellenbereiche hat, ist natürlich Faßt man die Eindrücke aus Leipzig auf eine knappe Formel
für den Gebrauchswert wichtig---- und für die elektrische zusammen, so kann man sagen: U-Röhrensuper und
•Leistung die hochfrequenztechnischen Eigenschaften der Spu- VEL 11 Einkreiser entwickeln sich zu den Kerngeräten
len, Kondensatoren und Schalter. Hinsichtlich der Entbrum- des kommenden Marktes. Die bisherigen Erfahrungen mit
mung waren beträchtliche Unterschiede bei den verschiedenen diesen beiden Gerätetypen — beide sollten mit drei Wellen-
Firmen festzustellen. So hat z. B. Siemens bei der VEL 11 die bereichen, vielleicht sogar mit gespreizten Kurzwellen ausge-
ßchirmgitterspannung des HE'-Systems dreistufig gesiebt und rüstet sein — lehren, daß bei guter Ausführung auch tatsäch-

. außerdem noch eine Interessante künstliche Brummkompen- lieh alle Wünsche der Käufer befriedigt werden können. Aber
sation an diesem Gitter'durchgeführt (Gegenphasen-Entbrum- nur bei guter Ausführung, d. h. mit verlustarmen Hocli-
mung). Solche Sondcr’maßnahmen sind nicht nur betrieblich frequenzbauteilen >und Lautsprechern höchsten Wirkungs­
ein Vorteil, sondern auch für die Verkaufswerbung von Be- grades. Ein wenn auch bescheidenes, aber schönes Holzgehäuse
deutung. _ ist der allgemeine Wunsch. Das wichtigste aber ist die Be-

Der Fabrikant, der wirkliche Qualitätsware auf. den Markt triebszuverlässigkeit, die weit, weit dem Preis vor­
bringt, sollte nicht zögern, die Qualitätsmerkmale seinen Käu- ansteht. Ein Gerät darf ruhig etwas teuer sein als die gleich­
fern bekanntzugeben. Denn eine derartige technische Werbung artige Konkurrenz, wenn es betriebssicherer ist. Qualität in
ist ja nicht bloß für den Verkauf von Vorteil, sondern begrün- Schaltung und Aufbau ist eine so grundsätzliche Forderung, 
det den Ruf der Firma. daß man ihr nicht genug Aufmerksamkeit schenken kann.

Leider war bei vielen Firmen, die In Leipzig ausgestellt <Beim Publikum hat sich ein bemerkbares Urteilsvermögen in 
hatten, kaum etwas über die technischen 3esonlerheiten der bezug auf die Qualität der Rundfunkempfänger herausgebildet. 
Geräte zu-erfahren. Außer bei Hescho wurde von keiner Firma Bas bezieht sich auch au en an£> an r e eu igo
das Chassis des -Empfängers gezeigt, obwohl gerade dieses Zeit seh.r hohe AnsPrüc e £es e ®n’ ® I^.anRnu^.Ver"
den überzeugendsten Beweis für Qualitätsarbeit darstellt. Die stehen kann, wenn man, aran en > a ® r0 e asso 
technische Berichterstattung dient der Fachwelt. Daher kann nach dem Klang der früheren gro en un u
sie nichts mit allgemeinen Propagandaausdrücken anfangen, urteilt. Es weiß, daß ein guter Klang Ge ob e , a er r
aber dem Wohl der Sache dienen durch Zusammenfassung und 8lbt es auch gern Geld aus. Man soll e es a mog e s a d
Vergleich der Einzelleistungen. Nach einem zehnjährigen wieder von den Kleinlautsprechern ffbgchen, wenn es sich nicht
Kampf kam die Industrie auch in Deutschland zur Über- gerade um Spezialgeräte handelt, die gerade wegen ihrer

kleinen äußerlichen Ausmaße gekauft werden.

Schulfunkgeräte
Als Sonderangebot wurden einige Schulfunkempfän­

ger gezeigt — und Aggregate für niederfrequenten Draht­
funk, der in größeren Wohnblocks eingerichtet werden soll. Es 
scheint sich allerdings beim Publikum ein gewisser Widerstand 
gegen „Musik aus der Leitung" herausgebildet zu haben. Die 
meisten ziehen einen Einkreiser dem Drahtfunkanschluß vor. 
Die Erfahrung in Berlin lehrt, daß weder der englische noch 
der amerikanische Drahtfunk größere Ausbreitung fanden. 
Erst als der britische und amerikanische Sender zu arbeiten 
begannen, wuchs auch das Interesse der Bevölkerung an den 
Darbietungen — und heute ist es noch so, daß man einen 
Kunden kaum dazu bewegen kann, beispielsweise das ameri­
kanische Programm über den Drahtfunk zu hören — er hört 
es eben lieber über die freie Welle. Daher kommt es, daß der 
Einkreiser die Käufer auch heute noch vollauf befriedigt, trotz­
dem er eigentlich von der Entwicklung überholt Ist. Man kann 
eben doch zwischen einigen Programmen wählen — und das 
Wählen Ist es gerade, was den Leuten Spaß macht.

1

Das Resümee der Leipziger Messe

Zeugung, daß es kein Verrat von Geheimnissen an die Kon­
kurrenz ist, wenn man der Fachwelt Schaltung und Aufbau 
eines Gerätes bekanntgibt. Die Firma gewinnt im Gegenteil und Ausland Absatzschwierigkeiten ln den nächsten Jahren
dadurch Vertrauen bei der Händlerschaft — und dieses Ver- kaum zu erwarten sind, so liegt es doch Im Interesse der
trauen überträgt sich nachher, auch auf die Kundschaft. — Käufer, daß man die berechtigten Qualitätsforderungen allen

-'Selbstverständlich kann niemand zaubern. Schaltungswunder anderen Erwägungen voranstellt — nach dem Motto: „Es gibt
gibt es nicht. Aber es ist nicht so, daß trotz gleicher Röhren- immer Leute, die eine Ware ein wenig billiger und ein wenig
bestückung und annähernd gleichen Aufbaues keine Unter- schlechter machen können. Aber je schwerer der Kunde sein
schiede bei den Empfängern vorhanden wären. Im Gegenteil. Geld verdient, desto mehr hat er Anspruch auf die besto
Sie waren noch nie so groß wie heute. Das Publikum braucht Qualität.*4 Otto Kappelmayer

Wenn auch bei dem Riesenbedarf an Radiogeräteh im In,
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Die Grundlagen des Magnetophon-Verfahrens n.Tea
8. Hochfrequenz-Löschung; und -Vor- 
ma gnetisler ung

Mit dem im vorigen Abschnitt be- • 
handelten Verfahren der Gleichstrom­
löschung und Gleichstrom-Vormagneti- 
slerung erreicht man Dynamikwerte von 
etwa 40 ... 45 db bei Verwendung schon 
benützter Bänder; mit Jungfräulichen 
Bändern lassen sich etwa 55 db erreichen 
Die Größe des verbleibenden Störgeräu­
sches wird weniger durch Inhomogeni­
täten hinsichtlich der magnetischen 
Struktur und des mechanischen An­

einanderreihung von einzelnen gegen­
einandergeschalteten Magneten aufg*« 
faßt werden, deren jeder eine Länge hat, 
die der halben Wellenlänge des aufgo- 
zeichneten Tones entspricht. Demzufolge 
ergibt sich das in Bild 6 gezeigte Kraft­
linienfeld bei einer bestimmten Stellung 
des Hörkopfes zu einer aufgezeichneten 
Halbwelle. Um jedoch zu einer mit der 
Praxis in Einklang stehenden Formst

Die tyeim Lösch- und Aufsprechvor­
gang sioh abwickelnden physikalischen 
Vorgänge sind in Bild 5 dargestellt. Un­
ter der Magnetisierungsschleife ist der 
zeitliche Verlauf des auf einen Elemen­
tarmagneten einwlrkcn'den hochfrequen­
ten Löschfeldes (s. Bild 5 a) und des von 
einem Hochfrequenzfeld überlagerten 
niederfrequenten Aufsprechfeldes (siehe 
Bild 5b) in der Weise aufgezeichnet, wie 
er auf ein beliebiges Elementarteilchen 
im Tonträger einwirkt. Sobald das be­
trachtete Teilchen die Mitte des Lösch- :•
kopfspaltes passiert hat, verläuft seine 
Magnetisierung unter dem Einfluß des 
dann abklingenden Löschfeldes zunächst 
entlang der Grenzschleife seiner Hyste-

baues der magnetisierbaren Schicht be­
dingt, als vielmehr durch die Tatsache, 
daß während der kurzen Einwirkungs­
dauer des Magnetfeldes nicht ln allen 
Elementarmagneten in gleicher Welse ' resekurve, um dann bei dauernder Hin- 
der gewünschte Ummagnetisierungspro­
zeß vollzogen wird. Unterwirft man da-

<pStreu
und Hermagnetisierung auf 0 abzuklin­
gen. Dieser Vorgang entspricht genau 
dem der Wechselstrom-Entmagnetisie-gegen nach einem Vorschlag von von 

Braunmühl und W e b e r den magne- rung von Eisenteilen bei Verwendung ab- 
tlsierbaren Tonträger zusätzlich dem 
Einfluß eines hochfrequenten Magnet­
feldes, so gelingt es dadurch, das Stör­
geräusch um bis zu 30 db abzusenken.
Es wird dadurch möglich, Dynamik­
werte von 65 bis 70 db im praktischen ausgehend, die ln Bild 5 c eingezeichneten 
Betrieb zu garantieren.

<P induz:klingender Wechselfelder. Unter dem 
Einfluß des auf dasselbe Teilchen bei
seinem Vorbeilauf am Sprechkopf ein­
wirkenden Wechselfeldes gemäß Bild 5 b 
durchläuft seine Magnetisierung, von 0* Abb.6. Verlauf det Bandflueaet, des Street- 

flussea und den im Hörkopfkern induzierten 
Fluseee bei einer bestimmten Stellung dm 
Hörkopf ee zu einer auf gezeichneten HalbfetteWerte bis zu dem Wert der remanenten

Induktion Br. Ein Teilchen, das genau 
eine (tonfrequente) Halbwelle später 
kommt, durchläuft ganz analoge Magne- 
tislerungsachleifenxim Bereich negativer 
Induktionswerte und behält abschließend 
die remanente Induktion -Br.

Wenn auch wegen der Kompliziertheit 
dieser Magnetisierungsvorgänge ein theo­
retischer Beweis hierfür kaum zu er­
bringen sein dürfte, so zeigt doch die 
Praxis, daß innerhalb eines hinreichend 
großen Bereiches völlige Proportionalität 
zwischen Sprechstronvd. h. also .dem ton­
frequenten Sprechfeld, und der remanen­
ten Induktion im Tonträger herrscht.

Während bei Gleichstrom-Vormagneti- 
slerung schon bei einer Dynamik von 
40 db ein Klirrfaktor von 10 % bei 
1000 Hz auftritt, liegt beim Arbeiten mit 
Hochfrequenz noch bei einer Dynamik 
von 60 db der-Klirrfaktor bei nur 1,5 %.

Da bei Verwendung der Hochfrequenz- 
Vormagnetisierung gemäß Bild 5 die 
Hin- und Hermagnetisierung zur Grund­
lage des Arbeitsprinzips erhoben wird, 
führen die in den Bildern 2 bis 4 (a. 
FUNK-TECHNIK. Nr. 5/1947) beschrie­
benen Vorgänge der Zickzack-Magneti­
sierung nicht mehr wie bei der Gleich- 
strom-Votmagnetisierung zu einer Über­
steuerung des Sprechkopfes. Beim Ar­
beiten mit Hochfrequenz kann daher 
auch im Bereich der höchsten Ton­
frequenzen der durch die Arbeitskenn­
linie des Tonträgers vorgegebene Aus­
steuerungsbereich voll ausgenutzt wer­
den (beachte jedoch Abschn. 5).

Daß die Löschung früherer Aufzeich­
nungen ebenso wie mit Gleichstrom auch 
mit Hochfrequenz durchzuführen ist, er­
scheint nach dem Vorangegangenen ver­
ständlich. Man hat nur dafür Sorge zu 
tragen, daß die Amplitude des hoch­
frequenten Streufeldes vor dem Lösch­
kopfspalt mindestens einmal während 
des Vorbeilaufs Jedes Elementarmagneten 
den Wert von HL erreicht. Dies ist durch 
die relativ große Breite des Löschkopf­
spaltes von 0,4 mm gewährleistet.

für die im Hörkopf induzierte Spannung 
zu gelangen, muß man von der folgen* 
den elementaren Betrachtung ausgehe^ 
Der sinusförmige Verlauf einer einzigem 
Halbwelle des Bandflusses kommt erst 
durch die Hintereinanderschaltung ein« 
Reihe kleinster permanenter Magnet«

, verschiedener Stärke zustande. Zur Ver» 
anschaulichung kann man die Sinuskurv« 
der Bandmagnetisierung durch ein« 
Treppenkurve ersetzen, bei der jede Stuf« 
Magnetisierungsstärke und Längsau** 
dehnung eines Elementarmagneten dar» 
stellt. Dann erkennt man, daß alle dem 
Spalt benachbarten Elementarmagnet« 
durch den berührenden Polschuh kur»- 
geschlossen werden und daß diese &1*« 
keinen Fluß durch den ganzen Rlngkerm 
schicken.

Anders verhält es sich bei den El*> 
mentarmagneten, die sich zwischen dem 
Polschuhen, des Hörkopfes befinden. 
Zeichnet man sich einen solchen Bereich
heraus, so ergibt sich eine Kraftlinien­
verteilung nach Bild 7. In diesem Bild 
entspreche die Strecke AE der Spalt« 
breite s des Hörköpf es; die hier gezeich­
nete^ Kraftlinienverteilung gilt für dem 
Fall, daß das Stück AE einfach aus dem 
Band herausgeschnitten Ist. Führt maa 
nun den Hörkopf ein, so ändert sich dies« 
Verteilung. Dl«s Annahme, daß der Hör« 
kopfkern «ine ideale magnetische Leit­
fähigkeit hat, bedeutet dann, daß di« 
beiden Pole A und E der Magnetkett« 
durch einen Kurzschlußbügel miteinander 
verbunden werden. Dann verlaufen sämt­
liche bei A austretenden Kraftlinien vom

4. Abtastung mit Ringköpfen
Ein mit einem sinusförmigen Sprech­

strom magnetisiertes Band kann in erster A nach B durch den Kern. Der bei B 
Näherung entsprechend den einzelnen austretende Kraftlinienstrom verteilt sich 
Halbwollen der Sinuskurve als eine An- im Verhältnis der Luftwiderstände auf

Bild 5a—Be: Magnetizierungevorginge v<m 
Tonträger bei Hochfrequenz-Löschung (a) 

und HF-Vormagnetisierung (b)
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wählt man für den Tonträger ein Mate­
rial mit möglichst niedriger Permeabili­
tät. Der Vorteil dieser Maßnahme ist aus 

X Bild 8 zu erkennen.
Aus der Gleichung 3 folgt, daß die im 

Hörkopf induzierte EMK so lange von 
der Spaltbreite s ebenso wie von der

wird und daß somit die bestmöglich.« 
Dynamik erzielt wird.

Bei den mit Hochfrequenz-Löschung 
und -Vormagnetisierung arbeitenden Ge­
räten liegen die Verhältnisse insoferr: 
noch günstiger, als die Übersteuerung 
des Sprechkopfes bei den hohen Ton- 

Abtastgeschwindigkeit v unabhängig ist, frequenzen gemäß Bild 4 fortfällt. Dem-
wie 8 sehr klein gegen die Wellenlänge \ zufolge verschiebt sich — wie in Bild IC

dargestellt — die zulässige Aussteue­
rungsgrenze auch in den Höhen von dei 
Kurve I zur Kurve H; analog kann fr 
diesem Falle dem Sprechstrom eix 

Fehler, den man mit dieser Näherung Frequenzgang etwa gemäß Kurve ID
erteilt werden, um sicherzustellen 
daß auch beim Arbeiten mit Hoch

PÖUHQ

3»

I
I ist, solange also der sin

\2 vj durch seinI I I II1 I 1 CU 8I „ Argument---- ersetzt werden kann. Deri S-'r-> 2 vrC * C I C 1 c

macht, bleibt unter 10 %, solange ^-den
2 v

Wert 45° nicht überschreitet, solange, ' frequenz im gesamten Frequenzbereich
die gegebenen Aussteuerungsmöglich» 
keiten möglichst voll ausgeschöpft wer 
den. Erfahrungsgemäß darf auch bei de r 
höchsten Ansprüchen an die Verzerrungs-

mit anderen Worten, a kleiner als—ist.-6 -8 -9 -8 
A ß C D E

i
Für die praktischen Arbeitsbedingungen 
des Magnetophops^ (8 = 0,02 mm; v =
770 mm/sek, (Xioooo = 0,077 mm) freiheit mit ejner Überhöhung des Sprech»
kann man für den gesamten Tonfrequenz- Stroms i^ von 10:1 bei 10 000 Hz gegen 
bereich bis 10 000 Hz die Gleichung er­
setzen durch die Näherungsformel

Abb. T. Kraftlinienverlauf in Luft einer 
Kette von n Eleihentarmagnelcn zwischen 
den Spaltspitzen des Hör köpf es bei Sub­
stitution der Sinuskurve <X> Band durch eine 

Treppenkurve
über 1000 Hz und bei einer Bandgeschwirs 
digkeit von 77 cm/sec gearbeitet werden 
Da jedoch einige Typen von Kondem 
aator-Mlkrophonen schon von sich a\i- 
bei 10 000 Hz eine um 6 db = 2 :1 über 
höhte Spannung abgeben, beschränkt ma-i 
sich in der Praxis auf eine Sprechstrorra 
Überhöhung von 5:1.

Wählt man, wie bei allen Hochfre 
quenz-Magnetophongeräten, die oben t>e 

Vr, achriebene Aufsprechüberhöhung vo: 
mCp 14 db = 5 : 1 bei 10 000 Hz, so läuft di&s 

Maßnahme darauf hinaus, daß bei diese 
Frequenz schon der fünfte Teil des noi 
malerweise zulässigen Sprechstroms auf 
reicht, um den Tonträger voll auszu 
steuern. Man muß bei FrequenzkontroX' 

«jr| messungen hierauf achten, da anderx 
1 falls der Frequenzgang durch eine erliel 

—J liehe Übersteuerung in den Höhen ve:
fälscht wird. Die — vor allem zwecrV

die beiden Wege BA und BE, denn der 
Weg von A nach E ist ja widerstandslos; 
statt daß alle Kraftlinien von B durch 
Luft nach E übertreten, verlaufen in dem 
gezeichneten Beispiel % der Kraftlinien 
von B über A nach E und nur % tritt 
durch die Luft nach E über. Der bei C 
austretende Kraftlinienstrom verteilt sich 
je zur Hälfte auf die beiden Wege usw. e 
Die rechnerische Durchführung dieser * 
Überlegung führt hinsichtlich der im 
Hörkopf induzierten Spannung zu dem 
Ergebnis:

Eett ~ 9V ~

E q ß ~~r~ C • • cu • e
Der experimentelle Nachweis für die 
Richtigkeit dieser Gleichung ergibt sich 
aus Bild 9.

. e
\
\ZZ 'NN«.

.sin X7ec / / // z
H) • •— sin c c T. . (2) / Y~ 9* 7

Diese Gleichung berücksichtigt zunächst 
nur diejenigen Faktoren, die mit dem 
Mechanismus des Abtastvorganges Zu­
sammenhängen. Infolge der Entmagneti­
sierung klingt aber die Fluß-Amplitude 
<p0 im Tonträger mit abnehmender Wel­
lenlänge nach einem Exponentialgesetz 
ab, und zwar um so stärker, je höher die 
Permeabilität des Tonträgers Ist. Es gilt 
daher:

X —Zorn I
O.ZS0.SZS

tBild 9: Hör köpf-EMK E = f (\): Sprcch- 
strom und Aufzeichnungsgeschwindigkeit Köpfe — ln regelmäßigen Abstände 
konstant. Parameter: Abtast geschwindig- 

keit Va

Überprüfung des Abschliffzustandes de

durchzuführende Kontrolle des Frequexx; 
ganges darf daher bei allen Frequenz« 
nur mit einem Pegel von —14 db durc: 
geführt werden.ß. Entzerrungsmaßnahmen zur Erzielung 

eines linearen Frequenzganges
Der in den Bildern 8 und 9 gezeigte 

Frequenzgang der im Hörkopf induzier­
ten EMK setzt voraus, daß die Auf­
zeichnung mit einem frequenzunabhängi­
gen Sprechstrom i^ erfolgte. Diese Me­
thode wird auch tatsächlich bei den mit 
Gleichstrom-Löschung und -Vormagneti­
sierung arbeitenden Magnetophon-Gerä­
ten angewendet, d. h. der Aufnahmeteil 
ist-bei diesen Geräten im’ wesentlichen

6. Praktische Betriebsdaten des 
Mägnetophons
Unter Berücksichtigung der vorg-o^» 

benen Daten für die Spaltbreiten 
Sprech- und Hörköpfen beträgt 
kleinste für die Übertragung noch». 
Frage kommende Wellenlänge von ^ 
dem Bänd aufgezeichneten Schallsctivs^

V» «= ■ • * vund
s:

S.B -=<«•« T. Z.sln

Um diesen exponentiellen Dämpfungs­
faktor so klein wie möglich zu halten,

(3)

so ausgebildet, daß bei frequenzunab- 
v hängiger Hingangsspannung auch der 

die Erregungswickluifg de« Sprechkopfes 
durchfließende Wechselstrom i^ ' fre­
quenzunabhängig ist. Da, wie schon er- , 
wähnt, bei natürlichen Schällphftnomenen 
das Amplitudenspektmm einen nach den 
hohen Tonfrequenzen hin abfallenden 
Charakter hat, besteht in der Praxis 
keine Gefahr der Übersteuerung des 
ßprechkopfes, auf deren Möglichkeit in 
den Bildern 2 bis 4 hingewiesen wurde.
Vielmehr wird gerade bei der beschriebe­
nen Auslegung des Frequenzganges im ^

. Bild t: Hörkopf-EMK für verschiedene Ton- Aufsprechteil der Gleichstromgeräte ge- Bild 10: Frequenzgang de» Sprech*
iräger bei S rn* 0,01,5 mm, 0 —96 cm/1, i währleistet, daß bei allen Frequenzen bei Gleichstrom- und Bochfrequm^^"

= const *** der Aussteuerungsbereich voll ausgenutzt 1 magnetUterung

__/u //« x4/
■ *

AX

fämnrttj
/ \
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einander verknüpft sind, ergibt eich dem- Die vom Hochfrequenz-Magnetophon 
nach für Magnetophone, die höchsten erreichten Werte hinsichtlich Dynamik,'
Frequenzansprüchen zu genügen haben, Frequenzumfang und Freiheit von 11-
die also mit einer oberen Grenzfrequenx nearen und nichtllnearen Verzerrungen
von 10 000 Hz arbeiten, eine nledrigst- sind — was das Verfahren als solches
mögliche Arbeitsgeschwindigkeit von angeht — durchaus noch verbesserungs-
etwa 50 cm/sec, während für bloße fähig, Jedoch müßte dem zunächst eine
Sprachaufzeichnung, bei der eine obere beträchtliche Verbesserung der eleklro-
Grenzfrequenz von 2500 Hz völlig aus- akustischen Qualität der handelsüblichen
reichende Sprachver3tändlichkelt sicher- Mikrophone, Verstärker und Laut­
stellt, eine Bandgeschwindigkeit von Sprecher vorausgehen, damit solche Ver-
15 cm/sec ausreicht. besserungen auch praktisch wirksam

Da swingende Gründe für eine Herab- werden könnten.
Setzung der früher gewählten Normal- Abgesehen von den Ansprüchen hin- 
geschwlndlgkeit von 77 cm/sec nicht vor- sichtlich der eleklroakustlschen Qualität
lagen, hat man sich beim Magnetophon werden an ein Schallaufzeichnung»- und
diese Reserve noch offengehalten, vor -wiedergabeverfahren die verschiedensten
allem um sicher zu gehen, daß man spä- betriebstechnischen Forderungen gestellt,
terhin eine solche Umstellung nicht wie- und nicht zuletzt die durch die besondere
der rückgängig machen muß, sobald — Eigenart seines Verfahrens gew&hrlei-
beispielawelse wie ln dem genormten stete Erfüllung all solcher Forderungen
amerikanischen Fernsehsystem — die hat dem Magnetophon den Ruf des
Forderung auf Herauflegung der oberen Spitzenverfahrens der Schallaufzelch-
Frequenzgrenzo auf z. B. 15 000 Hz er- nungatechnlk eingebracht. Die Eigen­
hoben werden sollte. schäften, um die es sich hier handelt,

Die Magnetophongeräte der Typen sind betriebssichere, einfachste Bedie­
nung auch durch ungeschulte Kräfte, 
Schneid- und Klebfähigkeit des Tonträ­
gers, beliebig häufige Wiedergabemög­
lichkeit ohne jeglichen Qualitätsverlust, 
Abhör- und Kontrollmöglichkeit schon

Die Dynamik der genannten Geräte- während der Aufzeichnung, Unempflnd-
typen, d. h. das Verhältnis der größten lichkeit gegen Erschütterungen und
aufgezeichneten Nutzamplitude zur Laut- jegliche Lageveränderung, geringes Ge-
stärka des Störgeräusches, erreicht be- wicht, Möglichkeit der Berichtigung
triebsmäßig bei einem Verzernmgsgrad einer fehlerhaften Aufzeichnung und .die
von 2 % und darunter Werte von^bis zu beliebig häufige Wiederverwendbarkeit

des Tonträgers.
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Abb. 1: Abhängigkeit doo Fototellenetrom*§ 
von dem ein/allenden Lichtstrom
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„b 2“, K7, K8 und T 8 arbeiten bei der 
erwähnten Normalgeschwindigkeit von 
77 om/aec geradlinig innerhalb des Fre­
quenzbereiches von 30 bis 10 000 Hz mit 
einer Toleranz von nicht mehr als ± 2 db.
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Ab. 9: Relative spektrale Empfindlichkeit 
lichtetektnscher Zellen

diese Proportionalität, allerdings nur bei 
kleinen Außenwiderständen und kleinen 
Beleuchtungsstärken.

Für die praktische Anwendbarkeit der 
Fotozellen ist neben der Stromempfind­
lichkeit ln jiA/Lm die Spannungsemp­
findlichkeit wichtig, da diese für eine 
Verstärkung lichtelektrischer Vorgänge 
bestimmend ist. Geht man dabei von 
einem ln der Praxis noch zulässigen 
äußeren Widerstand im Fotozellenkrefcs 
aus, so ergibt sich für die Alkali- und 
Widerstandszelle eine etwa gleichgroße 
Spannungsempfindilchkeit von- größen­
ordnungsmäßig 5 ... 10 Volt/ mLm, wäh­
rend die Spannungsempfindilchkeit des 
Fotoelementes etwa bei 0.01 Volt mLm 
liegt.

Ein weiteres Kriterium der ZeUen- 
arten ist die Trägheit des Effektes. Da­
bei sind die' Alkallfotozellen und das 
Fotoelement als weitgehendst trägheks- 
los anzusehen, während die Widerstands­
zelle mit einer beachtlichen Trägheit be­
haftet ist, die ihre Verwendung für 
schnellverlaufende Vorgänge unmöglich 
macht.

Die vorstehend angegebenen Empfind­
lichkeitswerte beziehen sich auf Ver- 
gleichsmessungen mit einer Glühlampe 
definierter Temperatur. Für spezielle An­
wendungen ist daneben auch die Farb­
empfindlichkeit bzw. die Empfindlichkeit 
für ultraviolette oder Infrarote Strahlung 
von Wichtigkeit. Das Bild 2 zeigt die 
relative spektrale Empfindlichkeit licht­
elektrischer Zellen. Wir erkennen, daß 
jeder Zellehart ein Gebiet besonders 
hoher Empfindlichkeit zugeordnet ist. 
Das Fotoelement stimmt dabei nahezu 
mit der Farbempfindlichkeit des mensch­
lichen Auge« überein. Die Thaüondzelle 
als Vertreter der Widers tau dszellen weist 
dagegen besonders hoho Empfindlichkeit 
bis weit in das Infrarotgebiet auf. Die 
Alkalizellen sind in Ihrer Farbempfind- 
lichkeit je nach der Art des verwendeten

!

70 db.
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HARRY HERTWIG

Ule Wotozelle und ihre techmsehe Anwendung
1. Teil. Die physikalischen Grundlagen und Eigenschaften lichtelektrischer Zellen

eine nachfolgende Strom- und Span- 
nungsstai kung geeignet. Diese Verstär­
kung kann Infolge geringer Störeffekte 
äußerst hoch getrieben werden. Hier­
durch ist überhaupt erst ln vielen Fällen 
die Anwendung der Fotozelle bei extrem 
kleinen Beleuchtungsstärken möglich ge­
worden.

Stellt man bei den drei vorstehend 
besprochenen Zellenarten eine verglei­
chende Gegenüberstellung der Eigen­
schaften an, so kommt man zu folgen-

Die Strom-Spannungskennlinie der Va­
kuumzella weist den typischen Verlauf 
einer Sättigungskurve auf. Sobald die 
Sättigungsspanuung erreicht ist, bleibt 
der Fotos Irom nahezu konstant. Wird

>

dagegen in die eben besprochene Zelle 
Edelgas (Argon, Neon, Helium) von ge­
ringem Druck (rd. 0,1mm) eingebracht, 
so wird dio StromspannungskennUnio 
stark verändert. Mit zunehmender Span­
nung findet eine zusätzliche Bildung von 
Ladungsträgern Infolge Stoßionlsaüon 
statt. Es findet eine „innere“ Verctär- der Feststellung: 
kung des Fotoscromee statt. Allordings 
läßt sich diese Verstärkung nicht belie­
big weit treiben, da die Überschreitung 
einer bestimmten Grensspannung zum 
Einsatz einer Glimmentladung führt 
(Abb. S).

Von großer Wichtigkeit für die Wer- ~ rer absoluten Emp­
findlichkeit ungün­
stig zu sein. Gün­
stig wären die 

der eingestrahlten Llehtenergio besteht. Widerstandszellen, 
Weitere wesentliche Vorteile sind der jedoch weisen sie
Fortfall eines Dunkelotromes und die keine Proportlo-
weitgehendste Trägheltsloslgkelt Durch nalität zwischen 
die Wahl des Katodenmaterials lassen Fotostrom und Be­
sieh ferner bestimmte Farbempflndlich- lichtung auf. Das 
ketten erzielen.

Der hoho Innere Widerstand der Al- die Sperrschicht­
kalifotozelle macht sie besonders für ' zelle besitzt zwar

Bel einer Beurteilung der Fotozellen 
Interessiert zunächst der Zusammenhang 
zwischen ausgelöstem Fotostrom und 
auffallender Lichtenergie (Bild 1). Hier­
bei scheint die Al-
kaüfotozeile ln lh-

breitung der Alkailfotozello war die Tat­
sache, daß bol Ihr eino strenge Propor­
tionalität zwischen dem Fotostrom und

Fotoelement oder Aus führungs form 
eines Fotoelementer 

Zeichnung: Tresterr •
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daß mehr Elektronen austreten als ein­
fallen. Elno technische Ausführungsform 
eines derartigen Vervielfachers zeigt 
Bild 4. Es stellt einen 7'stuflgen Verviel­
facher mit Prallgittern dar. Das einfal­
lende Licht fällt auf die Fotokathode K. 
Die ausgelösten Fotoelektronen wandern 
auf Grund des positiveren Potentials 
cum Gitter Gj. Dieses Gitter Gi sowie dio 
nachfolgender sind durch eine Cäsium­
bedampfung besonders für eine hohe Se- 
kucd&remission aktiviert. Es erfolgt da­
durch am 1. Gitter eine zusätzliche Aus­
lösung von Sekundärelektrouen, die 
durch die Gittermaschen zu dem nächst­
folgenden Gitter erhöhten Potentials hin- 
gelenkt werden. Dort erfolgt eine wei­
tere Auslösung von Sekundärelektronen. 
Dieser Vorgang setzt sich bis zum Git­
ter G8 fort, so daß von Stufe zu Stufe 
©in Anwaclisen des gesamten Elektronen­
stromes erfolgt. Von Gitter Gö wandern 
die Elektroner zum Teil zur Anöde A 
und zum Teil durch diese hindurch zu 
einer Auffangplatte P. Dort erfolgt eine

abermalige Verstärkung des Elektronen* 
Stromes, der von der Platte P zu der an* 
positivsten vorgespannten Anode A zu- 
rückwandort. Von A aus erfolgt die At>* 
nähme den Stromes. Zur Auslösung der 
Eekundärapannung ist eine Mindest­
geschwindigkeit der Elektronen erfor­
derlich.. Daraus ergibt sich eine Stufen- 
sp&nnung von etwa ICO bis 200 Volt und 
eine beträchtliche Höhe der Gcsamtspan- 
nung, von tkr die einzelnen Stufenspan­
nungon über einen Spannungsteiler ab­
gegriffen werden. Der erzielbare Ver­
stärkungsfaktor pro Stufe liegt etwa 
zwischen 2 und 3. Der Geaamtverstär- 
kungsfaktor ergibt sich bei n-Stufen zu 
V = vn, bei einem 7atufigen Verstärker 
also zu etwa 1000. Diese innere Verstär­
kung durc1 ßekundäremission hat gegen­
über einer solchen mit Verstärkerröhren 
noch den Vorteil, daß durch wesentlich 
geringere Störeffekte die Grenze der 
noch einwandfrei wahrzunehmenden 
Lichteindrücke erheblich herabgesetzt 
worden kann.
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Abb. S. Strom-Spannungskennlinie der Al­
kalifotoselle
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Abb. Ai Sehoma eir.ee Prallgitter-Verviel- 
faehers Zeichn.: Sommermeier (A)

Katodenmaterials stark abweichend 
voneinander. Die Kaliumzelle bevorzugt 
das Gebiet der Blaustrahlung, die Cä­
siumzelle das der Rotstrahlung, die Cä­
sium-An timonzelle das Gebiet der Gelb- 
Grüns Lrahlung. Die besonderen Eigen­
schaften der Cäsium-Antimonzelle las­
sen sich jedoch nicht allein aus der ge­
wählten Darstellung in Bild 2 erkennen, 
da hierbei auch die absoluten Empfind­
lichkeiten berücksichtigt werden müssen.
Vergleicht man beispielsweise die Emp­
findlichkeiten einer Cäsiumzelle und einer 
CSslum-Antimonzelle bei gleicher Belichr 
tung mit einer Glühlampe, co ergibt sich 
etwa eine gleiche mittlere Empfindlich­
keit für die Gesamtstrahlung, aber eine 
etwa lOfache Empfindlichkeit der Cä­
sium-Antimonzeile Im Grüngebiet. Im 

' Bild 2 ist ferner die spektrale Energie­
verteilung der Strahlung einer normalen 
Glühlampe aufgetragen. Wir erkennen 
daraus die Energiezunahme zu langen 
Wellen hin und gleichzeitig die schlechte 
Ausnutzung als Lichtquelle. Nur ein ge­
ringer Anteil der Gesamtstrahlung kann 
als Licht von dem menschlichen Auge 
erfaßt werden, der Rest ist reine Wärme­
strahlung.

Bevor auf die technische Anwendung 
der Fotozellen eingegangen werden soll, 
sei noch kurz auf die Wirkungsweise 
de3 lichtelektrischen Vervielfachers hin­
gewiesen/

Da bei der Herstellung von Fotozellen 
dem natürlichen Wunsche nach Steige­
rung des Fotoeffektes durch die physi­
kalische bedingte geringe Ausbeute der 
Fotokathoden natürliche Grenzen ge- Physik, das Wesen der kleinen, Atome
setzt waren, beschritt man einen ende- genannten Bausteine zu ergründen, aus
ren Weg, den Fotoelektronenstrom im denen sich alle lebenden und toten Dinge 
Innern der Zelle zu verstärken. Dieser auf unserer Erde aufbauen, führten zu 
Weg Ist durch die Anwendung der So- der Erkenntnis, daß das Atom ein aus 
kundäremiseion fester Körper gegeben. elektrischen Ladungen zusammengesetz­
te Fotoelektronen einer Alkallzelle tea Gebilde darstellt. Joseph John'Thom- 
werden hier auf eine dritte Elektrode go- soa, Professor an der Universität Cam- 
lcltet, von der an der getroffenen Stelle hridge, gab 1897 bekannt, daß Katoden- 
wieder Elektronen, die Sekundärelektro- strahlen nichts anderes sind als bewegt« 
nea, in d*e Umgebung austreten. Unter Partikel negativer Elektrizität, soge- 
geelgneten Bedingungen ist es möglich, nannte „Elektronen", die einen Teil aller

tPJM'Scktdz,
Elektronen

I. Vom Aufbau der Atome und Wesen der. Elektronen

Atome bilden. Damit war eine der tief­
greifendsten Revolutionen der Physik 
©lageleitot, Di© alte Anschauung vom un­
teilbaren Atom war nur eine Fiktion! Es 
gab noch etwas kleineres als das Atom: 
das Elektron.

Etwa fünfzehn Jahre später entdeckte 
Eraest Rutherford, der spätere Leiter 
des berühmten Cavendish-Laboratorlums 
für experimentelle Physik an der Univer­
sität Cambridge, einen weiteren Baustein 
dea Atoms, nämlich ein positiv geladenes 
Partikel, das den Namen „Proto u“ er­
hielt. Nunmehr war fein ziemlich an­
schauliches Bild von der Struktur des 
Atoms gewonnen. Man stellte eich dar­
unter ein von elektrischen Kräften zu- 
Bamraongehaltenes Planetensystem vor 
mit einem Mittelpunkt oder Kern aus 
positiven Elektrizltätepartikeln und mit 
darum kreisenden negativen Elektronen. 
Andere Forscher, darunter vor allem der 
dänische Physiker Nils Bohr sowie die 
Amerikaner Gilbert Levis und Irving 
Langmulr, bauten die theoretischen 
Grundlagen vom Aufbäu der Atome wei­
ter aus, den man eich heute in folgender 
Weiss vorstellen darf:

Jodes Atom besteht aus oinem dicht­
gefügten Kern mit positiv elektrischer 
Ladung, um den ln großer Entfernung 
auf elliptischen, fast kreisförmigen Bah- 
non die negativen Elektronen umlaufen. 
Die Größenverhältnisse sind dabei so, 
daß *.B. bol dem nur aus einem Proton 
und einem Elektron bestehenden Was- 
serctofratom (s. Abb. 1) der Abstand des 
Elektrons vom Kern rund einmillionmal 
größer ist als der Kemdurchmesser; die­
ser selbst müßte 40 Milliarden mal an­
einander gereiht werden, üm einen Milli-* 
Bieter zu ergeben, und das Elektron wie-

Die vielfältigen und teilweise ver­
wickelten elektriochen Vorgänge, die in 
der Hoohfrequonzlechnik auf treten, 
d-jn erst dann anschaulich und voll ver­
ständlich, wenn eie aus dem Vorhanden­
sein und der Bewegung kleinster elek­
trischer Partikel, Elektronen genannt, 
erklärt werden. Wer Vorgänge in Elek­
tronenröhren und überhaupt jede Art. 
elektrischer Leitungsvorgänge wirklich 
verstehen will, muß „elektronisch" dan­
ken können. — Die folgenden Betrach­
tungen atu dem Gebiet der Atomphysik 
edlen dis notwendigen Grundbegriffe » h 
einfacher Form vermitteln.

Ala die Elektrizität schon längst auf 
dein Wege war, zu einer Großmacht im 
Wirtschaftsleben zu werden, als das 
weite Gebiet ihrer Erscheinungsformen 
und Gesetze bereits als völlig erforscht 
gelten durfte, bestanden über die Grund­
fragen, was nämlich Elektrizität eigent­
lich Ist, immer noch unklare Vorstellun­
gen. Erst die letzten Jahrzehnte haben 

'darüber durch die Begründung und den 
Ausbau der Atomtheorie genauere Auf­
schlüsse gebracht.

Der Aufbau der Atome
Die Bemühungen-^der neuzeitlichen
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's Xder Ist Im Vergleich dazu nur ein winzi­
ges Teilchen. Abgesehen vom Wasser­
stoff atom, das nur 1 Proton als Kern 
hat, wird der Atomkern von Protonen 
gebildet, neben denen außerdem Partikel 
von der Masse des Protons, aber ohne 
ilektrlsche Ladung, die sogenannten 
„Neutrone n“, eingebaut sind.

Alle Atome bestehen aus diesen drei 
Bausteinen, aus Protonen, Neutronen 
und Elektronen. Die Atome verschiede­
ner Elemente unterscheiden sich nur 
durch die Zahl der Bausteine, aus denen 
sie zusammengesetzt sind. Maßgebend 
für die Art des Elementen lat die Zahl 
der Protonen im Kern, denen stets gleich 
viel Elektronen auf den äußeren Pla­
netenbahnen gegenüberstehen. Da die 
elektrischen Ladungen von Proton und 
Elektron gleich groß, aber entgegenge­
setzt sind, muß diese Gleichheit bestehen, 
wenn daa Atom als Ganzes elektrisch 
neutral sein soll. Durch -Hinzufügen 
eines Protons zum Kern erhält man je­
weils das nächste Element ln der nach 
aufsteigenden Atomgewichten geordne­
ten Reihe der Elemente; die Protonen­
zahl ist also zugleich dlo Ordnungszahl 
des Atoms. Die Atomgewichte anderer­
seits werden von der Zahl der Protonen 
zuzüglich der Neutronen bestimmt.

Diese Gesetzmäßigkeiten sind sehr ein­
fach: Element Nr. 1 ^Wasserstoff) z. S hat 
das Atomgewicht 1; demnach hat sein Atom 
1 Proton als Kern, kein Neutron, aber ein 
Elektron. Element Nr. 2 (Helium) hat Atom­
gewicht 4; sein Kern besteht aleo aus 8 Pro­
tonen, 2 Neutronen (um auf das Atomge­
wicht i su kommen) und 8 Elshtronon (als 
elektrischos Gegengewicht su den 2 Proto­
nen). Oder: Kupfer steht in der Elementen- 
reihe seinen i Atomgewicht 3+ nach an 
29. Stelle; sein Atom enthält demnach 
29 Protonen, SS Neutronen und 29 Elek­
tronen.

Es gibt nach dein neuesten Erkennt­
nissen noch weitere Bausteine des Atom­
kerns. Da aie jedoch nur ln Erscheinung 
treten, wenn der stationäre Zustand des 
Atoms gestört wird, sind aie für die Er­
klärung der einfachen elektrischen Vor­
gänge ohne Belang. Es genügt zu wissen, 
daß daa Elektron ein Gegenstück Im 
„Positron“ hat, einem Partikel gleicher 
Masse, aber entgegengesetzter Ladung 
des Elektrons. Daa Positron Ist daher 
elektrisch dem Proton gleichzuaetzen, 
illcht aber an Masse, die sehr viel klei­
ner Ist.

/ \/ \\/r ©
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Abb. 1. Links: Aufbau eines Wasserstoff- 
atorns, bestehend aus 1 Proton als Kern und
1 Elektron in der ersten Elcktroncnschate,
Rechts: Heliumatom, bestehend aus 2 Pro­
tonen und 2 Neutronen im Kern sowie

2 Elektronen in der ersten Schale.

flächen verlaufen. Es muß Jedoch meh­
rere, konzentrisch übereinauderliegondo 
Schalen -geben (s. Abb. 2), und 
höchstens sieben. Davon kann die erste 
nächst dem Kern gelegene höchstens 2, 
die nächste 8, die dritte 18 und die vierte 
32 Elektronen aufnehmen; die letzten 
Schafen können nicht mehr voll aufgo- 
füllt werden (s. Abb. 3). Ein Grund- *** inneren, 6 in der äußeren Hülle. Der 
ge setz dabei ist, daß die äußersten Scha- Ktrn * Protonen und 8 Neutronen.
len mit Ausnahme der ersten, ln der nur
2 Elektronen Platz haben, jeweils 
höchstens 8 Elektronen halten können.
Die neuesten physikalischen Forschungs­
ergebnisse lassen genaue Angaben über 
Lage und Richtung der Elektronenbah­
nen zu; darauf einzugehen, würde hier 
zu weit führen.

Die in der äußersten Schale umlau­
fenden 1 bis 8 Elektronen * bestimmen 
durch ihre Zahl weitgehend die chemi­
schen und elektrischen Eigenschaften 
des betreffenden Elementes. Wenn die 
Außenschale mit 8 Elektronen voll auf­
gefüllt Ist, sind diese am stärksten an 
den Kern gebunden. Wenn jedoch ln der 
äußersten Hülle nur 1 oder 2 Elektronen 
kreisen, sind die Bindungen nur lose.
Stets neigt, die Außenschale dazu, durch 
Aufnahme oder Abgabe von Elektronen 
den Zustand der Auffüllung zu erreichen.
Welche Bedeutung diese Verhältnisse ln 
chemischer und elektrischer Beziehung 
haben, soll in einem späteren Abschnitt 
genauer dargelegt werden.

Das Elektron ist ein nicht mehr weiter 
teilbares 'Elementarpartikel; es hat .eine 
Masse, die den 1845ten Teil der Masse 
des Wasserstoffatoms ausmacht. * Die 
von ihm getragene elektrische Ladung 
wird das elektrische' Elementarquantum 
genannt, weil es die kleinste, nicht weiter 
teilbare Ladung darstellt; andere Ladun­
gen können nur Vielfache des Elementar? 
quantums ausmachen. Dies sind längst 
keine theoretische Annahmen mehr, 
sondern durch den Versuch nachweisbar«
Tatsachen. Wenn auch noch niemand ein 
Elektron gesehen hat - dazu , reicht auch 
das schärfste Mikroskop nicht aus _ so 
kann man doch seine Masse und seine 
Ladung messen, überhaupt können wir 
heute mit Elektronen^ umgehen, als ob 
sie greifbar wären.

Elektronen lassen sich ihrer Natur ent­
sprechend durch ein elektrischos Potential in 
Bewegung setzen und bis zur Lichtgeschwin­
digkeit beschleunigen, wobei ihre Maeee zu- 
nimmt; durch ein Magnetfeld werden eie ab­
gelenkt. Trotzdem ist ihre Besehreibung alt 
Partikel nicht vollständig. Es zeigt »ieh *4dtn- 
lieh, daß ein durch ein Metallkrütall gehen­
der Elcktronenstrahl ähnlich gebeugt wird 
leis Licht durch ein Gitter. Dae beweist, daß 
das Elektron zugleich cjtch die Welleneigen- 
schaftcn des Lichtes haben muß.

zwar

Abb 8. Antchauungsbild einee Sauerstoff- 
atoms. Dis 8 Elektronen sind auf zwei 
konzentrische Schalen verteilt; zwei laufen

nur

\
\

Abb. 1.. Elektronen-Konfiguraiion eines 
schweren Atoms mit sechs Schalen (Queck­
silber). Die Elektronenverteüung ist von 

innen nach außen: t, 8, 18, 32, 18, t.

Die Geschwindigkeit, mit der sicli alle 
elektrischen Vorgänge vollziehen, hat 
seinen Grund darin, daß die Masse des 
Elektrons im Vergleich zu seiner La­
dung so sehr klein ist. Hierdurch ist sein 
Trägheitswiderstand gegenüber Beschleu­
nigungskräften fast Null. Wie groß dl« 
elektrische Ladung des Elektrons be­
zogen auf seine Masse ist, wird erst an­
schaulich, wenn man ausrechnet, wie. 
groß die gegenseitige Abstoßkraft von 
je 1 kg Elektronenmasse wäre, die an 
den Polen der Erde angenommen seien. 
Sie betrüge nicht weniger als 1,95 • 10l« tlDas Elektron

Für dlo elektrischen Eigenschaften 
eines Elementes und den Ablauf elektri­
scher Vorgänge sind in erster Linie dlo 
um den Atomkorn kreis enden Elektronen 
maßgebend. Ihr Bestehen erklärt, wie 
ein elektrischer Strom zustande kommt, 
warum Metallo leitend und ander«'Ele­
mente nichtleitend sind, warum Atome 
ionisiert werden können ucw.

Wichtig ln diesem Zusammenhang lat 
zunächst, wie dlo Elektron^nbahnon ura 
den Atomkern angeordnet und verteilt 
sind. Wie bei Jedem Planetensystem muß 
hier offenbar eine bestimmte Ordnung 
bestehend Eine rechnerisch zufrieden­
stellende Ordnung besteht, wenn die 
Elektronenbahnen auf räumlichen, um 

' \ (jen Atomkern herumgelegten Schalen-

Gemeasena Konstanten der Atom- 
baustelne

Elektron 
'Ruhemasse 
Ladung
Spez. Ladg. e/m, * 1,759 • 10* Coul.'g

Neutron 
Ruhemasse 
Ladung

Proton •
Ruhemasse 
Ladung
Spez. Ladg. e/mp = 9,575 • ICH Coul/g

me « 9,108 • 10-M g 
— e - 1,602 • 10-19 Coul

mn « 1,675 ‘IO—*4g
0

mp * 1,673 • 10-« g 
+ e = 1,602 • 10-1® Coul
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Die elektrischen Maßsysteme Größe mit den Grundgrößen oder bereit* 
festgelegten abgeleiteten Größen ver­
knüpft und die bekannten Einheitei* 
darin einsetzt.

Eine einfache mechanische Größe iJ»t 
die Geschwindigkeit (v). ßle wird defi­
niert als zurückgelegter Weg (#) pro 
Zeiteinheit (t), also v = */t. Die Einheit 
der Geschwindigkeit ißt demnach

1 cm

stem« gegeben werden, wobei besonders 
die charakteristischen Unterschiede be­
tont werden sollen.

Jedem Hochfrequenzpraktiker ist be­
kannt, daß man einen Kondensator in 
einer Untereinheit de« Farad (pF, pF) 
messen kann, aber auch in Zentimeter 
(cm). Entsprechendes gilt für Spulen, für 
deren Berechnung oder Messung eben­
falls zwei verschiedene Maße, das Henry 
und das cm, zur Verfügung stahen. Diese 
Maßeinheiten gehören drei verschiedenen 
Maßsystemen an, die in der Elektrizi­
tätslehre verwendet werden.

Es mag zunächst merkwürdig erschei­
nen, daß es mehrere Maßsysteme gibt, 
insbesondere da sich, wie wir noch sehen 
werden, jede elektrische und magnetische 
Größe in allen drei Einheiten auadrücken 
Mißt. Es sind lediglich praktische Ge­
sichtspunkte, die für eine Beibehaltung 
der verschiedenen Maßsysteme sprechen. 
Wir können.zunächst zwei wiasenschaft- 
Mche Systeme unterscheiden, das elek­
trostatische und das elektro­
magnetische Maßoystom. Das 
erstere ist äußeret praktisch für wiee-sa- 
■chaftllche und theoretische Arbeiten aus 
dem Gebiete der Elektrotechnik, während 
für dos zweite System du gleiche gilt 
wie für'die Elektrodynamik. Beide Maß­
systeme zusammen stellen das abso­
lute Maßsystem dar. Die Elektrotech­
nik dagegen würde mit beiden Systemen 
nur unbequem rechnen können, sei es, 
daß die Zahlenwerte unhandlich werden, 
sei es, daß die Formeln unbequem sind. 
Für ihre Zwecke geeignet ist das prak­
tische Maßsystem.

Daneben gibt es eigentlich noch ein 
viertes, das internationale Maß­
system, welches zwar das gesetzlich feet- 
geiegte ist, j'edoch vom praktischen Maß­
system fast völlig verdrängt wurde und 
auch von diesem nur ganz unwesentlich 
abweicht1).'

Die Tabelle auf der zweiten Umschlag- 
-seite enthält die Einheiten und Umrech- 
nungsfaktoren der drei Maßsysteme für 
die wichtigsten elektrischen und magne­
tischen Größen. So einfach auoh die Ta- 
ballc erscheinen mag, so bietet ihre prak­
tische Anwendung doch namentlich dem 
Anfänger oftmals Schwierigkeiten. Man 
kann diese jedoch wesentlich verringern, 
wenn man sich über die Entstehung und 
Bedeutung der Maßsysteme im klaren ist.

Eine Kenntnis der Maßsysteme hilft 
auch Über die Schwierigkeiten hinweg, 
die entstehen, wenn man zur Bearbeitung 
einer Aufgabe verschiedene Bücher zur 
Hilfe nimmt. Da sich die Formeln der 
Elektrizitätslehre in den verschiedenen 
Maßsystemen teilweise unterscheiden, 
kann man leicht Fehler begehen, wenn 
die prinzipiellen Unterschiede der Maß- 
systeme nicht bekannt sind. So beträgt 
a. r.-. die Kapazität eines Plattenkonden- 

.tora in Luft C = F/4 nd im elektro­
statischen Maßsystem und C*«, F/d im 
praktischen Maßsystem.

Im folgenden soll daher ein kurzer 
Überblick über den Aufbau der drei Sy-

I) Du I**rlal<l«-Lor«Btisehe M*ft- 
pUm, «uh rationelle« M»Äiy»tem o- 
•saat, hat nur rein theoretische Bedeutung und 
irird nur »ehr wenig verwendet. Om Gaußsche 
Maßsystem und das Miesche Maßsystem sind 
M dan genannten drrl F; * men enthalten. /

1. Dsc CGS-aystcm
Das absolute Maßsystem ist dem Zenti- 

metor-Gramm-Sekunden-System (CGS- 
Syotem) der Mechanik angeschlossen. 
Wir wollen uns daher zunächst kurz mit 
diesem befassen und diejenigen mechani­
schen Größen als Beispiele benutzen, die 
auch als elektrische Größen auf treten.

Das CGS-Syatem kennt drei Grundein­
heit«!, au« denen alle weiteren Einheiten 
abgeleitet werden. Zur Festlegung der 
Grundeinheiten v/ürdon willkürlich drei 
mechanische Größen, nämlich die Länge, 
die Masse und die Zeit gewählt2). Als 
willkürliche Einheiten wurden festge­
setzt* Einheit der Länge ist das Zenti­
meter (om), Einheit der Masse ist daa 
Gramm (g), Einheit der Zeit ist die Se­
kunda (■)*). Diese Festlegungen gelten 
sowohl für' das mechanische (CGS- 
Syal*m) als auch für das elektrostati­
sch« und elektromagnetische Maßsystem. 
Man ermittelt die Einheit jeder mecha­
nischen, elektrischen und magnetischen 
Größe, indem man eine Beziehung (Ge­
setz, Formel) verwendet, die die jeweilige

cm
1 ----  oder 1 cm • s-1

1 s 3

fWobol dar turück<iol*ßte Wo* U) — 1 csa uM 
dl* Zeltolnholt (t) — 1 ■ thid.)
Daraus ergibt sich die Einheit der Be­
schleunigung (b) aus der Formel
b — v/t zu

1 E5L . i 8 Ä =»= i om • 8-a
s*N

Nun kann man die Einheit der Kraft 
ermitteln aus der Definition, daß die 
Kraft K gleich ist der Masse (m) mal 
Beschleunigung (b), also K = m-b, so­
mit die Einheit

lg 1 cm s 2 = 1 cm g s—2 = l dyn 
Die Bezeichnung „dyn" ist nur eine 

Abkürzung für den langen Ausdruck 
1 cm . g . s—2

Die Arbeit A ergibt sich darin aus der 
Kraft durch Multiplikation mit dem zu­
rückgelegten Weg (s), also in einfach­
ster Form A = K . Daraus folgt als 
Einheit

2) Sa ribt «uch ander« Möglichkeiten. Die Grund­
einheiten dM technisch-mechanischen Maßsystems 
beruhe» auf den Grundgrößen Länge (m), Gewicht 
oder Kraft (ks) und Zelt (fltd.).

- *) Aufgabe- der Mechanik Ist e«, diese Einzel­
heiten näher su definieren. Die Bekunde Ist a. B. 
der 88 400ste Teil des mittleren Sonnentages.

1 cm2 g • 8—2 = 1 erg
‘ Die Leistung N = A/t besitzt dann die 
Einheit 1 cm2 . g'T s-s = 1 erg/s. Dr. Bg.

(Fortsetzung folgt)

t

9

Prüfgerät für Kondensatoren9
Mit dem nachstehend besprochenen Ge­

rät können sowohl Reststrommessungen 
an Elektrolytkondensatoren ale auch 
Jeolationsprüfungen an Papierkondensa­
toren und die Messung ihres Isolations­
widerstandes durohgeführt werden. Da 
das Gerät darüber hinaus auch für an- 

' dere Zwecke verwendbar ist, dürfte es 
u. a. für Reparaturwerkstätten von be­
sonderem Interesse sein.

Der Forderung, nur geprüfte Einzel­
teil« einzubauen, kommt auch bei Repa­
raturen eine große Bedeutung zu, denn 
immer wieder zeigt es sich, daß die auf 
die Prüfungen verwandte Zeit und Ar­
beit letzten Endes doch auch wieder nicht 
nur Zeit und Arbeit sparen, sondern auch - 
vor eventuellen neuen Fehlerquellen 
schützen. Von den vielen sonstigen Prü­
fungen abgesehen Ist z. B; die Reststrom- 
messung bei Elektrolytkondensatoren — 
insbesondere solchen höherer Betriebs­
spannung — von erheblicher Bedeutung.'
Einmal müssen diese Kondensatoren viel­
fach, besonders bei älteren Geräten, aus­
gewechselt werden. Andererseits sind 
nicht selten auch fabrikneue Konden­
satoren nicht einwandfrei, wobei die Ur­
sachen der Fehlerhaftigkeit hier nicht benötigt wird, auch als stabilisierte Span­

nungsquelle für die verschiedensten
Zwecke eingesetzt werden, und schließ, 
lieh Ist das Instrument selbst auch noch 
für sich allein verwendbar. Trotz dieser 
Vielseitigkeit ist das Gerät einfach iQ 
A*»fbau und Bedienung, und Bomlt sln<l

FUNK-TECHNIK Nr. 6/1^

schlagsfestigkeit ist im Hinblick auf die 
im jeweiligen Gerät gegebene Betriebs­
spannung, an welcher der betr. Konden­
sator liegt, wichtig, und der Isolations­
widerstand gewinnt vor allem dann an 
Bedeutung, wenn der fragliche Konden­
sator z. B. zwischen -f-Ua und dem Gitter 
einer Röhre liegt, so daß ein zu niedriger 
Isolationswiderstand gegebenenfalls eine 
nicht mehr zulässige Verschiebung des 
Arbeitspunktes der Röhre herbeizuführen 
vermag.3

!
Demzufolge gestattet das hier bespro­

chene Gerät erstens die Messung des 
Reststromes von Elektrolytkondensatoren 
bei Kapazitäten zwischen 0 und 250 
und Spannungen von 70, 140, 210 und 
280 V. Darüber hinaus können statische 
Kondensatoren hinsichtlich ihrer Durch-

I
1
2
I
1

<
I schlagsfestigkeit sowohl bei den vorge­

nannten Spannungen als auch bei 600 
und 1000 V geprüft werden. Weiter ge­
stattet das Gerät die Messung von Isola- 
tionswlderatänden bis zu 10® Q, wobei 
allerdings die Meßspannung 1000 V .be­
trägt. Darüber hinaus kann das Gerät, 
sofern es nicht gerade für Messungen

£
1
r
I
2:
V
e
i)
ü

zur Diskussion stehen.
Bel den Papierkondensatoren (Becher-, 

Wickel-, Rollblock- bzw. statische Konden­
satoren) wiederum Interessieren erstens 
die Durchschlagsfestigkeit und zweitens 
der Isolationswiderstand. Die Durch-
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k

S
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Vom Reihenshunt wird zuerst R8 her- = 1000 V, benutzt, wobei dann Wider-die son3t lm allgemeinen auch vom Ver­
fasser gegen Mehrzwecke-Meßgeräte ge- gestellt und so »^geglichen, daß J bei .stände bis 108 Q (Sa Jn Stellung 10)
hegten Bedenken hier nicht am Platze. Stellung 4 von S» Völlausschlag - bei bzw. bis 10® Q (S* ln Stellung 9)

Die beigefügto Abbildung zeigt das 1T.Ö mA ergibt. Hierauf, wird R9 ange- messen werden können; im letztgenann-
aus der Praxis stammende Schaltschema fertigt und so abgeglichen, daß R3 und ten Falle ergibt ein Widerstand

Ro zusammen bei Stellung 8 von S3 Voll- 10® Q immerhin noch einen Strom 
ausschlag an J bei 14,0 mA ergeben usw. 10—® A, d. h. einen Zeigerausschlag von

l' Skalenteil, wenn das Instrument eine- 
lOOteilige Skala auf weist. Bel der Mes­
sung ist zu beachten, daß S4 aus Sicher­
heitsgründen zunächst geschlossen sein 
soll und erst geöffnet wird (und damit J 
zur eigentlichen Messung freigibt), wenn 
kein Zeigerausschlag auftritt. Das Poten­
tiometer P wird so eingestellt, daß 
K8 tatsächlich eine Spannung von gerade 

' 1000 V (Kontrolle mittels J durch Drük- 
ken von Ta) herrscht. Während der 
Spannungskontrolle, bei der S3 auf dem 
Kontakt 9 stehen muß, darf der Prüf­
ling höchstens einpolig (!) angeschiossen 
sein, da andernfalls eine Fälschung d^er 
Spannungsmessung unvermeidlich ist.

ge-

von
des Gerätes. Selbstverständlich kann ge­
mäß dor heutigen Lage der Dinge hier 
nur ein grundsätzlicher Vorschlag näher 
erörtert werden, die gemachten Angaben derart abgeglichen, daß er bei Stellung
dürften indessen genügen, um mit den 10 von S3 zusammen mit R8... Ri4 Voll-
jeweils vorhandenen Mitteln ein gleiches ausschlag an J bei 1,0 mA ergibt. 
Ergebnis zu erzielen wie mit den hier 
diskutierten.

von

Der Widerstand Rifl wird zweckmäßig

Hinsichtlich der Verwendung des Ge­
rätes mögen die nachfolgenden Angaben 
genügen.

ReststrommessunganElek- 
trolytkondensatoren: Schalter 
S4 wird geschlossen, P auf seinen klein­
sten Wert gestellt und der zu prüfende 
Kondensator unter Beachtung der rich­
tigen Polung mit den Klemmen — und 
Ki verbunden. Hierauf werden S2 und 
S3 gemäß der zu verwendenden Span­
nung und der gegebenen Kapazität ein­
gestellt und nunmehr kann auch Si etii- 
geschaltet werden. Bei der Einstellung 
der Spannung ist zu beachten, daß sie 
nie den für den betreffenden Kondensator 
noch zulässigen Wert übersteigen soll; 
ein Kondensator für z. B. 100/110 V wird 
also mit 70 V gemessen, während, man 
Kondensatoren für z. B. 400/450 V natür­
lich mit 280 V messen wird, sofern der 
Kondensator nicht etwa für eine niedri­
gere Spannung (z. B. 200 V) benutzt wer­
den soll. In einem solchen Falle wäre die 
Reststrommessung dann zweckmäßiger­
weise nur mit 210 V vorzunehmen. * Ist 
der Kondensator in Ordnung, so wird J 
schon nach kurzer Zeit nur noch einen 
sehr kleinen Ausschlag aufweisen, so daß 
nunmehr zwecks Vornahme der eigent­
lichen Messung S4 geöffnet werden kann. 
Der Kondensator ist ln Ordnung, wenn 
der Reststrom nicht größer als 0,5 ^A, 
bezogen auf 1 Nennkapazität und 1V 
Nennspannung, ist, was gleichzeitig als 
Anhaltspunkt für die Eichung der In­
strumentenskalen dienen mag.

In der Abbildung Ist T der sekundär- 
seitig u. a. für 1000 V (z. B. 2X600 V) 
bemessene Netztransformator, der über 
die Sicherung SI und den Netzschalter Si 
an das Wechsclstromnetz gelegt wird. 
Die Röhre Vi ist eine geeignete Gleich­
richterröhre etwa entsprechend der RGN 
1404 o. ä. Die beiden Kondensatoren Ql 
und Qj sind Papierkondensatoren von 
etwa je 4 Kapazität oder mehr und 
sollen mit mindestens 2 bzw. 1,5 kV ge­
prüft' sein. Die Widerstände Ri ... R? sol­
len wie folgt bemessen sein: Rj = 20 kQ/

• 8 W (z. B. 2X10 kQ/4 W), R« = 5kQ/ 
4 W, Rs = 10kfi/4W, R4 ... Rr, = 0,3 MQ/ 
0,5 W und R7 ä* 500 Q/1 W. P ist ein Po­
tentiometer von 5 ... 10 kQ/4 W und dient 
u. a. der genaueren Einstellung der bei­
den Meßspannungen 500 und 1000 V. V2 
ist ein „Stabiliaator“-Glimmstreckenspan- 
nungsteiler STV 280/40. Die beiden 10- 
poligen Rastenschalter S2 und S3 sollen 
auf einer Achse sitzen, oder — noch bes­
ser — es wird ein Schalter mit 2X10 Kon­
takten (z.,B. „Allei“) benutzt. Die Wider­
stände Rs ... Rie bilden einen entsprechend 
oft angezäpften Reihenshunt und sind 
je nach den Daten des vorhandenen 
Instrumentes J, das Vollausschlag bei 
10-4 A (= 0,1mA) ergeben soll, so zu 
bemessen, daß sich die weiter unten an­
geführten Meßbereiche für J ergeben. 
Der über den Schalter S4 an das Instru­
ment anschließbare Shunt wird zweck-

an

Benutzung von J als Strom­
messer: der Netzschalter Si bleibt 
geöffnet und J ist dann über die Klem-. 
men — und 1 als Strommesser verwend­
bar, wobei allerdings I den Minuspol dar­
stellt. Der jeweilige Meßbereich richtet 
sich nach der Einstellung von S3. Der 
Schalter S4 muß geöffnet sein, es sei 
denn, Ri7 ist bei Stellung von S3 auf 
Kontakt 9 so abgeglichen worden, daß 
sich ein gut brauchbarer Meßbereich 
(also z. B. 50 mA) ergibt. In diesem 
Falle steht also bei geschlossenem Schal­
ter S4 ein weiterer Meßbereich zur Ver­
fügung.

VerwendungalsSpannungs- 
quelle: daß das Gerät auch als Span- 
nungsquelle (bei Strömen bis zu etwa 
40 mA) zu dienen vermag, wobei sowohl 
stabilisierte (70, 140, 210 und 280 V) als 
auch nichtatabllisleite Spannungen (500 
und 1000 V) zur Verfügung stehen, 
wurde bereits erwähnt und ergibt sich 
auch bei Betrachtung der Schaltung.

mäßig so bemessen, daß J bei etwa 50 mA 
Vollausschlag ergibt und dient der Scho­
nung des Insl rumentes. Der Widerstand 
R18 soll 10 MQ (z. B. 2X5 MQ/0,5 W) be­
tragen und bewirkt, daß J bei 500 V 
(=Ti gedrückt) den halben und bei
1000 V (=Ta gedrückt) den vollen Zei- ^ ^
gerausschlag ergibt, wobei 'in beiden dieser Spannungen benutzt und der Prüf­

ling demzufolge auch bei — und K4 an­
geschlossen werden soll. Hierauf wird P 
langsam verkleinert und ist der Konden­
sator in Ordnung, so zeigt J keinen 
Strom an. Zur weiteren Kontrolle kann

Für welche sonstigen Zwecke das Ge­
rät noch herangezogen wird, sei dem je­
weiligen Benutzer anhelmgestellt und 
daher hier nicht näher erörtert. Hin-

Durchschlagsprüfung 
Papierkondensatoren: S4 wird 
geschlossen, P zunächst auf seinen größ­
ten Wert eingestellt und S* auf 70, 140, 
210 oder 280 V eingestellt, sofern eine

von

gegen sei nicht unerwähnt gelassen, daß 
es zweckmäßig ist, für J eine möglichst 
große Ausführung zu wählen, da man 
dann zumindest die Skalen für die Be­
reiche -0 ... 10 jxF sowie 0... 25' jjF und 
IQ8 ... 108 Q usw. unmittelbar auf dem 
Skalenblatt unterbringen kann. Die höhe­
ren Werte erhält man dann bei den be­
treffenden Meßbereichen einfach durch 
Multiplikation des Zeigerausschlages mit

Nentwig

Fällen S3 auf Kontakt 9 stehen muß, und 
somit die beiden vorgenannten Spannun­
gen durch Drücken der jeweiligen Taste 
kontrolliert werden können. J ist dann
also als Voltmeter mit einem Ri von 
104 Q/V geschaltet.

Bei der Messung de3 Reststromes von 
Elektrolytkondensatoren, die bei — und 
Kl angeschiossen werden (auf richtige 
Polung achten), finden die Schalterstel- „ 
lungen 1... 8 Verwendung und es gelten 
die nachfolgenden Zusammenhänge:

S3-Kon- Shunt

schließlich noch S4 geöffnet werden, wo­
bei J gleichfalls stromlos bleibt, wenn 
der Prüfling einwandfrei ist. Soll -die 
Prüfung mit 5.00 
bzw. 10Ö0 V erfol­
gen, so werden sinn­
gemäß die Klem­
men — und K2...
K3 benutzt und im 
übrigen wie vorher 
verfahren.

Messungvon 
Isolations­
widerstän­
den: zweckmäßig 
werden die Klem­
men — und Ks, 
d. h. Meßspannung

dem Faktor 10.

*t k*U C-3ereich I 
in V . ln |iF • in mA takt

max

0,875 1 Ra... Rie 
Rg... Ru 
R3... Rn

0... 25 
0 ... 250 
0... 25 
0 ... 250 
0~ 10 
0 ... 100 
0... 10 

* 0 ... 100

70
8,75 2

e«

140 1,75 3 4
17,5 4 Rs csa*5 Rg... R14

6 Ra... Ri®
7 Rg... Ru
8 Rg... Rg

210 *
1,4 * 4280

14.0 O
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Auch den Musikinstrumenten/ach mann wird es überrascl 
daß Berlin nicht nur eine umfangreiche, sondern auch € 
sehr bodenständige Industrie für Musikinstrumente besi 
Besonders ein Instrument, das gewissermaßen in Bei 
Helmatrecht besitzt, nämlioh die Drehorgel, wird hier 
schaffen. In Krater Linie ist 03 da die Drchorgelfabrik E< 
galupo und Söhne, dio hier bahnbrechende Leistungen »cl 
seit lhror Gründung vor 7Ö Jahren gezeigt hat.

Neben dem uralten Instrument der Drehorgel werden 
Berlin aber auch die modernsten Orchesterinstrumente 
Beugt, darunter ln ausgezeichneter Präzisionsarbeit Saxopho 
Hier ist die Firma F. M. Sprinz führend hervorgetreten.

Ein anderes Instrument ist ebenfalls seit langem in Bor 
heimisch geworden: die Harmonika. Hier ist es die ältej 
Harmonika-Fabrik Berlins, nämlich die Firma P. König’ i 
Wedding, die trotz starker Auabombung ihren Betrieb in v 
kleinertem M&ßstab wieder aufgonommen hat.

Ebenfalls wird es sicher neu sein, daß Berlin die einzige H 
fenbauanstalt Deutschlands besitzt. Die Firma Josef Löffler u 
Sohn betreibt den Bau dieser Instrumente, der ebenso wie U

..... y'H,*

Das Einsiehen der Satten bei einer nahes* fertiggestellten Harfe

Unten: Eine Werkstatt mit einer 100 Jahre alten Tradi­
tion führt Neuanfertigungen und Reparaturen an Blech-
Blasinstmmenten aus. ü. Be. Ausbeuten eines Helikons

Adelmann, mit ihrem
Lehrling beim Reparie­
ren eines Geigenbodens

Unten: Der Meister beim
Verseisknen der Wales
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paratur ein hohes Können ln der Technik der Holz- und
^tallbearbeltung für die Mechanik des Instrumentes erfordert.
—Auch der Geigenbau hat ln Berlin seine Vertretung ga«

jden. Wir können sogar sagen, daß die Berliner Geigen-
B>duktion in den Händen meisterhafter Erzeuger liegt.
-Natürlich hatten sich die Berliner Instrumentenbauer schon

in besonderen Berufsvereinigungen zusammenge-
ilossen. Nach dem Zusammenbruch war es notwendig, daß
ie neue Instrumentenmacher-Innung aufgezogen wurde.

■er haben sich auch die Vertreter des Berliner Klavierbaue»
ineut zusammengefunden. Der Klavierbau Ist ja in Berlin

_____JUhzeltig kräftig entwickelt gewesen. Berliner Klaviere
Inttrumentenmaeher beim Einpatten der Klappen einte Sawephont^ben lm Export einen besonderen Ruf erlangt. Der Ober-

Belster Ludwig von der Instrumentenmacher-Innung ist selbst
-n bekaünter Klavierbauer und hat seine reichen Erfahrungen
gich jetzt wieder in den Dienst des Neuaufbaues des Standes
jr Instrumentenmacher gestellt.

gWlr sind sicher, daß mit der fortschreitenden Besserung 
jr Wirtschaftslage ln Deutschland und mit der steigenden
“ögllchkeit der Beschaffung der Rohmaterialien für den Ber­
ber Musikinstrumentenbau dieser nicht nur wieder seinen
len Platz ln der Weltfabrikation der Instrumente einnehmen
ird, sondern ln Zukunft darüber hinaus sich eine besondere

.esonanz verschaffen kann. Wenn auch heute nur wenige
;örer am Radio sich darüber klar sind, daß die an Ihr Ohr
llngenden und singenden Musikinstrumente zum großen Teil
Berlin gebaut wurden, co werden doch gerade die ausüben-

jn Musiker Ihr Vertrauen von Tag zu Tag mehr ln diese Ber­
ber Erzeugnisse setzen. Damit aber wird auch nicht nur der
erllnor, sondern der Hörer ln ganz Deutschland nach und
ach die Überzeugung gewinnen, daß Berlin eine neue Heimat
ir da» deutsche Musikinstrument geworden

Obermeiiter Ludwig, »in bekannter Klavier­
bauer Berlint, beim Stimmen einet Inetrumentee



DER ELEKTROvHEISTER
genannten Vorschriften bei der Anforderung 
von NE-Metallen su beachten.NACHRSCHTEN DES BLBCTR04KNUN0

Walzeisen- und MotallhandelsgCBcllaohaft, 
W 16» Kurfürstendamm 188/89, Ausliefe­
rungslager Ritterstr. 81, Tol.j 9117 44.

Krüger & Pylka, SW 68, Ritterstr. 12—18, 
Tel.: 66 42 71.

0. Sand K.-G., SO 86, Manteuffolotr. 5S, 
Tel.: 68 76 68.

Gustav Gemmel, Schöneberg, Hewald- 
straßo 10, Tel.: 24 18 74.

Motallhandelsgcsellschaft Thurau, SO 86, 
Lausitzor Straße 44.

Kurt Rudert, Charlottenburg, Kalaerin- 
Augusta-Allee 90.

Mangel an Altmaterial kann tum Toll 
durch Ankauf aus dem Schrotthandel übor­
brückt werden.

Es wird lnnung8seitlg empfohlen, die oben-

Lehr- und Umlern er-Vertrüsu 
Elektrohandwerk 

Die Lehrbetriebe des Elektrohandwerka 
werden ernent darauf hingewiesen, daß go- 
ndtß einer Absprache den Ressorts Handwerk 
beim Magistrat von Groß-Berlin mit dose 
Haoptauaschuß Berofserzishung und Berufe» 
lenkung (HBB) dis Lehr- bzw. Umh 
Verträgo für das Elektrohandwerk p r i n - 
■ i p I e 11 sn die

Elektro-Innung Berlin, Berlin SW 29, 
Blücherstraße 81,

Lieferanweisungen von Elsen und Stahl
Dio Elektro-Innung Berlin, Borlla SW 29, 

BlUcherstr. 81, Tel. 66 28 92, ist in der Lage, 
auf Grund des vom Ressort Handwork beim
Magistrat von Groß-Berlin zur Verfügung 
gestellten Kontingentes an Eisen und Stahl 
für die im amorikanischon und englischen 
Sektor Berlins gelegenen Betriebe des Elek- 

Kontingentsscheinetrohandwerks 
geben. Voraussetzung hierfür ist der Nach­
weis des volkswirtschaftlichen Bedürfnisses 
dor tu fertigenden bzw. instandzuaetzenden 
Erzeugnisse.

Kontingentscheine sind unter genauer An­
gabe des gewichtsmäßigon Bedarfos und dca 
Verwendungszweckes direkt bei dar Elektro- 
Innung anzufordern.

auszu-

in dreifacher Ausfertigung einzurcichen sind. 
Die Einsendung dieser Verträge von seiten 
der Innungsmitglieder unmittelbar an den 
HBB verzögert ihre Überprüfung und Rück­
sendung.

Bedauerlicherweise wird auch houtc noch 
vielfach von dieser Vereinbarung abweichend 
gehandelt: Lehr- bzw. Umlerner-Vertrag* 

- werdeanur in ein- bzw. zweifacher Ausferti­
gung an den HBB geschickt. Dies hat selbst­
verständlich eine Verzögerung in der Über­
prüfung der Verträge durch die Innung und 
darüber hinaus eine' häufige, unnötige Ver­
ärgerung der Lehrherren, der Umlerner bzw. 
Lehrlinge sowie deren Erziehungsberechtigten 
«ur Folge.

1

Die Ekktiomdustrie Äf’
IL Dom Installationsmaterial

Im Heft 5/1947 der FUNK-TECHNIK 
haben wir die Erzeugnisse auf dem Ge­
biet der Elektrotechnik besprochen.

Nach Überprüfung der Lehr- bsw. Uraler- Heute sollen die Möglichkeiten nur Be- 
nerverträge durch die Innung erfolgt die Schaffung von Installationsmaterial epe- 
Weitergnbe von zwei Exemplaren der Ver­
träge von hier aus an den HBB zur Rück­
sendung an den Lehrbetrieb.

Die Eintragungsgebühr in Höhe von 8 
Reichsmark je Lehr- bzw. Umlerner-Vertr&fc 
dl* der HBB für sich erhebt, Ist bei Ein»
reichung der Verträge an die Innung zwecks beheimatet ist, stellto eine große Zahl festigt, wenn auf Mauerwerk montiert
Abführung an den HBB ln bar beizulegen. Installationsmaterial der besten Qualität wird (Abb. 11b) und der Schellenfuß nur

zur Schau, das manch Elektrikerherz mit einfachen Holzschrauben montiert,
höher schlagen ließ. Leider war aber dio wenn eine Holzunterlage vorhanden ist
Firma nicht in der Lage, präzise Unter- (Abb. 11c).
lagen und. Auskünfte über die tatsäch- Spezialisiert auf Endbundklommem 
liehen Lleferungsmögllchkelten zu geben. (Abb. 12a) hat sich J. WilhelmHof- 

" senden Voraussetzungen: Keramisches Installationsmaterial mann, Radebeul 2, Dresden. In lang-
Dil6 t»Fr«,e,lbe4. V0B NE-Metallen Oifdgl wurde weiter von dem Stern ag werk, jähriger ArbeJt wurde in der „Flnax-

nach Befürwortung durch d»s Elektro-In- B e r 1 i n - P a n k o w, ausgestellt Auch Endbundklemme“ (Abb. 12h) eine Ah­
nung Berlin durch das Ressort Handwerk _ ,TT . . . .. ., ,' _
beim Magistrat von Groß-Berliz. Es muß Thiel & Schuohardt GmbH, in zweigung geschaffen, die wirklich emp-
grundsätzlich Altmetall — 1. d*r Regel Ruhla/Thür., die AEO-Fabrlk in fehlenswert ist.

* iio% — zur Verfügung gestellt* werden. Annaberg/Erzgeb., SUmenz-Schuk- Da« Besondere an diesen Klemmen lat 
Das volkswirtschaftliche Bedürfnis der ra kert ln Sonneberg/Thür, und . L. J. S. die Konstruktion der Seilrillen (Abb. 12c), 
fertigenden bzw. instandsneetasnden Erzeug» Llndaer 4 Co. ln Jecha-Sonderahau- 
nisse' ist für die Genehmigung rar Freigabe gen beschickten die M 
entscheidend.

Betriebe inz sowjetischen Sektor sind 
nachstehende Lieferfirmen gebunden t

beliebigen Menge lieferbar. Außer der 
praktischen Handhabung ist sie form­
schön.

Zur Befestigung werden „Niedax- 
Dübel" verwendet oder, wenn kein ent­
sprechendes Material beigestellt werden 
kann, ist der „Tiefrax-Dübel“, für alle 
Holzschrauben geeignet, zu wählen. Der 
Vorteil liegt in der einfachen Montage 
der Schellen. Es wird nur der Bügel be-

zlell unter Auswertung der Messe er­
örtert werden.

Sehr interessant war der Stand des 
Keramischen Werkes Heicho-Kahla. 
Da« Werk, das in Hermsdorf/Thür Ingen

Freigabe von NE-Metallen (Sieche, 
Stangen, Bänder nsw.)

Beschaffungsmöglichkeiten tob NE-lIetal- 
len für das Handwerk bestehen unter fol»

ea^e, ohne Angaben 
über Liefermöglichkeiten für den zivilen 
Sektor geben zu können.

Die Firma W. u. H. B1 g h a m in Lan- 
W.. Fischer, NlederzchöneweMe, Kate- genbernsdorf/Sa. zeigte Stecker und

Steckdosen aus Holz. Die Llefermöglich- 
keit Ist gegeben, wobei aber gesagt wer­
den muß, daß derartige« Elektromaterlal 
wohl kaum geeignet ist, ordnungsgemäße 
Anlagen zu erstellen, auch wenn ver­
schiedene günstige Prüfergebnisse vor­
gelegt werden konnten. Bei einer Forde­
rung nach Betriebssicherheit nach den 
Vorschriften des VDE dürfte dieses Ma­
terial wohl kaum lange auf dem Markt 
zu finden sein.

Straße 51.
Pfeiffer 4 Lfltsenberger, Pankow, Hadlich- 

straße 20. Tel.: 48 88 10.
Mansfeld (sowj. Finna), NeoköUu, E*i4- 

Marx-Straße 89.
Krätzer 4 Busse,

Brückenstraß* 27.

Abö. 11b

Niederzchönewelds,

Betriebe te den übrigen Sektoren können 
Freigaben vorwiegend auf nachstehende Fir­
men beantragen:

Max Cochius GmbH., 8W 68, Alexandrinen- 
atraße 86, und Neukölln, Ziegrastraße 
Nr. 1—0, Tel.» 62 26 01.

Richard Zollern-Metallgeeellzchaft, SW 68, 
Ritterstraße 1H, Tel.: 06 48 46.

Richard Herbig 4 Co, GmbH, SW 68. 
Prinzenstraße 96.

Abb. 11c

Die Firma Nledergesäß 4 Cd.,
Berlin-Steglitz, Düppelatraße 25, zeigte 
Ihre Stahl-Keramik-Schelle S-K 288 
(Abb. 11a). Diese Schelle ist au« deut- Tafel 1: Abb.lla—lta Montagematerial der 
«ehern Werkstoff hergestellt und in jeder. Firma Niedergesäß & Co, Berlin-Steglitz
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rungen auf dem Gebiet der eleklrotechni- 
i sehen Porzellane. LiefermöglL'hkeiten 
U und P’reise_auf Anfrage.

Die Elektrotechnische Fa^ 
! brikEmilWeckmar, Großschwab- 

hausen i. Thür., bietet Zuglsolaloren- 
Trennachalter und Sicherungen kn. Die 
Abb. 15 a zeigt den Einbau und die Vor­
teile der Im Leitungszug Übersichtlich 
angelegten neuen Zugisolatoren-Trenn- 
schalter und Sicherungen, deren Kon­
struktionen durch eigene Patente ge­
schützt sind.

r$/jk äm tiftBfaPm w
Abb 12b Abb. 12c Abb. 1t d Abb. 12 t »mr? n.

^. //Jß'///,,
feo© m m(ot A

,22, mmAbb. fj aui@ S § 1/ ///>

IR—l;
iFiüUastbHd mit 

lugisoldorer. ■ TrennsthahtT
Sicherung tn k->:'rW|

der, Fa. &r.H Meck mar
466. fJtf

LMk:©SS 4ü! Ä.iA66Abb. 16 a! Stöninisolannn-Skhmag 
au/ Sditrungsgriff für 

Schmelz streifen 
Abb. 15f bhäi\

#35 ÜNpräf*?! hgisohtortn- 
Sicherung mit.. 
Kappe u Kausch« 
(Sdmebsfreifa 
i 4M*. «5c '

Abb. ft,

Tafel 2: Vcrechiedene Aufführungen der 
Endpunkt klemmen ( Abb. 12b—12e) der Finna 
I W. Hofmann, Radebeul. Installationsmate­
rial £u* Bakelit und Porzellan, Heratelier 
H. Kopp, Sonneberg (Abb. 13). Lieferpro­
gramm der Porzellanfabrik Kloater Veila­
dorf AG. (Abb. H)

tegisotaone- 
Trennschalter

Tafel 3: Abb. 15a—ISf (Zugiaolatoren, Trenn- nüfoppe f
schalter und Sicherungen der Elektro-Tech- 
nischen Fabrik E. Wechmar

Abb. loh

23ä
uadKausdil 

Abb. 15b ssäjga-iii
Jj ’ frgiso/ctorvr- 

;ir$\ Sicherung mit
Kiffe und Kausche 
für Sehmbstopsei

Stützenisohteren• ■ 
Trennschalter rr.it 
Sdiraubsfäpsd- 
Sicherung 

Abb. 15*.
Eine kleine Auswahl des vielseitigen 

Lieferprogramms sei hier festgehalten 
(Abb. 15b ...f).

die eine Schrägsteiiung der Klemmen, Kabelschuhe (Abb. 10a) und Kabel- 
auch bei starkem Zug, vermeldet. verbinder (Abb. 16b) bietet R. M ü 11 e r

Die weiter entwickelte „Finalcu-End- & Co. GmbH., Borsdorf, Bes. Leipzig, 
bundklemme (Abb. 12 d) ermöglicht auch industiiestraße 5, an. Die Lief ermöglich- fabrik AG., Schwarzenberg/Erzgeb.,
auf einfache Art, von einer abgespannten keiten sind bei Gestellung von Material genannt werden.
Aluminiumleitung eine Kupferleitung ab- 3 4 Monate, ohne Materialbeistellung
zuzweigen. Der Kupfer-Abzweigstutzen 5 ... 6 Monate. Das Werk liefert sämtliche 
ist verdrehungs- und korrosionssicher in 
das Aluminiumteil eingepreßt und ge­
währleistet somit eine einwandfreie

Abb.15d Xyy
Tafel Abb. 16a u. 16b Kabclachnur und 
Kabelverbinder von R. Müller & Co. G.m. 
b. H., Borsdorf (Zeichnungen: Trester)

Damit haben wir unseren Rundgang 
durch die Halle 7 der Leipziger Früh-' 

Sorten Verbinder und dergleichen aus 'jahrsmesse 1947 beendet und wollen
Kupfer, Messing, Aluminium, Eisen und hoffen, daß er allen denen, die die dies-
Stahl. Auch sämtliche Sonderausführun- jährige Messe nicht besuchen konnten,

Stromübertragung. . gen werden hergestellt. einen kleinen Überblick gegeben hat und
Außerdem ist die „Final-Endbund- ^ Für Preßspan in Tafeln und Rollen bei dem- einen oder anderen einen Finger-

klemmc“ für die Abspannung und Ab- 3 ... 4 Wochen Lieferzeit kann die zeig,' wo der Hebel für die neue Arbeit
zweigung von Aluminiumleitern ent- Sch warzenberger Preßspan- anzusetzerj ist. — wok —
wickelt worden (Abb. 12e).

Durch diese von der Firma Hof mann Gleich- oder Wechselstrom?herausgebrachten Endbundklemmen wird: 
1. eine zuverlässige Abspannung und 

Vermeidung einer Schrägste) lung 
auch bei Zugbelastung erreicht,

Von J. Tomciak
Der Gleichstrom wird heute noch In Spannung ungefähr dem Sfachen Wert' 

vielen Kreisen als veraltet betrachtet, der Wechselspannung gleichwertig Ist. 
weil er durch den Wechselstrom, den Ein Kondensator von' gleicher Span-

2. Knicke in den Leitungen vermieden, man so leicht herauf- und heruntertrans- nungsfestigkeit muß entweder mit 10ü0 V
3. das Nächregulieren der Leitung ohne Wechselspannung oder S000 V Gleich­

spannung geprüft sein. Die Erklärung 
hierfür liegt in der Ungleichmäßigkeit 
des geschichteten IsoHermaterials. In 
der Abb. 2 sind beispielsweise drei Iso- 

ein Kondensator, der mit 1000 V Gleich- lierschlchten durch die Kondensatoren
Spannung geprüft ist, nicht einem solchen Ci, Qz, C3 dargestellt. Sind alle drei
gleichwertig let, der mit 1000 V Wechsel- Schichten gleichwertig gut Isoliert, ao 
Spannung geprüft vjurde. Gewiß sind 
1000 V Gleichspannung nicht gleich 
1000 V Wechselapannung, well bei der 

Installationsmaterial aus Bakelit und letzteren die Spitzenspannung um das
Porzellan (Abb. 13) , stellt Heinrich l,41fache (bei 1000 V also 1410 V) höher
Kopp, Sonneberg/Thür., her.’ Lief er- liegt als der quadratische Mittelwert, wie
möglichkeiten konnten allerdings nicht er von unseren Meßinstrumenten ange­

zeigt wird. In der Abb. 1 Ist dies an­
schaulich dargestellt. Es muß also noch 
ein anderes Problem vorliegen. In der 
Kabeltechnik Ist dieses Problem ein- *

formieren kann, als überholt gilt. Und 
doch hat der Gleichstrom einige Eigen­
schaften, die für manche Zwecke un­
schätzbare Vorteile bieten.

Jeder Elektromeistcr weiß z. B., daß

Seilbe3Chädigung möglich gemacht. .
Der Lieferpreis für je 100 Stück beträgt 
bei den „Finalcu-Endbundklemmen“ je 
nach Größe der AbzweJgquerscbnltte 
200 ... 390 RM, für „Final-Endbundklem- 
men" 200... 360 RM und für „Finax- 
Endbundklemnien“ außerdem noch je 
nach Material 43... 315 RM. Die. End­
bundklemmen werden für Leitungsquer- 
Bchnitte von 4 ... 70 mm2 hergestellt.

entfällt auf jede Isolierungsschicht ein 
Drittel der angelegten Spannung. Hat 
jedoch die mittlere Schicht einen merk­
lichen Isolierungsfehler, wie er durch den 
Widerstand Ra angedeutet Ist, so wird

Gleichspannung I
ermittelt werden.

Ein umfangreiches Lieferprogramm 
brachte die Porzellanfabrik zu 
Kloster Veilsdorf AG., Veilsdorf/
Werra, auf die Messe (Abb. 14). Als eine 
der ältesten und größten Porzellanfabri­
ken verfügt sie über umfassende Erfah- die gleiche IsollerungscUcke bei Gleich-

i

^9'^2 -j— 5
C’T

Abb. 2

gehend studiert, und auch geklärt wor­
den. Es hat sich nämlich gezeigt, daß

Abb. T
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Bich die Spannung an dom Kondensator steuerten Röhren durch die neuzeitliche 
C2 verringern entsprechend dom Wert Technik einwandfrei bewerkstelligt wer- 
dv's Isolationswidci Standes R®. Bei Kurs- den kann. Die Überspannungen und 
Schluß kann die Spannung an der fehler- Blindströme bei Wechselstrom sind 
haften Isollerungsschlcht bis auf Null schwierige Fragen, die nur unter gro- 
herabsinken, so daß die Spannung an den ßcm Aufwand technischer Mittel be­
intakt gebliebenen Isolierschichten von herrscht werden, während bei Gleich­
es auf % der angelegten Spannung an- ström mit Hilfe der oben erwähnten Ge- 
stelgt. Das Prinzip ist sofort erkennbar: räte diesen Schwierigkeiten aus dem 
die Fehlerstelle wird von Spannung ent- Wege gegangen werden kann. Der Gleich­
lastet, während die intakten Isolierungs- ström ist wieder modern! . 
schichten eine entsprechend höhere Span­
nung übernehmen. Ganz anders bei 
Wechselstrom. Der Ladestrom für den 
Kondensator Ci bzw. C«,_ der bei 50 Hz 
lOOmal ln der Sekunde zwischen den 
Belegungen hin und her pendelt, muß 
stets über den Widerstand R* fließen.
Die fehlerhafte Stelle erwärmt sich da­
durch bis zum Übermaß und wird Anlaß 
zum Durchschlag.

Bel Messung des Isolationsstroms mit 45 
Gleichspannung von 100 ... 200 V zeigt 
sieh, daß nach Abklingen des Lade- 40 
Stroms dieser dauernd sinkt, und zwar 
ln so beträchtlichem Maße, daß er nach 55 
Ablauf der ersten Minute schon auf den 
zehnten Teil des Anfangswertes zurück­
gegangen ist. In den weiteren zehn Mi­
nuten fällt er sogar auf den hundertsten 

J . Teil des Anfangswertes. Die Erklärung 
hierfür ergibt sich ebenfalls aus Abb. 2.
Auch bei gesunden Kabeln, Leitungen,
Kondensatoren usw. erfolgt die Auf­
ladung der Isolierschichten über die 
hohen Widerstände der anderen Isolier­
schichten. Auch der beste Kondensator 
(Leitung, Kabel) mit festem Dielektri­
kum (Isoliermittel) hat einen Verlust­
widerstand. In der Abb. 2 ist dieser bei 
den Kondensatoren Ci und Cs der An­
sehnlichkeit halber weggelassen wor­
den. Da bei Wechselstrom von 50 Hz der 
Strom in der gleichen Richtung nur 
während 1/100 Sekunde fließt, so Ist der 
Isolationastrom bei dieser Stromart um

Anbringen und Anschließen norm. Aus­
schalter:

auf Putz . 
unter Putz

13 min 
16 min

Anbringen und Anschließen von Serien- 
und Wechse’schaltern: 

auf Putz .. 
unter Putz 

Anbringen und Anschlüßen von Steck­
dosen:

16 min 
20 min

12 min 
16 min

auf Putz ., 
unter Putz 

Anbringen und Anschließen von Zähler-
tafein:

Arbeitszeiten für
einige bisiallationsnrbziien
Anbringen und Anschließen von Abzwc ig- 
dosen:

60 min2 Stromkreise
3

.. 20 min 

.. 30 „

.. 35 ,. ‘

13,5 mm Rohr 4
523 I»

633 »tM

min/m insi/n Dr.V*

6

£rlJ

3

1,5 2,5 4 6 m/na
JratiTquerschnift-

Links: Abb.l ungefähre Arbeitszeit für die Verlegung von 
Rohrdraht in min/m. Mitte: Abb. 2 ungefähre Arbeitzazeit 
für das Einziehen von Draht in Isolierrohre in min/m. 
Rechte: Abb.S ungefähre Arbeitszeit in Minuten für das 
Verlegen von Isolierdraht pro Meter (ohne Draht oinsiehen)

(Zeichnungen: Mennig (S)

JTt <m*
ln
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S. Das Meßinstrument in der Werkstatt
Ein Instrument ohne Bezeichnungen 

Meßinstrumente gehören wie viele 
ein nicht zu vernachlässigender Faktor. andere rundfunktechniache Teile zu den

Der Wechselstrom hat forner den selten gewordenen Dingen. Prüfungen
Nachteil, daß infolge dar Selbstinduk- oder Reparaturen von Rundfunkappa-
tlon zwischen Hin- und Rückleitung elno raten sind aber ohne diese Geräte schlecht-
8tromVerdrängung, der sogenannte Skln- hin unmöglich. Wenn die Beschaffung
Effekt, auf tritt. Je größer die tim- eines Unlversallnatrumentes für Strom-
schlosseas Fläche zwischen Hin- und und Spannungsmessungen nicht möglich
Rückleitung ist, um so größer Ist der ist, muß der Rundfunkinatandsetzer zur
Wechselstrom widerstand dieser Schleife» Eigenhilfe greifen. Bei der Durchsicht
Ist der Unterschied zwischen den Innen- der Raritätenkiste wird sicherlich das
kernten und den Außenkanten groß, s. B. eine oder andere Instrument auffindbar
bei dicken Leitungen wie Saznmelschie- sein, das bisher nur.deshalb keine Ver­
neu, eo ist auch der Widerstand dar ein- Wendung fand, weil es vielleicht ohne
seinen Strompfade unterschiedlich. Der Skala war oder weil die elektrischen
Strom vertagt sich entsprechend dem Daten unbekannt waren oder weil der
Ohmschen Gesetz Im umgekehrten Ver- Meßbereich nur wenige Messungen zur
hältnis der Widerstände. An dar Innen- ließ. Es ist nicht allzu schwierig, ein
Seite der Letter wird mehr Strom JSießea solches Instrument zu vervollständigen
als an der Außenseite. Bel 50 Hz ist und zu einem Universalgerät auszubauen,
dieser Effekt cu vernachlässigen, mit Häufig findet man auch noch Instrumente,
steigender Frequenz nimmt er aber zu. dio früher in der Wehrmacht' Verwen-

Dleae Überlegungen sind in leister düng fanden und die zum Teil an atello
Zelt maßgebend gewesen für Projekt« der Skala nur eine Marke für einen bo-
und Ausführungen der Übertragung gro- stimmten Ström- oder Spannungswert
ßer elektrischer Energiemengen über t hatten. Auch solche Instrumente eignen
größere Entfernungen, zumal die Um­
wandlung von Wechselstrom Ja Gleich­
strom und Umgekehrt durch Quccksil- 
berdempf-Gleichrichter bzw. g: tterge-

eln Vielfaches höher als bei Gleichstrom. 
Bei den Leitungsnetzen, wie sie ln allen 
Kulturstaaten vorhanden sind, ist dies

bevor man an ihren Einbau und an dio 
Erweiterung der Meßbereiche geht. Über 
dio Wirkungsweise wurden in Heft 1 
dieses Jahrgangs einige grundsätzlich« 
Betrachtungen veröffentlicht, dio heut« 
durch praktische Ratschläge ergänzt wer­
den «ollen.

Ermittlung der elektrischen Eigen­
schaften

Zunächst ist es notwendig, die Pola­
rität des Instrumentes festzustellea. 
Für diese und viele der späteren Mes­
sungen benötigen wir eine kleine Batterie 
v©a 2 ... 6 Volt, einig« Widerstände und 
einen veränderlichen Widerstand von 
I _ 10 kOhm. In Abb. 1 ist die Meßanord­
nung für die Ermittlung der Polarität 
dargestellt. Bei Taschenlampenb&ttcrlea 
befindet sich der Pluspol an der kurzen, 
der Minuspol an der langen Blechfohna» 
Bei Einzelelementen ist der- Pluspol La 
der Mitte am Kohlestift, der Minuspol 
am Zinkbecher. Bel Akkumulatoren liegt 
der Pluspol an der braunen, der Minus­
pol an der hellgrauen Platte. An eine 
solch« Stromquelle schließen wir das Iq. 
ctrument über einen Widerstand von 
1 Megohxn, mindestens aberioo kOhm 
an. Auf keinen Fall darf es ohne Vor- 
widerstand angelegt werden, weil oa durch
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eich für unseren Zweck. Sie sind zuweilen 
ganz ohne Jegliche Bezeichnung. Es ist 
daher notwendig, die elektrischen Eigen­
schaften zu messen oder zu errechnen,
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JAnka: Abb.l Feststellung der Polarität dea Instrumentes. Mitte:
Abb. 3 Mossung des Eigenverbrauches des Meßinstrumentes. Rechts:
Abb. 3 Ermittlung der Spannung bei Vellatisschlag

den sehr hohen Strom, der trotz der 
geringen Spannung fließen kann, zerstört 
©der well mindestens doch der Zti^er 
Torbogen werden könnte. Sin geringer überzeugt man sich, daß der Zeiger weder 
Ausschlag dca Zeigers nach rechts go- 
nügt, um die richtige Polung des Instru­
mentes zu erkennen. Ein Ausschlag nach 
links beweist die falsche Polung. Die 
beiden Anschlüsse des Instrumentes wer­
den' dann mit einem SPlua- oder Minus­
zeichen versehen.

Zur Feststellung des Eigenver­
brauches des Instrumentes dient (Ile 
Meßanordnung nach Abb. 2. Dazu kt sin 
Verglcichslnstrument erforderlich, das 
auf einen Meßbereich von wenigen Milli­
ampere eingestellt wird. Um zu vor­
hüten, daß dos zu untersuchende Inssiru- 
rnent beschädigt wird, ochaltot man ia 
den Stromkreis, der von einer 2 ... 6-Volt- 
Battorie gespeist wird, einen Festwider- 
ßtand von 20 ... 50 kOhm und einer, ver­
änderlichen Widerstand von ö ... 10 KOhm 
ein, der voll eingeschaltet ist. Der Foat- 
wlderstand kann dann durch kleinere 
Widerstände ersetzt werden, bis die Ge­
fahr eines zu großen Ausschlagcu bo-

Links: Abb.t Bestimmung des Instrumentenwiderslandes. Reehts: ' 
Abb. 6 Feststellung des Inetr umentenwiderStandes durch Vergleichs- 
messung mit bekanntem Widerstand

seiligt ist. Dann wird der veränderliche am insuiUiiieut liegt. Zu diesem Zweck 
Widerstand so elugeregelt, daß das In- treffen wir eine Meßanordnung nach Ab- 
strument vollen Ausschlag zeigt. Zuvor bildung 3, bei der ein Potentiometer von

1... 10 kOhm an die Batterie angeseiuos- 
bel der Nullstellung links noch bei der aen wird und dem Instrument eine Teil- 
Endstellung rechts am Anschlag liegt. Spannung zugeführt wird. Diese Teil- 
Der Vergleich mit dem eingeschalteten Spannung wird am Schleifkontakt so ein- 
Milliamperemeter zeigt den Elgenver- gestellt, daß sie den Voilausschlag ergibt, 
brauch des zu untersuchenden Instru- Parallel zu dem zu untersuchenden in- 
mentes, den wir »n unserem Beispiel mit strument liegt ein Spannungsmesser, auf 
2 Milliampere annehmen wollen, der unter dem der Wert abgelesen wird. Der En- 
Umständen aber von diesem Wert erheb- strumentenwiderstand ergibt sich dann 
lieh abweichen kann. nach dem Ohmschen Gesetz aus dem

Der zweite Wert, den wir benötigen, Quotienten der Spannung und des Srro- 
ist der innere Widerstand des In- mes bei Vollausschlag. Beträgt in unser m 
ctrumentes. Ihn kann man auf verschie- Beispiel die Spannung bei Vollausschlag, 
dene Welse feststellen, und zwar ent- 0,1 Volt, so Ist der Widerstand 0,1 : 0,002 
weder durch Spannungs- und Strom- = 50 Ohm. Bei der Anordnung nach Ab­
messung bei Voilausschlag, durch Span- bllduug 4 erfolgt die Berechnung ln der 
nungs- und Strommessung bei einem be- gleichen Weise. Diese Methode Ist jedoch 
stimmten Ausschlag oder durch Ver- Insofern fragwürdig, als bei der Strom- 
gieichsmessung mit einem bekannten me33ung der^Strom des Vergleichs-Span- 
Wlderstand. Die einfachste Methode ist nungsmessers mitgemessen wird und ab- 
die zuerst aufgeführte. Den Elgenver- . gezogen werden müßte oder tfei der 
brauch haben wir bereits ermittelt. Es. Spannungsmessung der Spannungsabfall 
handelt sich jetzt noch darum, d.ie Span- am Vergleichsamperemeter mitgemessen 
nung festzustellen, die bei Voilausschlag würde und ebenfalls abgezogen werden

müßte. Sie ist also weniger empfehlens­
wert. Eine 'recht einfache Methode ist 
dann wieder die Vergleichsmessung mit 
bekanntem Widerstand, die nach Abb. 5 
erfolgt. Dabei wird ein bestimmter Strom 
eingestellt und das Instrument dann 
durch den bekannten Widerstand ersetzt. 
Wenn der Strom ln beiden Fällen gleich­
groß Ist, dann ist der Instrumenten- 
widerstand gleich dem des Vergleichs­
widerstandes.

Rz\
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© Stellung 1- 0,1 V 
,, Stellung 12=500V

Abb. 7: Schaltung der Vorwiderstände für 
die Erweiterung des Spannungsbereichos 
(Reihe b, Tabelle 1)

Stellung 1~ 0,1V 
Stellung 12=505’/

Abb. C: Schaltung der Vorwiderstände für 
dis Erweiterung des Spannungsbereiehes 
(Reihe o, Tabelle 1)

Erweiterung des Meßbereiches

Den Strom- und den Spannungsbereich 
des unbeschalteten Instrumentes kennen 
wir jetzt. Es läßt sich nun leicht errech- 

. nen, welche Vor- und Nebenwiderstiinde 
man für die Erweiterung des Netz­
bereiches benötigt. Soll der Spannungs- 
berelch auf das n-fache erhöht werden, 
z. B. von 0,1 auf 1 Volt, also auf^das 
Zehnfache, so müssen wir einen Vor­
widerstand von (n —1) Ri mit dem Instru­
ment ln Reihe schalten. In diesem Falle 
wird also der Vorwiderstand 9 • 50 

450 0hm. Es fragt slsh nun, welche 
Meßbereiche vorgesehen werden sol’.cn. 
Der Sprung von einem zum andern Meß­
bereich soll nicht zu groß sein, damit 
•—'•»ug Messungen vorgenommen werden

\! ir ijjiViynMi
*5* 7

l—04 y/Q
3 f 10*
2 fl o

1 _o '— %

Stellung 1*2*11.4 j*
Stellung 1?- WA A

Abb.it Bohaltwzg der NebenwiderstänAe für Abb. 9: Schaltung der Nebenwiderstände für 
die Erweiterung des Strombereiches (Reihe a, die Erweiterung des Strombereiches (Reihe bt

Tabelle 3)

Stellung 1= 2mA 
Stellung 12° 10A <

Tabelle t)
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Tabelle 1 (Vorwiderstände} Tabelle 3 (Nebenwiderstände)

Bereich' V 0.5 1 2 50.2 Bereich mA0.1 2 B 10 20 60 loo

2 450200 450 95050 RnRv 12,533,3 5,6& 2,03a l.OS

150 500 160025050b ß bQ 20.8 S,52e.e 1,06 O.B*

10020 50 200 500Bereich V 10 Bereich A 0,2 0,5 1 2 5 10

25 50 2505 10 100 Rn a' Ö.OXRv 0,5 0,2 0,1 0,05 0,02a

KQ 15b 2,5 5 25 50 150 bQ 0,3 0,1 0,05 0,03 0,01 0,01

Tabelle 4 (Strombereiche)Tabelle S (Spannungsbereiche)

20 40 60 80 100 0 20 40 60 80 1000 pro
Teil­

strich

pro
Teil-

mAV strich
JL

80 100 mA 0.4 0.8 1,2mV 40 6020 4 mV 1,6 22 80 pA.
0,2 mA 
0.4 mA 
0,8 mA 

2 mA 
4 mA 
8 mA 

20 mA

0,1
ihV 160 200 mA 1 2 8 440 80 120 

200 300

0,4 0,6

0,8 1,2

8 mV 560,2
mA 2 4 0 8400 500 20 mV 10mV 100 100.5
mA 4 8 12 160,3 1 40 mV 

80 mV 
0,2 V 
0,4 V 
0,8 V

20V 0,2 201
mA 10 20 30 401.« 2 50V 0,4 502
mA 20 40 60 80 1001 S 4 5 100V 25
mA 40 80 120 160 200V 8 10 2002 4 010
mA 100 200 300 400 50020 500V 4 8 12 1620
A 0,21 A 0,4 0.6 0.840 50 2 V 1 40 mAV 20 301050
A 0,4 0,8 1,24 V 2 A 1,6 2 80 mA20 40 00 80 100

40 80 120 160 ' 200

100 200 300 400J 500

V100
8 V 5 A A 1 2 8 4 5 0,2 A. 

0,4 A
V200

10 A A 2 4 6 8 1020 V500 V

der Nebenwiderstände enthält Tabelie 2, 
Reihe b.

Während wir nun al3 Vorwiderständo 
für die Erweiterung der Spannunga- 
bereicho gewöhnliche Massewiderstäude 
(Belastbarkeit *4 Watt)-verwenden kön­
nen, müssen wir für die Nebenwider­
stände drahtgewickelte Typen höherer 
Belastung einbauen, die mau zum Teil 
selbst aus 'Konstanten oder anderem 
Widerstandsdraht wickeln muß. Sie wer­
den aufgebracht auf kleinen Porzellan­
oder anderen Isolierkörpern, und zwar 
sollen sie bifllar gewickelt werden, d. h., 
daß man den Draht abmißt, ihn doppelt 
zusammen nimmt und am Knick beginnt 
zu wickeln. Am Schluß bleiben dann dis 
beiden Anschlußenden übrig. Dadurch 
wird vermieden, daß der Widerstand 
gleichzeitig auch einen induktiven Wider­
stand erhält, was bei Wechselstrom­
messungen zu Ungenauigkeiten führen 
würde. Die kleineren Widerstände wer­
den wellooförmlg gebogen und frei­
tragend angeordnet. Sie Bind am stärk­
sten belastet und daher auch aus dem 
dicksten Draht hergestellt.

zugeschnitten und aufgeklebt oder auf­
geschraubt. Mit sehr spitzem Stift wer­
den die beiden Endmarken eingezeichnet, 
und zwar so, daß der Zeiger bis zum 
linken und rechten Anschlag noch ge­
nügend Spielraum hat, so daß auch Uio 
Nulikorrektion betätigt werden kann, f.? 
ist zweckmäßig, eine gleichmäßige Ein­
teilung der Skala je nach ihrer Größe 
in 100, 50 oder 25 Teile vorzunehmen. 
Werden die großen Striche bei 251ger 
Teilung dann mit 20, 40, 60, 80 und lOO 
bezeichnet, so brauchen die Zahlen jeweils 
nur verdoppelt oder halbiert zu werden, 
wenn sie nicht selbst bei den einzelnen 
Meßbereichen schon Gültigkeit haben, 
Tabelle 3 ist angegeben, welchen 
nungen die einzelnen Intervalle

kennen, er soll aber auch nicht gar zu 
klein sein, weil das Instrument sonst zu 
kompliziert wird. Wir schlagen die Reihe 
vor, die ln der Tabelle 1 angegeben ist. 
Darin sind die erforderlichen Vorwider­
stände aufgeführt. Nehmen wir für je­
den Meßbereich einen besonderen Wider­
stand (Abb. 6), so ist die obere Reihe (a) 
maßgebend, nehmen wir dagegen eine 
Anordnung nach Schaltbild 7, so ist die 
untere Reihe der Vorwiderstände in der 
Tabelle anzuwenden.

Zur Erweiterung des Meßbereiche« für 
Strommessungen benötigen wir Neben­
widerstände (Abb. 8). Auch hier wollen 
wir wieder die Zahlenfolge 1... 2 ... 5 ein- 
haltcn, die, wie wir bei der Einteilung 
der Skala noch sehen werden, die Ab­
lesung 3elir erleichtert. Die Bereiche und 
Nebenwiderstände sind in Tabelle 2, 
Reihe a, auf geführt.’ Die Nebenwider­
stände errechnen, «ich au« Rj für den n-

R;
fachen Meßbereich zu R,,«« - Auch

bei der Erweiterung ’ des Strommeß­
bereiches ist es nicht erforderlich, für 
jeden Meßbereich den vollen Nebenwider- 
stand einzubauen. Man kann vielmehr 

■alle Widerstände ln Reih« schalten und 
braucht gewissermaßen nur Anzapfun­
gen vorzunelimen, so daß die Einzel- 
'widerstände dadurch wesentlich kleiner 
werden. Die Schaltung für diese Anord­
nung geht aus Abb. 9 hervor, die Wert*

„ «ixt-
sprechen, in Tabelle 4 ist die gleiQ.^ 
Aufstellung für die Strommessung * 
halten. Es lat selbstverständlich, daß y. 
der Anfertigung der Skala größte g0 
falt beobachtet werden muß. Für 
Kreisbogen, auf dem die Teilstrich® 
gebracht werden, gilt als Mittelp^^**- 
nicht die Mitte des Instrumentes
dern der Drehpunkt der Spule.

Bisher galten alle Angaben für Q* 
Strommessungen. In der nächsten

Die vorhandene Skala wird oft un- der „Werkstatt-Winke“ sollen dl® 
brauchbar sein, es muß deshalb eine- rlchtung für Wechselstrommeaauj^Ht^ 

angefertigt werden. Die alte wird der Zusammenbau eines Unlveraallj-^J^^.
mentes und die Eichung beschrj^\T* 

Hans

!
Anfertigung der Skala

neue
vorsichtig entfernt und zunächst provi­
sorisch ein weißes Blatt entsprechend werden.

.
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FÜR DEN JUNGEN TECHNIKER
Magnetkraft behalten. Dauermagnete 
oder permanente Magnete, wie sie noch 
genannt werden, sind ja nichts anderes 
als Magnete in starker Remanenz. Das 
beste Beispiel eines Dauermagneten bil­
det unsere gute Mutter Erde, die inrolge 
ihrer großen Eisenmassen im Innern 
ihres Körpers magnetische Feldlinien 
aufweist. Die Feldlinien verlaufen so, 
daß sie ln der Nähe der geographischen 
Pole ein- oder austreten. Die Induktion 
parallel zur Erdoberfläche gemessen be­
trägt ln Deutschland etwa 0,2 Gauß und 
wird als die sogenannte Horizontalkorn­
ponente bezeichnet. Die kleine Kompaß-

Dle physikalischen Grundlagen der Elektro- 
und Funktechnik
Der Aufbau von Eisenmagneten

Auf Bild 1 ist veranschaulicht, wie 
sich die Feldlinien förmlich in das Eisen 
hineindrängen. Die Selten des Eisens 
weisen keine Aufnahme von Feldlinien 
auf. Wir erklären uns das so, daß in 
dem Elsen neue Feldlinien auftreten.
Dies ist auch der 
'Jrund, warum im 
Elsen eine größere 
Induktion zu bemerken 
ist. Wollen wir nun 
untersuchen, woher die 
neuen Feldlinien im 
Eisen stammen, so 
müssen wir uns daran 
erinnern, daß jeder 
kreisförmig fließende 
Strom im Innern des 
Kreises ein magneti­
sches Feld hervorruft.
Weiter müssen wir 
•uns daran erinnern, 
daß gesagt wurde, daß jedes Atom 
eines jeden Stoffes aus Elektronen 
bildet wird. Diese Elektronen bewegen 
sich um einen positiv geladenen Kern.
Da der elektrische Strom seinerseits 
bewegten Elektronen besteht, bilden 
auch die im Eisenmolekül vorhandenen 
Elektronen einen Kreisstrom, den wir als 

Molekularstrom 
bezeichnen wollen. Mit dem vorher Ge- 

X »agten erkennen wir also, daß dieser 
Strom im Elsen Feldlinien hervorbringen 
muß. Praktisch bildet also jedes Eisen­
molekül einen winzig kleinen Magneten.
Im unmagnetisierten Zustand liegen 
diese kleinen Magnete unordentlich 
durcheinander, ordnen sich aber, 
das Eisen durch ein magnetisches Feld 
magnet*3iert wird. Die einzelnen Mole­
kularmagnete drehen sich dabei so, daß 
die Kreisbahnen der Elektronen, also die 
Molekularströme, parallel ausgerichtet 
werden und der Drehsinn der gleiche ist.
Die zur Drehung notwendige Arbeit, setzt 
■ich durch die Reibung der Moleküle 
untereinander in Wärme um und stellt in 
den elektrischen Maschinen und Geräten 
•inen Verlust dar, der allgemein als 

Hyateresis Verlust Vfi 
bezeichnet wird..

Mit dieser Erklärung dürfte uns die 
^Vermehrung der. Feldlinien im Elsen, also 
die größere Induktion im Eisen, klar ge­
worden sein, Hier findet man auch einen 
Anhalt für die Zustände der Sättigung,
Remanenz und Kocrzitivkraft. Boi voll­
kommener Sättigung dürften alle Mole­
kularmagnete ausgerichtet sein. Die Re- oder kalt empfunden. Verschiedene Wär- 
manenz verhindert bei Rückgang der mezustände unterscheiden wir nach Wär- 
Magnetisierung sofortiges Durchein- megraden oder Temperaturen. Wärme 
anderfallen der ausgerichteten Magnet- selbst tritt frei erst dann in Erscheinung, 
teilchen. Die ’ Tatsache, daß sich harter wenn eine Temperaturändorung statt- 
Stahl schwerer magnetisieren läßt, den findet. Ein Körper kann seine Tempera-

Magnetismus aber länger beibehält, läßt 
sich somit erklären, daß die Ausrichtung 
im Stahl wegen der dichten Lagerung 
der Moleküle schwerer ist, daher also 
auch der Rückgang des Magnetismus 
nicht so stark ist. Weiches Eisen läßt 
■ich bekanntlich leichter magnetisieren 
und verliert auch leichter den Magne­
tismus.

Die für zahlreiche Geräte benötigten 
Dauermagnete

werden aus besonderem Stahl, meist nadel stellt einen solchen Dauermagneten 
unter Zusatz von Wolfram oder Chrom, .dar und stellt sich ln Richtung, der Fcld- 
hergestellt und erhalten die bekannten linien ein. Man bezeichnet ihre Enden ais 
Formen als Stab- oder Hufeisenmagnet. Pole. Aus dieser Tatsache heraus be- 
Mit der vorherigen Erklärung verstehen zeichnet man auch die Enden der Dauer- 
wlr, daß diese Magnete lange ihre und Elektromagnete als Pole.

t \^\ \1i
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Wissenswertes über Wärme

Auf allen Gebieten der Elektrotechnik tur nur erhöhen, wenn ihm Wärme zu­
begegnen wir der Bildung von Wärme. geführt wird; andererseits sinkt seine 
Teils tritt sie als ungewollte und un- Temperatur,"wenn ihm Wärme entzogen 
erwünschte Nebenerscheinung auf, teils wird. Deshalb muß warmes Wasser, das 
wird sie absichtlich hervorgerufen. Es durch einen Heizkörper strömt, sich ab­
gibt keinen elektrischen Vorgang, bei kühlen, während dieser Wärme verbrei-
dem sich keine Wärme bildet, wenn auch tet; würde das Wasser keine Temperatur- 
oft nur in sehr geringer Menge, so daß änderung erfahren^ so könnte der Heiz- 
aie von dem groben menschlichen Gefühl körper keine Wärme abgeben, 
nicht wahrgenommen wird und nur von 
Instrumenten festgestellt werden kann.

Die Glühlampe, die sich, wenn sie SChen Stromkreis: ohne Temperatur­
leuchtet, zugleich erhitzt, ist ein Beispiel unterschiede (Spannung) gibt es keine 
für unerwünschte Wärme. Was wir von wärme (Strom); je größer der Tempera­

turunterschied (Spannung), desto größer 
die bestehende Wärmemenge (Elektri-

i
Abbr 1

ge-

aus

Die Temperatur spielt eine ähnliche 
Rolle wie die Spannung in einem elektri-

der Glühlampe fordern, ist Licht. 'Die 
nebenbei entwickelte Wärme bedeutet 
einen Verlust ah elektrischer Energie; 
deshalb strebt die Technik die Erzeugung „ zum Messen der Temperatur dienen 
„kalten Lichtes" an. Ein anderes Beispiel Thermometer. Beim gewöhnlichen Queck- 
für unerwünschte,Wärme Ist jeder Rund-: aiiber- oder Alkoholthermometer beruht 
funkempfänger: er soll nur Schall Ile- <ue Arbeitsweise darauf, daß sich die 
fern, aber er gibt zugleich auch eine be- Thermometerflüssigkeit wie jeder andere 
trächtliche Menge Wärme ab. Diese den stoff bei Erwärmung ausdehnt. Elektri- 
Widerständen, Röhren, Transformatoren ache Thermometer sind entweder Thermo- 
usw. entstammende Wärme muß eben- elemente oder verwenden Drähte, die

ihren Leitungswiderstand mit der Tem­
peratur ändern. Die Hauptpunkte der 
Thermometerskala sind:

zltätsmenge).

wenn

falls als Verlust gelten, der allerdings 
beim heutigen Stande unserer Technik 
meist unvermeidlich ist. Dagegen wird 
Wärme in allen elektrischen Heizgeräten, 
also bei Öfen, Kochplatten, Bügeleisen 
usw. mit Absicht erzeugt.

In der Umgangssprache wird oft kein 
strenger Unterschied zwischen Tempera­
tur und Wärme .gemacht, Physik' und 
Technik unterscheiden jedoch scharf zwi­
schen beiden Begriffen:
Temperatur Ist ein Zustand

1. der Eispunkt = Temperatur 
schmelzendem Eis unter dem Druck

• von 1 Atmosphäre abs.
2. der Siedepunkt = Temperatur von 

siedendem Wasser unter einem Druck
760 mm Quecksilbersäule.

In der Technik ist eine Temperatur­
skala nach Grad Celsius (°C) üblich. 
Hierbei liegt der Eispunkt bei 0'C, der 
Siedepunkt bei 100° C.

Weniger gebräuchlich ist die R 6 a u — 
mur-Skala. Sie hat den Eispunkt be« 
(PR und den Siedepunkt bei 80° R.

In den angelsächsischen Ländern wird 
meist nach Grad Fahrenheit (:F 
gemessen. Bel dieser Skala sind dem Eis 
punkt + 32° F und dem Siedepunl« 
212° ^ zugeordnet.

von

von

Ein Körper, eine Flüssigkeit oder ein 
Gas wird vom menschlichen Gefühl je 
nach seinem Wärmezustand als warm

FUNK-TECHNIK Nr. 6/1947



Für physikalische Messungen ist viel- Kilogrammkalorie Wärme entsprechen, 
fr eh die absolute Temperaturskala nach Wird „mechanisches Wärmeäquivalent“ 
Grad Kelvin (°K) üblich. Diese hat ‘geilhnüt.
Ihren Nullpunkt bei — 273° C; dement­
sprechend liegt der Eispunkt bei 273 K und elektrischer Arbeit herzustellen, muß

ma^i davon ausgehen, daß 1 Meterkilo­
gramm = 9,81 Wattsekunden Ist. Daraus 
ergibt sich: 427 mkg oder 1 kcal = 4189 
Wattsekunden und schließlich: 1 kWh = 
860 kcal.

Oft ist es möglich, den Dividendus in 
Faktoren zu zerlegen, z. B. Ist (9 x2—-6 xy 
4-y2) : (3 x—y) = (3x—y)2: (S x—y) = 
3 x—y oder (144 a2—4 b2) : (12 a+2 b) = 
(12a+2b) (12a—2b) : (12a+2b) = 12a 
—2 b.

Ergebnisse der übungsaufg. in Heft 5: 
la) 19 000, 1b) 1300, lc) 3400, 1 d) 
111 000, 2 a) 3 a2, 2 b) 45 abc2, 2 c) 10 b», 
3) 21a2+12 b2, 4) 3x+17y+10, 5) x»4- 
2 x2—5 x—6, 6) 15 a2—40 ab+65 a—130 b 
-f24 b2+50, 7a) 7a (5 b—c), 7b)8(x + 
2 y—4 z), 7 c) (u + v) (m+m), 8) 675 x* 
+40 y2, 9)4x4-52, 10 a) 3844, 10 b) 4489, 
10 c) 3584, 10 d) 12 091, 11a) (x4-l)9. 
11b) (x—1)*, 11c) (x+1) (x-l),ll d) 
kann nicht zerlegt werden, 12 a) (6 x— 
6 y)*, 12b) (9a + 8b) (9a—8b).

Ui'n eine. Beziehung zwischen Wärme

und der Siedepunkt bei 373'* K.

Wärme ist Energie 
Als technische Wärmeeinheit ist die 

Küogrammkalorie (kcal) festgelegt. Man 
versteht darunter die Wärmemenge, die 
einem Kilogramm Wasser zugeführt wer- » 
den muß, um e» von 14,5 auf 15,5° c zu Die Grundrechnungsarten 
erwärmen. 1 Kilogrammkalorie wird un­
terteilt in 1090 Grammkalorien (cal).
Anderen Stoffe« als Wasser braucht zur 
Temperaturerhöhung um 1° C in der Re­
gel nur ein« kleiner« Wärmemeng« zu­
geführt zu werden, und zwar Ist für einen 
bestimmten Stoff jeweils eine ganz be­

stimmte Wärmemenge notwendig. Diese 
ln kcal ausgedrückte Wärmemenge wird 
die spezifische Wärm« des betreffenden 
Stoffes genannt. Die gesamte Wärme­
menge, die einem Körper zugeführt wer­
den muß, um seine Temperatur auf ein 
bestimmte« Maß zu erhöhen, ergibt sich 
als Produkt aus Gewicht des Körpers, 
spezifischer Wärme und gefordertem 
Temperaturunterschied.

W'enn ln einem Widerstand bei Strom­
durchgang Wärme erzeugt wird, findet 
ein Verbrauch elektrischer Energie statt.
An die Stelle der verbrauchten, in Kilo­
wattstunden meßbaren Energie ist Wärme 
getreten. In der Tat Ist Wärme nichts 
andere« ala eine Form von Energie oder 
Arbeit. Wie die Dampfmaschine zeigt, haben; denn da 3-0 = 0 und auch 7 0 
kann Wärme auch mechanische Arbeit 
leisten. Dabei verschwindet Wärme, und

der II. Stufe
b) Division

Di« Umkehrung der Multiplikation ist 
di« viert« Rechenoperation, die Division. 
Wenn ich 18 durch 6 dividieren soll, such« 
ich die Zahl, mit der ich 6 multiplizieren 
muß, um 18 zu erhalten. In dem Quo-

—können b und c alle Zahlentlenten a = 
von 1 an durchlaufen; 0 spielt aber ein« 
besondere Rolle.— oder — hat noch einen

o Marconl gilt vielfach als der Erfinder 
der Funktechnik; aber er hat die Funk­
technik ebensowenig erfunden wie James 
Watt die Dampfmaschine. Wohl aber Ist 
er der Pionier der Nachrichtentechnik, 
der, durch äußere Umstände begünstigt, 
technische Mittel, die andere vor Ihm ge­
schaffen hatten, in der geschicktesten 
Weise benutzte und damit einer neuen 
Technik den Weg bereiten konnte.

Im Mai 1897 wurde die Welt von der 
Mitteilung überrascht, daß es an der 
englischen Küste gelungen sei, „draht­
los“ zu telegraphieren. Man erinnert« 
sich, daß bereits 1896 von einem solchen 
erfolgreichen Versuch auf der Reede von 
Spezia berichtet worden war, bei dem 
eine Entfernung von S km drahtlos über- 
brückt werden konnte. Auch an ander« 
Versuche, drahtlos zu senden, wurde ge­
dacht. So hatte bereits 1891 der Franzos«
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Sinn, das Ergebnis Ist 0; denn es ist 
0-3 = 0 und auch 0 • 8 0. Schwieriger

— oder—. Ichwird die Sache schon bei —
müßte eine Zahl suchen, die mit 0 multi­
pliziert 2 oder 5 ergibt. Eine solche Zahl 
existiert aber nicht, da Ja das Produkt 
jeder Zahl mit 0 stets 0 ergibt, über den
Wert des Quotienten-?- können wir gar 
nichts aussagen, er kann jeden Betrag

0 ’

0 Ist, könnte 3 = -jp 7 =JLsein. Es

folgt also der sehr wichtige und Immer 
wieder vergessene Satz: durch 0 darf 
man nicht dividieren.

Eine Potenz kann durch eine ander« 
natürlich mit derselben Basis dividiert 

a . a . a . a . a

ewar stets 1 kcal für 427 mkg geleistete 
Arbeit. Wärme und Arbeit sind demnach 
gleichwertig (äquivalent). Man kann 
also Energie oder Arbeit ln kcal oder 
mkg moaeei. Die Zahl 427, die angibt, 
wieviel Meterkilogramm Arbeit einer

Turpain ln Paris drahtlos Zeichen 
durch vier Mauern von 50 cm Stärke ge­
schickt, 1894 hatte der englische Physi­
ker Joseph Lodge durch Betätigen 
einer in einen Hochfrequenzkreis einge­
schalteten Morsetaste gezeigt, daß es 
möglich war, drahtlos zu telegraphieren. 
1892 hatte der englische Telegraphen­
ingenieur William Henry P r e e c e ln 
London die elektrodynamische Induktion 

k ^ a zum Senden drahtloser Zeichen benutzt, 
und durch diese Versuche waren ln 
Deutschland Erich Rathenau und Dr. 
Heinrich Rubens angeregt worden, 
auf dem Wannaee bei Berlin ebenfalls

werden, a* : a* bedeutet a . a . a
a*-*. Potenzen werden dlvi-&. a = aa

dlert. Indem man die Exponenten subtra­
hiert; als Formel:

Haben wir ein Produkt durch c zu di­
vidieren, d. h. (a - b) : c zu bilden, so ist 
(ab) : c

Temperatur««
Bezeichnungen:

t = Temperatur 1« ® C 
T = Temperatur In 0 K

Umrechauagswerte:
0®C = 0°R= -f 32* F = 

273* K
100° C = 80° R = 212* F = 

373° K
x° R = x -1,26° C 
x° F
x°K= (x —273)° C

(a : c) - b = (b : c) - a oder ln
ab aanderer Schreibweise

cc c
In Worten bedeutet das: ein Produkt 
wird dividiert, indem man nur einen Fak­
tor dividiert und den entstandenen Quo­
tienten mit dem andern Faktor multi­ drahtlose Versuche anzustellen, bei denen 
pliziert. Man kann dafür auch sagen: eg gelungen war, Uber eine Entfernung 
die Reihenfolge, in der man mit ver- von ruil<j 4,5 km eine Verständigung zu
schiedenen Zahlen multipliziert oder erzielen. Dann aber war es still um dies«
‘dividiert Ist gleichgültig. Es wird also Versuche geworden, bis nun mit einem
18 ab : 3 a = 6 b, 20 xyz : 5 yz = 4 x. Male die Versuche ln England die Welt

Ist 3248 : 4 auszurechnen, so bilden wir wachrüttelten. Zum ersten Male wurde
ln Wirklichkeit (3200 :4)4-(40:4) + (8: siQ wirklich auf den Namen Marconl
4) = 8004^04"2 = 812. Allgemein Ist aufmerksam, der zwar schon ln Verblu-
(a+b-c) denn e* Ist 1a dunS 11111 Belnen Ve™“chen bet SPezU

n n n genannt, aber kaum weiter beachtet
(a : n-fb : n4"C : n) n = a+b—o. InWor- worden war.
tan heißt das: eine algebraische Summe 23 Jahre alt sollte dieser Marconl er>t 
wird durch eine Zahl dividiert, indem sein; das erschien kaum glaubhaft, an/ 
man jede« Glied durch die Zahl dividiert, es entsprach den Tatsachen. Marc*

war am 25. April 1874 ln Griffom 
a4-l, (12 x4-36 y) :T2 =» Bologna geboren worden. - Br hatte h« 

x4-3y, (S0ar-löb4-10c) : 6 = 6a—3b Schule in Livorno und die Universität
.+2 c. Bologna besucht und seit 1895 daran ^

(x —32) - 0,555° C

Wärm«
Bezeichnungen:

A = Arbeit
J = mechanisches Wärme­

äquivalent
A ■= WärmemengeQ = J

Einheiten:
1 kcal (1000 cal) 427 mkg 

-kWh
1

860 So Ist
1 kWh = 860 kcal 
1 PSh =632 kcal

(7a-f-7) : 7
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Igegründet, die die Patente Marconls aus­
nutzte und es stets verstand, auf der * 
Höhe der technischen Entwicklung zu 
bleiben, so daß sie Ihre Weltgeltung be­
haupten konnte. Sie errichtete bald zahl­
reiche Funkstellen. Die Reichweiten ver­
größerten sich allmählich. Am 27. März 
1899 stellte Marconl die erste drahtlose 
Verbindung zwischen England und Frank­
reich her, 1901 wurde zum ersten Male 
der Atlantik überbrückt, wobei zwischen 
der englischen Funkstelle Poldhu und 
Neufundland über eine Entfernung von 
3 600 km Zeichen gesandt wurden. Im 
Wettbewerb mit den ln anderen Ländern, 
vor allem in Deutschland, entstandenen 
Funkindustrien wurde der ganze Erdball 
drahtlos beherrscht.

Marconi brachte selbst noch manche 
geistvoll erdachte technische Neuerung 
heraus. Viele von ihnen haben heute nur 
noch geschichtlichen Wert. Es sei hier 
an die rotierende Funkenstrecke erinnert, 
die ähnlich wie die längere Zelt ln 
Deutschland verwendete Löschfunken­
strecke arbeitete und dem Ideal der un­
gedämpften Wellen schon ziemlich nahe 
kam. Marconi machte auch durch seine 
Versuche, mit gerichteten Wellen'zu sen­
den, also mit geringster Energie weite 
Strecken zu überwinden, von sich reden.
Mit Ihrer Hilfe gelang es ihm, am 30. Mai 
1924 von England nach Australien zu 
telegraphieren. Durch zahlreiche Ehrun­
gen ist sein Wirken für die Funktechnik 
anerkannt worden. U. a. erhielt er 1909 
den Nobelpreis für Physik. Er starb am

W. M.v

arbeitet, ein brauchbares Nachrichten­
mittel unter Benutzung der von dem 
deutschen Physiker Heinrich Hertz 
entdeckten elektromagnetischen Wellen 
zu schaffen. Er hatte das Glück, daß sein 
Vater die Ausgaben für die drahtlosen 
Versuche bezahlen konnte, und ein wei­
teres Glück war es für Marconi, daß 
seine Mutter, eine geborene Irin, Ver­
bindungen nach England hatte, durch die 
ihrem Sohn der Weg zur praktischen 
Ausnutzung seiner Verauchsergebnlsse 
erleichtert wurde.

Seit 1894 hatte Guglielmo Marconi an 
seinem Plan, drahtlose Zeichen über eine 
größere Entfernung zu senden, gearbei­
tet. Zu seinem ersten brauchbaren Sende­
gerät hatte er die von dem Russen Po­
pow 1895 benutzte Antenne, die von 
seinem Lehrer Professor R1 g h 1 er­
dachte Funkenstrecke und den von dem 
Franzosen B r a n 1 y angegebenen Frit­
ter benutzt. Es hatte vieler Arbeit be­
durft, um diese Erfindungen seinen 
Zwecken anzupaasen, aber immerhin war 
sein Funkgerät das Ergebnis einer Ge­
meinschaftsarbeit, bei der die Mitarbei­
ter nicht um ihre Mithilfe gebeten wur­
den. Alle diese Geräte waren aus .rein 
wissenschaftlichen Erwägungen zu Un­
tersuchungen lm Laboratorium gebaut 
worden. Marconi aber hat das große Ver­
dienst, zur rechten Zeit die Möglichkeit 
ihrer technische» Verwendung gesehen 
zu haben, und hierin liegt seine geschicht­
liche Bedeutifng.

Bereits 1897 wurde ln England die 
„Marconi Wlreless Telegraph Co. Ltd“

*w. ’Pl

In Jedem Heft der FUNK-TECHNIK 
bringen wir ln der Rubrik „Für den jun­
gen Techniker“ eine Aufgabe, die zum 
Nachdenken anregen soll. Radiotech­
nische Fragen wechseln mit Beispielen 
aus der Elektrotechnik ab, so daß sich 
Lehrlinge und Bastler beider Fachrich­
tungen beteiligen können. Außer Alter, 
Beruf und Anschrift dürfen die Brief« 
keinerlei Mitteilungen, Anfragen usw. 
enthalten.

Die Einsendungen sind bis spätestens 
31. Mai an die Redaktion. FUNK-TECH­
NIK unter dem Kennwort „Wo steckt 
der Fehler“, Aufgabe Nr. 4j- Berlin- 
Schöneberg, Kufsteiner Str, 69, zu rich­
ten. Die Preisverteilung erfolgt bei Ein­
gang mehrerer richtiger Lösungen durch 
Los und ist unanfechtbar. Die Namen der 
Preisträger werden in Heft 9 an dieser 
Stelle veröffentlicht. Die Preise werden 
den Gewinnern unmittelbar zugesandt. 
Für die heutige Aufgabe stehen folgende 
Preise zur Verfügung:

1. Preis: 1 Röhre RES 164 + RM 50,—
2. Preis: 1 Summer + RM 25,—
3. Preis: 1 Elyt, 8 jiF/450 V -f- RM 10,—
Die vierte Aufgabe wendet sich wieder 

an die Lehrlinge des Elektrogewerbes.20. Juli 1937.

Wir suchen auf dem Wege der Kompensation Grammophonmotore, 

All-, Wechsel- oder Gleichstrom, 78 Touren, sowie Tonarme jeg- 

lieber Ausführung oder komplette Chassis. Wir liefern dafür in ab­

sehbarer Zeit komplette 10-Plattenwechsler neuester Konstruktion.

Gefällige Angebote erbeten an

FIRMA KÄDIOPHON WILLI SCHRÖDER KG
BERLIN N 4. CHAUSSEESTRASSE 117

Telegramm-Adresse: Radiophon Berlin Fernsprech-Sammel-Nr.: 421324
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2. Preis: Bernd v. Günther, Boltenhagen 

i. Mecklbg., Elektromechaniker 
zeichne man sich di* allpolige Darstellung 3. Preis: Arno Gicse,' Lehrling, -Bremen- 
des betreffenden Lcitungsstückes auf.
Auflösung der Aufgabe Nr. 1

Die dort verwendete Schaltung enthält 
nicht einen Spannungsteiler zur Ver­
ringerung des Netzbrumms, sondern , 
einen Spannungsteiler zur Verkleinerung 
des Katodenkondensators. Wenn man 
nämlich die Zeitkonstante von Rx Ci so 
groß macht, daß die Spannung Ci nicht 
den durch die Sprechwechselströme her­
vorgerufenen Spannungsschwankungen 
an Rk folgen kann, bleibt die Gittervor- 

- Spannung konstant. In unserem Falle hat 
Ci 0,2 jxF und Rk 200 KQ, was einer Zeit- 
konstante von 4/100 Sekunden entspricht, 
die also noch doppelt so groß ist als die 
des 50periodlgen Wechselstromes. In die­
sem Falle übernimmt Ci zusammen mit 
Ri die Funktion dc3 Katodenkonden­
sators — und man kann diesen sehr viel 
kleiner als normal wählen. Da nun aber 
Ri einen Teil des Gltterableitwiderstan- 
des darstellt, muß man diesen um den 
Betrag von Ri verkleinern, was Ja auch 
in der Schaltung geschehen ist. Wenn es 
sich um eine einfache Siebschaltung han­
deln würde, wie der Junge gedacht hat, . 
müßte Ci nicht am heißen, sondern am 
kalten Ende von Rk angeschlossen wer­
den; In diesem dürfte natürlich der Ka­
todenkondensator nicht fehlen.
PREISTRÄGER
1. Preis: E. Kaiser, Rundfunkmechaniker«

Lehrling, Berlin-Wilmersdorf

Welche Fehler hat der Mann gemacht ? 
Ein Hinweis: bei kritischen Stellen

Aufgabe Nr. 4
Ein Kaufmann will sich ein Haus 

bauen. Um den Preis so niedrig wie nur 
möglich zu gestalten, hat er viele Arbei­
ten selbst ausgeführt. So Ist er an einen 
Elektromeister mit einer selbstgefertig- 
ten Schaltzeichnung herangetreten, mit 
der Bitte, danach den Bau der Anlage zu 
übernehmen.

Der Elektromeister sieht sich die Zeich­
nung an und erklärt dem. Bauherrn 
schließlich, daß, wenn er nach diesem 
Plan arbeiten würde, die Anlage teurer, 
nicht funktionieren und von dem E-Werk 
als unzulässig verboten werden. Auch 
sein Gehilfe würde aus der Zeichnung 
nicht k-ug werden.

Oslebshausen

aS BRIEFKASTEN 
—------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- ■------------------------------

R. L., Brandenburg a. d. Havel
Ich möchte meine elektrische Beleuchtung 

wieder in Betrieb nehmen, kann aber für 
eine Anzahl beschädigter Lämpchen keinen 
Ersatz bekommen. Wie könnte ich die rest­
lichen Lämpchen an 220 Volt Wechselstrom 
betreiben, ohne daß die Gefahr des Durch­
brennens besteht?

Antwort:
Natürlich benötigeii Sie eine Einrichtung, 

die den Strom entsprechend begrenzt, also 
einQn Widerstand, der mit den vorhandenen 
guten Lämpchen in Reihe geschaltet wird. 
Da Sie aber Wechselstrom haben, gibt es eine 
bessere Möglichkeit, die den Vorteil hat, daß 
die Strombegrenzung verlustfrei erfolgt, d h. 
wenn nur noch die halbe Anzahl von Lämp­
chen brennt, so sinkt auch der Strombedarf 
auf die Hälfte. Sie benutzen als Strom­
begrenzer einen Kondensator, dessen Größe 
Sie errechnen können. Am besten zeigen wir 
den Gang der Rechnung an einem Beispiel:

Vorhanden seien 10 Lämpchen 12 Volt 
S Watt Dann ist der durch alle Lämpchen 
fließende Strom 

Walt

-J
Schlafzimmer > VA

Eingang 
Wohnzimmer 10ÜK/ 
Schlafzimmer WtV 
KüsSs '
Karr.ritr tOW

15 W

Eingang.i 3
= yr =* 0,25 AmpereVolt

10 Lämpchen mit 12 Volt benötigen zusam­
menFlur

HWtfSnoum
10 - 12 = 120 VoltGssomttLadung 325 W

A
1

RuncJfunkzubehör I
1« Reparatur-Ersatzteile1 ft

c&e
Wexäajtätten

I% ' iSKondensatoren
:■ ft

ft 1Widerstände
O. M. B. H.

ft C RAN ZAK L IM ERZGEBIRGESpulen %
ft
'■

Alarmanlagen etc. Wl% fettigen:a
i

Elektro-dynamische Lautsprecher 
und Anpassungsübertrager 

Rundfunkgeräte

Elektrische Heiz-, Koch- und Wärmegeräte 
für Haushalt und Industrie

-3

ftlieferbar.■ ' i ft

ftft ftft
r-Kurf Deulsehlaender

BeHin-CharloWenbur^ Z 
Jebcnslraßel, an Bahnhof Zcq
, .femrufi 3238

ft

(VerMvfig bei teilweiser Materialbeistellung)

V-• r'fiY'-.f'K --'ft
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wahrscheinlich etwa vier- Monate dauern. 
Emo vorbereitende Konferenz de/ (,'t..ß. 
mächte fand schon im vergangenen Oktober 
in Moskau statt, auf der eine der schwierig­
sten'Fragen, mit der sich die Konferenz im 
Mai befassen, muß, nämlich dio Aufteilung 
der Wellenlängen unter die einzelnen Natio­
nen, schon erörtert wurde. Die Entscheidun­
gen der Konferenz in Miami müssen dann 
erst noch ratifiziert und bekanntgemacht 
werden, so daß vor Ende diese« Jahres mit 
•iner Änderung der Wellenlängen der Rund­
funksender nicht su rechnen ist. (Short 
Wave Magazine, Februar 1947.)

Die Spannung am Kondensator beträgt dünn anspruchungen gewachsen, denen sie aus«>- 
setzt werden Die Widerstandsfähigkeit ge­
gen Wasser und Feuchtigkeit ist zu gering, 

D«r kapazitive Widerstand des Kondensators . dementsprechend lassen die elektrischen
Eigenschaften allmählich nach, und nach 
einiger Zeit sind die Leitungen unbrauchbar.

Es mußte ein wasserfestes und gleichzeitig 
billiges sowie temperaturbeständiges Ma­
terial gefunden werden, das das Gewebe oder 

0 den Gummi ersetzen kann In Polyäthylen 
wurde ein Kunststoff mit den erforderlichen 
Eigenschaften gefunden: geringe Dielektrizi­
tätskonstante, hoher Isolationswiderstand, 
große Biegsamkeit und einfache Verarbei­
tungsmöglichkeit. Die elektrischen Eigen­
schaften erwiesen sich als außerordentlich 
gleichbleibend. Das innere Schutzrohr aus 
Polyäthylen hat einen inneren Durchmesser 
von 3 und einen äußeren Durchmesser von 
5 mm DarUber-kommt das zur Abschirmung 
dienende verzinnte Kupfergewebe Unmittel­
bar Uber das Röhrchen gewebt gewährt cs 
die erforderliche Abschirmung. Die ganze 
Leitung wird dann durch eine Spritzraaschine 
geschickt und mit einer Polyäthylen-Schutz­
schicht bedeckt; inan erhält so eine hoch- 
glänzende Oberfläche. Der Außendurehmes- 
oer der gesamten Leitung beträgt dann 7 mm. 
Zuletzt wird der eigentliche Leitungsdraht 
von 0,25 mm Durchmesser durch das Kabel 
gezogen. (Modern Plastics, Oktober 1946.)

Ua — y 220* — 120* — 185 Volt

Volt 185—- « 740 QR« Amp. 0,25 
Di« Kaposität berechnet sich su

1 000 000 4,3 MikrofaradC — 314 • 740
Bei der Auswahl des Kondensators (oder 

der Kondensatoren, da oin nicht handels­
üblicher Wort verlangt ist, der durch Paral­
lelschaltung von mehreren Einzelwerton kom­
biniert wird) ist auf ausreichende Span- 
aungsfestigkeit, in diesem Falle mindestens 
•00 — Betriebsspannung, und Vorluatfrci- 
beit su achten Die Vevlustfreiheit können

»aun_______________________ ______________

| {^MITTEILUNGEN
'8h~Sie leicht dadurch prüfen, daß Sie den Kon­

densator direkt mit beiden Belegen an 
•20 Volt anlegen. Er darf dann nicht warm 
werden.

Anschriften für
Abonnementsbestellungen:

Vertriebsabteilurig der FUNK-TECHNIK, 
Berlin W 8, Taubenstr. 48/49. Der Bezugs­
preis für Berlin beträgt für ein Vierteljahr 
12,— RM zuzüglich 24 Pf. Zustellgebühr; bei ' 
Lieferung nach auswärts 12,— RM zuzüglich 
8 bzw. 16 Pf. Strclfbandporto. Postscheck­
konto FUNK-TECHNIK Berlin Nr. 154 10. 
Telefon: 42 51 81.
Inserate:

Anzeigenverwaltung der FUNK-TECHNIK 
(Berliner Werbe, Dienst), Berlin W 8, Tau­
benstr. 48/49. Telefon: 42 51 81.
Zuschriften an die Bchrifileitung:

Berlin-Schöneberg, Kufsteiner Str. 6t. 
Telefon: 710171, Apparat 808.

I fl Zeifschriftendien ** 
----------------------------------

A'jgcschirmte Anteimenzufühmngen 
mit uunststoilisolation 

Die üblichen abgeschirmten Antennenzufüh­
rungen bestehen aus einem Gewebo- oder 
Gummiröhrchen um den eigentlichen Lei­
tungsdraht. Über dem Röhrchen befindet sich 
«in verzinntes Kupfergewebe und schließlich 
«ine Außenhülle 
wohl diese Zuführungen in ihrem Aufbau 
recht geeignet erscheinen, sind sie doch nicht 
den mechanischen und atmosphärischen Be-

Die Weit-Nachrlchten-Konferenz
Die Welt-Nachrichten-Konferenz, auf der 

die Wcllenbänder und Wellenlängen aller 
Rundfunksender' der Welt neu verteilt und 
festgesetzt werden sollen, wird im Mai dieses 
Jahres ln Miami (USA) eröffnet und soll

Gewebematerial. Ob­aus

TUN IC-TECHNIK erscheint mit Genehmigung der französischen Militärregierung. Monatlich 2 Heft*. Verlag: 0.u.bJ, JJo H 65, Mül.eretr. la.
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£™pr.$Q64ff?
BIETET

HELHUT SCHLAAK & Co. Absatzmöglichkeiten •'S-
für ganz« Fabrlkatloni- 
autlagen. Wir kaufen ct&ndlg 
ElektromaterlaJ allorArt, für Stark- 
und Sohwaohatrorn. Behälter, Steck er,Fabrikation von Rundfunkgeräten
Faasungen, MeSlnitrumento • KompeneatJone-
möollohkolten Jederzeit • Wir bitton um Anforderung 
für Vertreterbeeuoho© RE RLE n -CHARLOTTEN BURG 5

Telegrammadresse: Elektromeyer Berlin 
Berlln-Wannsee, BIsmarckstraBe 21Windccheidstraße 18

“1
Röhren regeneriert

für Fachhandel
• vorerst kurzfristig folgende Typen: 

354, 1064, 134, 164 und ähnl.Rundfunk-, Prüf- und Meßgeräte

Berlin • Lichterfelde • Ost 
Lorenzstraße 16 /17 RADIO-PFEIFFER

j Spezial-Werkstätte für Rundfunk und Krcftverstärker*

IMG. KURT PFEIFFERJSfjiiie, £etefcti-Mc> 76 47 46
@ Fürstenfeldbruck. Kirchstraße V
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Nachrichten* oder Communlca- ^ 
tions-Empfänger zu kaufen 

gesucht.
1 Ln-Boden-Empfänger 

(Köln) Kurzwelle 3 ... SB MH« 
(auch defekt I)'
UKJW-Empfänger Horch-l- 
Viktor 25 ... 170 MHz (auch 
defekt I)

1 Kurzwellen-Empf&nger Horch- 
E-Cäsar 3 ... 20 MHz (auch 
defekt 1) '

1 Tänzer-Empfänger UKW-S-c 
27 ...31 MHz (auch defekt I)

1 Panzer-Empfänger UKW-ß-c 
27 ...31 MHz (auch defekt I)

1 Cömmunlcatlona-Empfäntw 
Type IIRO oder UME oder 
RCA oder Halllcrafter oder 
ähnlich (USA-Fabrlkat).

R. Hammer,
Berlln.-Rudow, Fuchsienweg 31.

Wir verkaufen! 
Widerstände 1 KQ H W — 
RGItren LÜ i
Röhren L3 1 'V*
ab W Stück 10 H RcbaM,

Wir suchen:
Röhren P 2000 / P 3001 / P 3006 / 
P 4OO0 / H 300 / LV 1 / B- und 
E-Röhren. Drehko» />.LauUpi*> 
eher / Gleichrichter bis 70 mk / 
Block* und Elko* ab i uJf / 
Litze / Netzstecker / Fassungen* 

Konstruktionsbüro der
STERNTON G.m.b.H. 
B-rlln SW 81, Mflckernstr. 66. 

Tel. über Nr. 6G 00 79.

Inhaber Otto Engel
liadio- Elektro - Großhandlung;
Die Firma, die Sie gut bedient! 

BERLIN-ADLERSHOF, ZINSGUTSTRASSE 65
Telefon t 63 18 23

1 52

1

<*

f Gzzmmisiempe S
Metall- u. Signieratempol 

Schilder in Glas, Emaille* Bleck, Metall 
Klischees / Grariornns«n 

Berlin - Neukölln, Röuicrstraßo 17 
Eck« Karl-M&ra-Straß«

t90S

Licieranicnadrcssen neuer eigener 
Jbo; srhung:

69 Rundfunkbedarf 
40 Musikinstrumente 

2.73 Klektroraaterial 
Adresscnverlag Dr. Schwarz, 

(14.ii Erkenbrechtsweiler 81 (Württ.).

3.50
Steuerfachmann übern. B«eh* 
fUhrangiarb. Ang. a. B.W.D. 4SI u 
Herl. Werbe Dienet, W8,Taab«a*t».41

s.-
5.-

Fie so elektrische 
Quarakrietalle

fflr WiMosoeha/l uai Tovbolh 
Quaros fir Hooh* and 

Nlederfroquenctoshaik i
Normclqfearso, SleccsoaArse, 

FUxcrqaarae, IHttutkaliqure«

Univeroal-EmpSnger- 
Elchpröfor Typ« „UEP*4

Bill eingebaut«« Qwut«a au PrC/uug roa 
Eichung und Eapflndliehkeit »<*n Rund- 

funkgerllea und auaa 7I?-Amjlti!ch

Qaars'Nonnalireqaeazseräte 
HEINZ EVERTZ
PlocoelaktrlseheWerkitllte

Stock dorf 
bei Müschen
Gauting«« öteafi« S 

Tel. S93M

Oft spl einadel n
In rro&cn «.kleinen Pollen 

laufend lür Groft- u. Einzelhandel r. Allein* 
Terlricb abzngcbea. Elektxomaterial. Radio- 
einzclteile, Köhrenpenfeeräte, Meftbrücken, 
Vortchallwidentändc 2600 2, für den 

Einzelhandel liefert

Willi Goseusann Großhandel
Berlin - Neukölln, Hobrechtetr. 47 •/

VIRT0KA V/er kann helfen? RADIO©Für die Meisterprüfung bo- 
nötigo kfc dringoruii
i. Eia« Braunsche Röhre DG 

7-i mL ähnliche. Kauf od. 
Tatts«h geg. yotK. Röhren. 

4. Ein Fedvbuch üb. Brau nach® 
Röhren und Oesllloskope. 
K«s£,Tausch ©d. leihweise. 

). Schaltbilder und Bauanlel- 
tun$on für Oszilloskope. 
Lud, Tausch od. leihweise. 

Angebote erbittet 
Rundfuakmechaniker
K. TISCHLER
(15) Apolda, Martinaplatz 4

suobti

DYN AM OD RÄHT1
vorzugsweite

2,5 3 3,5 und 4 mm
KUPFERDRÄHTE 

0,05 - 1,5 mm
Gegenlieferung möglich 

Berlin NW 87, Franklinstr. 22
Telegrammei PHILISPECIAL

FVNKGROSSHANDEL
Michael A Wilkcr

(19b) Dessau, Zerbetor Straße 71
Lieferung von Ruad/uuk-Zcb«hSr* 
u. Erbanteilen rn Wiailarrarkle/av. 
Bitten La%erli»te anxuforderu.

Am U* und S-Snf. Oofiönhuuser All«« 70E 
Tüchtige Goldschmiede gesucht

Randhrnkschsttiijigea
aller InduAtrieispfftnger mit 

Trimxnerpluuen und Abgleidirorsdirifteu nadk Fabrikate« geordnet. 
Sofort lieferbar 1 

Band I 
Band II BERLIN C 2, Rosenthaler Straße 4041I-nnge, Loewe, Lorooa, Lnmophoa. 100 Blatt Preis 30,». 

AEG, Siemens, Telefunken. 75 Blatt Preis 22,50. 
Weitere Lieferanten in ca. 1 Monat lieferbar. Teceand por Nachnahme. 

Wied error kauf er erhalten fldittt.
Tel. 42 66 40

sacht perfekten RundfaakinBtsnd» I Röhrentausch a. Ankauf rSatl. 
sotzer oder Rundfnnktnecbaniker | Rundfunk- u. Elektromaterialitn iFRANZ WEBER • SK N E RALPE P7RIE B 

Jena/TTtür., Fr.-Engel««tra&* 9

Radio- und Elektro -Groflvertrieb
KARL MOROFF

H Barl in N 20, Koloniestr. 57, Rufnumznor 462357

1. Anlieferung in Berlin: durch eigene Boten
2. Lieferung nach auswärts: Post* u. Bahnrersand 

<34 Qeechiftszelt 1 8 bis 16 Uhr, sonnabends 8 bis 18 Uhr. 2

«3EmsfBoIlmann 9
0 *3

Inh. Georg Wentz Erben
$)
00Elektro-Radis-

GroSvertrish
Verlangen Sie

bei Ihrem Händler

Ea Ge S-Laatsprecher
Huret.1 El«ktrot«ch». Sp«iltlftb«(^ 
Hmne Georg Stelnw, Berits N SO 
Droatheimor Straft« ST /T«I. 44 SS OS 
Fordern St« Lieferbedingungen

Fabrikation 
elektr. Spezialartikel SPULEN UND SCH&L7E8 HÄLL0 

für dsd (Funktechnik 
sind ein Begriff

Durch Robetodmangel z. Zt. nur geringe 8t0ckzahl möglich. Beeng nur 
durch don Einzelhandel

HerslaBori ING. H. KÄMMERER, BLN.-NEUKULLN
BERSSTRASSE 38. JETZT KARL-MARX-STRASSE 17ß » RUF 68 77 07

DX OM
DRESDEN N 6
Fritz-Reuter-Straß« 40 

Ruf: 61 053

1
Kaufe jede Mengo RV 12 P 2800 Selen - Gleichrichter

u.a. Röhren, Selen-Gleichrichter, Lautsprecherchassis (auch Halb­
fertigfabrikate), Kondensatoren u.Widerstande jed. Art, Repara- 
turmaterial, Umformer, Laufwerke, Meßgeräte u. Elektromaterial

ab 45 mm-Platten-Q} gesucht. Tausch 
Radiogeräte, Uhren und Material möglich. Asv- 
geböte unter Angabe dos Platten-0 u?t<2 
Anaahl der Platten an Funk 87 Berliner IFerö« 
Dienet Berlin W 8, Taubenstr. 48149AW7CN LUXGV.TTZ, Rur.dfunkrrtcehanikerrnefcter 

(zza) Wipperfürth Rhld. Tel. 616

FUNK-TECHNIK Nr. 6/1^ _23


